
a Rüchzadiung des Bezugspretſes.

mit den Beiblättern: IUuſtrierte Beilage“, dem „Anterhaltungsblatt“, „Die Heimal“,
„Sagt und Ernke“. „Aus der Welt der Frau“, „Rechts- und Steuerfragen“, „Gejund-
heitspflege im Hauſe „Der Arbeikskamerad“, „Handwerk und Gewerbe“, „Mode.
Heim und Geſellſchaft“, „Funk und Füm“, „Wandern und Reiſen“, „Auto und

Kraftrad“, „Fürs junge Volk.

xvurger Korreſpondent
itteldentſche Veneſte Nach entinn

Retlametetl 40
für Chiffreanzeigen und Nachweiſungen 20 Aufſchlag. Porthauslagen
extra. Rabatt nach Tarif. Schluß der Anzeigenannahme 9 Uhr

äf t le W 7 K. 3h

Fernruf: Amt Merſeburg Sammeln. 2323. Poſtſcheckkonts Leipzig 209 30. t

sden dreizehngeſpaltenen Millimeterraum T
arif:;Familien und Kleine Anzeigen beſonderer

rorrn

onto: Leipzig 390 70
weigſtelle Leunnga:z Jnduſtrieter 1

A. 272 Dienstag, den 20. Vovember 1934

Abrüstungskonferenz un Ratstagung

61. Jahrgang

Vorbesprechungen in Genf
Absage Japans auf die englischen Flottenvorschisge Senderkrieg an der Ostgrenze

Genf, 20. Nov. (DNB.) Jm Laufe des Sonntag
abend und des Montagvormittag iſt ein Teil der Ver-treter für die Tagung des Präſidiums der Ab
rüſtungskonferenz und für die außerordentliche
Völkerbundsverſammlung zur Regelung des
Chacokonfliktes bereits in Genf eingetroffen. So be
finden ſich Lordſiegelbewahrer Eden, der ſowjet-
ruſſiſche Völkerbundskommiſſar Litwinow, der
tſchechoſlowakiſche Außenminiſter Beneſch, der
rumäniſche Außenminiſter Titulescu und der
Erlawiſeye Außenminiſter Jeftitſch bereits in

nf. Mit der Ankunft des franzöſiſchen Außen-
miniſters Laval wird Dienstag vormittag gerechnet.

Am Montag ſprach man in Genfer Völkerbundskreiſen davon, daß je nach dem Ausfall der Be
ratungen des Dreiergusſchuſſes in Rom der
Verſuch gemacht werden ſoll, noch Ende dieſer Woche
mit der außerordenklichen h zu beginnen.
Auf engliſcher Seite legt man Wert darauf, daß die

ſchon am kommenden Sonnabend be
endei wird. da Eden und andere engliſche Vertreter

den Wunſch haben, an den Hochzeitsfeierlichkeiten für
den engli Aönigsſohn teilzunehmen, die ſchon amSonnabend beginnen.

Allerdings könnte der beabſichtigte Schritt Süd
lawiens beim Völkerbund einen ſchnellen Abſchluß

er Ratstagung unter Umſtänden verzögern,
bbgleich es als ausgemacht gilt, daß die ei ntliche Be

ung der Königsmordfrage erſt auf der nächſten
atstagüng zu Beginn des kommenden Jahres ſtattnden irß und daß es ſich zunächſt nur um die Feſt

ung dieſes Termines und vielleicht noch um vor

bereitende Schritte handeln kann.

Der ſüdſlawiſche Schritt.
Die drei Außenminiſter der Kleinen Entente, Beneſch,

Jeftitſch und Titulescu, haben über die politiſche z
verhandelt. Dabei ſtand, wie man hört, der beabſichtigte
Schritt Südſlawiens im Völkerbund im Vordergrund,
den man noch im Laufe dieſer Woche erwartet.

Der ſüdſlawiſche Außenminiſter wird ein Schrei-
ben an den Völkerbund richten, in dem er beantragt,
die mit dem Marſeiller Königsmord zuſammenhängenden

ragen auf die Tagesordnung des Völkerbundsrates zu
ſetzen, wobei aber erſt an die nächſte Ratstagung im
Januar des kommenden Jahres gedacht wird. Es ſoll
ausgeſchloſſen ſein, daß Südſlawien einen Dringlichkeits-
antvrag ſtellt, ſchon die jetzige Ratstagung mit dieſer
Frage zu befaſſen, zumal die Vorunterſuchung an
ſcheinend noch nicht abgeſchloſſen iſt. Außerdem könnte
dieſer Verſuch ſehr leicht auf Widerſtand ſtoßen, der, wie

Natstfagung noch diese Woche?
man annimmt, vor allem von italieniſcher Seite
kommen würde.

Dagegen wird allgemein erwartet, daß die ſüd-
ſlawiſche Denkſchrift, die das bisherige Material
über den Königsmord zuſammenfaßt und angeblich auch
beſtimmte Feſtſtellungen enthält, während der
jetzigen Völkerbundstagung veröffentlicht wird. Es ſoll

dabei um ein Schriftſtück handeln, das etwa
40 Seiten umfaßt.

Wie verlautet, hat ſich die Kleine Entente
über die von Südſlawien zu ergreifenden Schritte unter
ſich vollſtändig geeinigt. Vor einer Beſchlußfaſſung
ſollen aber Beſprechungen mit dem franzöſiſchen
Außenminiſter Laval ſtattfinden.

Die Abrüſtungskonferenz.
Der Präſident der Abrüſtungskonferenz Hender-

ſon, der am Sonntagabend in Genf eingetroffen iſt,
hat Montag vormittag mit dem amerikaniſchen Dele-
gierten Wilſon, dem ruſſiſchen Volkskommiſſar Lit
winow und anderen Delegierten Vorbeſprechungen
für die Sitzung des Präſidiums der Abrüſtungskonferenz

habt.ve Wie verlautet, beabſichtigt Henderſon, im Einklang

mit dem im Juli vorgelegten amerikaniſchen und von
den Engländern grundſätzlich gebilligten Antrag, die
künftigen Arbeiten der Abrüſtungskonferenz auf die
Kontrolle des Waffenhandels zu kon
zentrieren. Dieſm amerikaniſchen Antrag, der in der
Hauptſache die Verpflichtung der Regierung zur regel-
mäßigen Berichterſtattung an den Völkerbund vorſieht,
ſtehen franzöſiſche Pläne für eine Reglementierung der
Waffenherſtellung und des Waffenhandels im Sinne
eines Quotenſyſtems gegenüber. Andererſeits wird er
wartet, daß Litwinow auch bei dieſer Gelegenheit wieder
die Umwandlung der Abrüſtungskonferenz in eine
ſtändige Friedenskonferenz beantragen wird.
„Früher oder ſpäter

deutſch franzöſiſche Ausſprache!“
Paris, 20. Nov. (DNB.) Ein Mitarbeiter des

„Exzelſior“ ſchreibt zur Abreiſe Lavals nach Genf,
Laval denke ohne Bitterkeit an ſeinen enttäuſchenden
Beſuch mit Briand in Berlin zurück. Laval habe die
Worte Napoleons angeführt, im Kriege und in der Liebe
müſſe man ſich ſchließlic doch einmal aus nächſter Nähe
kennenlernen. Früher oder ſpäter werde man in Genf
oder anderswo die deutſch franzöſiſche Ausſprache wieder
aufnehmen müſſen. Beide Länder hätten nur die Wahl,
ſich zu verſtändigen oder ſich gegenſeitig zu zerfleiſchen.
Letztere Möglichkeit erſcheine Laval als ſinnlos und ver
brecheriſch.

Der Völkerbund vor cer Entscheidung]g“
Scharfe Ausführungen der „Vreme“.

Belgrad, 20. Nov. (DNB.) Jn einem Bericht
aus Genf behandelt die halbamtliche „Vreme“ die ſüd-
ſhawiſche Völkerbundsklage gegen Ungarn. Das Blatt
wendet ſich gegen alle Beſtrebungen, den ſüdſlawiſchen

tt vereiteln wollen. Dabei erhält auch der
Völkerbund ſelbſt einige Warnungen
von unverkennbarer Deutlichkeit.

In Genf, ſo ſagt die „Vreme“, werde ein regel-
rechter unkerirdiſcher Kampf gegen Südſlawien geführt.
Es ſei aber zu hoffen, daß er nur die kindlichen Ge
müter fäuſchen könne. Südſlawien habe nach dem
Marſeiller Königsmord Anſpruch auf volle
Genugktuung, die es nur durch Jn anſpruchnahme
des Völkerbundes oder durch Krieg erhalten
könne. Südſlawien habe den erſten Weg gewähli. Es
werde nur für den Fall, daß er ſich als erfolglos her
aus ſollte, Genugtunng auf andere Weiſe fordern.

Völkerbund aber werde vor die Entſcheidung
geſtellt werden, entweder ſeine Aufgabe zu erfüllen
oder das Gegenteil davon zu tun. Letzteres könne man

jedoch keineswegs annehmen, ſolange er die Abſicht
habe, ſeinen Ruf zu wahren und ſich wenigſtens als
ſchwerfällige bürokratiſche Einrichtung zu erhalten, die
ſeinen Mitgliedern ohnehin ſehr teuer zu ſtehen komme.
Die Großmächte und das Genfer Sefkretariat möchten
ſich jetzt ihre Haltung gut überlegen, den es handele
ſich nicht nur um das Schickſal des Völkerbundes,
ſondern auch um die Sicherheit der Staaten und damit
um den europäiſchen Frieden.

Die „Politika“ ſchreibt nach außerordentlich ſcharfen
Angriffen n Ungarn u. a.: Südſlawien habe noch
nicht die Hoffnung aufgegeben, daß das Recht über.
die Geiſter der Finſternis ſiegen, und daß
der Völkerbund die verantwortlichen Faktoren des
Königsmordes brandmarken werde. Durch wirkungs-
volle Maßnahmen und durch notwendige Sanktionen
müßten alle Hinderniſſe beſeitigt werden, die einer
normalen Entwicklung entgegenſtehen, da andernfalls
die Gewalttaten ſich in ſolchem Maße häufen würden,
daß ſie den Frieden der Welt in Frage ſtellten

Scharfe englische Worte
an ciie Unbeſehrbaren

Die Danziger Wahlen als Barometer für die Saarabſtimmung.
CLondon, 20. Nov. (DRB.)
in einem Leitaufſatz: Die heute beginnende Parlamenks
tagung falle zuſammen mit einer Zeit ernſter und mög
licherweiſe noch zunehmender Spannung auf
dem europäiſchen Feſtland, die eine Folge des näher
kommenden Tages der Saarabſtimmung iſt.

Daß dieſe Spannung ſich wieder legen möge, ſei
die Hoffnung aller Engländer. Aber keinen größeren
Fehler könnte man begehen, als beweiſen zu wollen

wie dies einige törichte engliſche Politiker und Jour-
naliſten täten daß die Spannung ſchwinden werde,
wenn die nationalſozialiſtiſche Sache ihre Macht über
das deutſche Volk allmählich einbüße: Die Ergebniſſe
der Danziger Wahlen am Sonntag zeigten gerade das

Gegenteil. r

„Daily Mail“ ſagt Die Nationalſozialiſten eroberten Boden, r ihn
zu verlieren. Danzig ſei bekannklich eine Freie Stadt
und ſtehe unler der Oberhoheit des Völkerbundes. Bis

zum Jahre 1919 habe es zu Deutſchland gehört. Seine
Bevölkerung ſei beinahe ausſchließlich deulſcher Nalio
nalikät. In der Danziger Niederung hätten 79,4 v. H.
ür die Nationalſozialiſten geſtimmi z 62 v. H.
ei den letzten Wahlen. Im Bezirk Danziger Werder

hatten 78 v. H. der Wähler ihre Slimme dem Rakio-
nalſozialismus gegeben ſtatt 60 v. H. beim letztenmal.
z len ſeien von größker Wichligkeit, da ſie an
kü

u ß Herr
n, was am 13. Januar im gewerde. Wenn man auf die letzien 1

itl Aeliise vetſchäg enrhier immer a
e de dem Frieden ſollten.
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Vor einem Jahre habe er angeregt, das Datum
der Saarabſtimmung vorzuverlegen. Warum dieſes
Angebot damals nicht angenommen worden ſei, ſcheine
niemand erklären zu können. Die übliche Antwort ſei,
techniſche Hinderniſſe, die mit dem Völkerbund zu
ſammenhängen, hätten dies unmöglich gemacht. Wenn
das wahr ſei, dann ſei es die ſchwerſte Anklage,die jemals gegen den Völkerbund erhoben worden ſei

Das Blatt erwähnt dann noch weitere Anregungen
des Führers und ſchließt: Es wäre ein ſchwerer Fehler
von den europäiſchen Außenminiſtern, wenn ſie dieſen
Anregungen keine Folge gäben, die ihnen Hitler im
Verlaufe eines Jahres gemacht hat, um Europa vor
den ihm drohenden Gefahren zu behüten.

Die Stellung des Vatikans zur Saar-
abſtimmung.

Paris, 20. Nov. (DNB.) Der Berichterſtatter
des „Petit Journal“ in Rom meldet zu den Verhand
lungen, die Außenminiſter Laval vor ſeiner Abreiſe
aus Paris mit dem Apoſtoliſchen Nuntius in Paris,
Maglione, und dem franzöſiſchen Botſchafter beim
Vatikan, Roux, hatte, der Vatikan habe nach reif
licher Überlegung der franzöſiſchen Regierung denStandpunkt zur Kenntnis gebracht, den er pinſichtich

der für den dortigen Klerus einzu
nehmen ſich entſchloſſen habe. Die Saarbevölkerung
würde von ihren Prieſtern, wenn auch nicht förmliche
Ratſchläge, ſo doch den Hinweis erhalten, daß die
S bgabe für die Rückkehr nach Deutſchland als „Ausdruck ihrer vollkommen wohlberech
tigten (legitimen) Anſicht angeſehen werden würde.

Beginn der deutſch-franzöſiſchen Handels
vertragsverhandlungen.

Paris, 20. Nov. (DRB.) Im franzöſiſchen
Handelsminiſterium haben am Monkag die deutſch
franzöſiſchen e ndlungen begonnen.
Den Vo hrt Handelsminiſter Marchandegau.
Die deu Abordnung, die Montag vormiltag in
Paris eingetroffen iſt, wurde vor Beginn der Ver

r Jwo er mit Außenminiſter eerel eine längere Unter

redung hatte.

Komm verurteilt e
schen AbstehtenRiom, 20. Nov. (DRB.) Der von Süädſlawien an

gekündigte Schritt in Genf wird in Jtalien durchaus
un günſtig beurteilt. Die Preſſe beſchäftigt ſich mit
ihm allerdings nur in beſchränktem Maße, dann jedoch
immer klar ablehnend.

Der „Tevere“ ſchreibt, man könne zwar die ſüd-
ſlawiſche Aktion mit Ruhe abwarten, aber man könne
ſchon jetzt verſuchen, ihre Wirkung zu unnſchreiben.
Europa und beſonders die Großmächte würden keine
Luſt haben, ſich von der Kleinen Entente oder
nur von Belgrad bei der Prüfung einer Frage insSchlepptau nehmen zu laſſen, die nicht in die bru-

talen Begriffe eines Ultimatums zuſammengedrängt
werden könne. Der Völkerbund, dem die Sanktions-
mittel fehlen, müſſe in ſeiner Eigenſchaft als inter
nationaler Organismus davor behütet werden, in
Fragen hineingeriſſen zu werden, die auf formalem
diplomatiſchen r gelöſt werden könnten.

Wenn die ſüdſlawiſchen Abſichten, ſo wie ſie von
engliſcher und franzöſiſcher Seite dargeſtellt werden,
keine Reviſion erfahren, ſo heiße das, daß Süd-
ſlawien tatſächlich mit einem Plan liebäugele, wie es
die Ungarn behaupten, einem Plan, der von der
Kleinen Entente gebilligt werden mag, den aber das
Gewiſſen der kuturellen Welt entſchieden verurteile.
Beſprechungen über innerpolitiſche

Probleme Angarns.
Budapeſt, 20. Nov. (DNB.) Jm Laufe der

letzten Tage haben eingehende h vertrau-
bich geführte Beſprechungen zwiſchen dem Miniſter
präſidenten Gömbös und den führenden Perſön-
lichkeiten der Regierungspartei ſtattgefunden. Auch der
frühere Miniſterpräſident Graf Bethlen nahm an
den Beratungen teil.

Jn dieſen Verhandlungen, über deren Verlauf nur
kurze rein formelle Mitteilungen veröffentlicht wer
den, iſt die gegenwärtige innerpolitiſche Stellung der
Regierung, die Ipit ing der Regierungspartei und

edie im Vordergrunde s allgemeinen Intereſſes
e Frage der Wahlrechtsreform behandelt

worden. JWie verlautet, 33 die Regierung ſich jetzt bereit er
klärt. die neue ahl vorlage Mitte Dezember
dem Parlament vorzulegen. An Stelle des als über
altert geltenden offenen Wahlverfahrens ſoll das ge
heime Liſtenwahlrecht eingeführt werden. Jn Regie
rungskreiſen wird der Stane auf die ernſte außenpolitiſche Lage Ungarns
alle innerpolitiſchen Gegenſätze jetzt zurückzuſtellen ſind.

unkt vertreten, daß mit auch von Schu en Gebrauchjunge er geh alen e

Aueh eceh geht es L
Gedanken zum Bußtag.

Wenn die Glocken zum Bußtag erklingen,“ wird der,der den Sinn dieſes ernſten Tages in i S
recht erfaßt hat, etwas Beſonderes aus der Sprache
der ehernen Zungen zu hören vermeinen. Wer es recht
verſteht, vermag. den Klang der Glocken zu unterſcheiden Gewi

der Beſinnung ein beſonderer Tag gewählt worden.
Dieſer Tag ſoll die Ausrede unmöglich machen, hinter
der man i ſonſt allzu bereitwillig verſteckt, daß man
keine Zeit habe, nachzudenken, ja wohl auch keine Ge
legenheit. Beides verleiht uns der Bußtag. Auch dich
geht es an, der du dir das Nachdenken ſchon ſeit langem
abgewöhnt haſt, weil du glaubſt, J es keinen Zweck
hat. Höre, was dieſer Tag zu dir ſagt.

TDamit wir uns von prager richtig verſtehen
kein Vorwurf ſoll gegen dich erhoben werden, auch keine
Anklage, daß du bisher ſo handelteſt. Aber v im
Jahre mußt du dieſe bequeme Läſſigkeit des Nichtnach-
denkenwollens aufgeben. um dich mit den Fragen zu
befaſſen, die nicht in dein Alltagsgetriebe hineingreifen.
Nicht ohne Grund iſt der Bußtag in die Nähe des
Totenſonntags geſtellt. Er ſoll dir gewiſſermaßen eine
ſeeliſche Vorbereitung geben für den Tag der Toten,
er will aber auch, daß du wieder einmal deſfen ein
gedenk biſt, wie kurz dein BVerweilen auf Erden iſt.
Alle Aufgeklärtheit unſerer Zeit W micht die ein
fache Erkenntnis ertöten können, daß unſer aller a
von einer Macht beſtimmt und geleitet wird, die nichts

anderes iſt als Gott. e WWie ganz anders iſt doch heute der Bußtag, perglichen mit ſeinen Vorgängern in den Jahren nach dem

Kriege. Gewiß erhoben ſich ſchon dem mahnende
und ernſte Stimmen, die Einhalt zu gebieten ſuchten,
dem geradezu irrſinnigen Taumel nach materiellen Ge
nüſſen Die Jagd nach Reichtum, nach Geltung, nach
all den Dingen der ſchimmernden und glitzernden
materiellen Welt hatte den Sinn für das Geiſtige
ertötet. Jeder ſuchte ſein Glück außerhalb ſeines Sel
und vergaß dabei daß er damit auf dem Wege war,
ſein wirkliches Glück für immer zu verlieren. Der
Menſch dieſer Tage hatte die ſichtbare Grundlage ver
loren, die nur in einer folgerechten Durchbildung der
Perſönlichkeit begründet ſein kann. Zwiſchen r
und Weltanſchauung ſchwankte er ſo lange hin und her,
bis er überhaupt kein geiſtiges Zuhauſe mehr hatte

Inzwiſchen iſt nun das große Wunder des Auf
bruchs der deutſchen Nation über z

erkommen. Heute wiſſen wir als Deutſche, wo un
Heim zu finden iſt. Auch über unſere ſt Ziel
ſetzung kann es kein Schwanken und kein Zweifeln mehy

geben. Ein neuer tbildung. Der innere Wert des Menſchen iſt ausſchlag

Reichtum. Die Aufrüttelung der Geiſter hat auch
neues Leben in den Kirchen herbeigeführt. ſie
uns unſchätzbare Reichtümer bedeuten, hatten wir ſchier
vergeſſen. Jetzt wiſſen wir es wieder und haben einRecht, uns deſſen u freuen. t

So ernſt und ierlich heute die Glocken den Buß
tag einläuten, ſo glauben wir doch, einen r
Unterton zu hören Jſt es nicht, als ob ſie es wüßter

ganz anderes iſt als in vergangenen Zeiten? Haben
wir nicht mit ſoviel Gewohnheiten brechen müſſen, daß
wir uns nicht gerade von dieſer Gewohnheit, den Buß
tag wie jeden anderen Feiertag zu verbringen, freudig
freimachen könnten? Nicht mechaniſch ſollen wir zur
Kirche gehen und mechaniſch Buße erflehen, am nächſten
Tage aber ſchon wieder dieſelben Sünden begehen, für
die wir eben Vergebung erbeten habeonon n.

Es gilt, durch dieſe Stunden des Jnſichverſenkens
eine Wandlung des inneren Menſchenherbeizuführen, es gilt ferner, ſich der Würde des
Menſchſeins ganz bewußt zu werden und lebendige
Werte in den Alltag hinüberzuretten. Und das iſt letzt
lich der tiefeſte Sinn des Bußtags, er ſoll Tag für Tag
in uns lebendig bleiben! Dieſe Arbeit kann dir aber
niemand abnehmen. Du mußt ſie an dir ſelbſt leiſten
Erkenne dich ſelbſt. die uralte Forderung der griecht-
ſchen Philoſophie iſt heute geläutert und veredelt W
das Chriſtentum, eine eindringliche Mahnung, die
dich angeht.

Das neue deutſche Vaterland verlangt die ſteliſh
Wiedergeburt aller ſeiner Volksgenoſſen. Das iſt der
wahre Sinn dieſes Bußtages. a

DTZ|

Politiſche Schlägerei in der Sch
Bern, 20. Rov. (DRB.) Wie aus

Kanton Wallis berichtet wird, brach in einem
oberhalb von Sitten zwiſchen jungen Leulen aus
tiſchen Gründen eine ſchwere Schlä aus, ba deri die Gegner mit ne und

machten. Jwei

im

weitere verletzt wurden.

e iſt ſtählt uns zur Charakter

gebend, nicht irgendwelcher. äußere Schein oder gar

daß heute ihr Echo in den Herzen der Menſchen ein
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Ohne Genehmigung keine 2 rmee Japan bleibt unnachgiebig WNTERHILFSWERKBerlin, 20. Nov. (DNB.) Der Reichspropa-
gandaleiter der NSDAP. gibt laut NSK. bekannt:
Einvernehmen mit dem Stellvertreter des Führers er
laſſe ich folgende Anordnung:

SOdffentliche Verſammlungen und Kundgebungen der
NSDAP., all ihre Gliederungen und alle ange-
ſchloſſenen Verbände bedürfen der Genehmigung
des zuſtändigen Hoheitsträgers, der ihre
Durchführung im Einvernehmen mit dem jeweiligen
Propagandaleiter entſcheidet. Dieſe Veranſtaltungen
werden genehmigt:

1.. Durch den zuſtändigen Ortsgruppenleiter, wenn
die Bedeutung der Veranſtaltung nicht über den Orts
gruppenbereich hinausgeht;

2. durch den Kreisleiter, wenn die Bedeutung der
Veranſtaktung über den Ortsgruppenbereich hinausgeht;

3. durch den Gauleiter, wenn die Veranſtaltung
eine allgemeine politiſche Bedeutung für das Gau-
gebiet beſitzt.

Die ſchlagartige Veranſtaltung von Verſammlungen
für ein Gebiet das mehrere Gaue umfaßt, iſt nur mit
meiner Genehmigung zuläſſig.

Kein Eingriff der H. in die Betriebe.
Gelegentlich der Einführung der „Sprecher der

Jugend“ in den Betrieben ſind, wie laut ND3Z. in dem
Führer- und Jnformationsorgan der NSBO. mitgeteilt
wird, Unklarheiten über Weſen und Zweck dieſer Maß-
nahme entſtanden. Um ſo leichter ſei es ſowohl den
gewohnheitsmäßigen wie den bewußten Miesmachern
geweſen, über die „Sprecher der Jugend“ Gerüchte zu
verbreiten, die in kraſſem Gegenſatz zu den Tatſachen
ſtehen. Die Jdee der „Sprecher der Jugend“ ent-
ſpringe dem Geiſt des Geſetzes zur Ordnung der
nationalen Arbeit. Der „Sprecher der Jugend“, der der
ranghöchſte von den im Betrieb tätigen Hitler-Jungen
ſein ſoll, ſei der Mittler zwiſchen Vertrauensrat bzw.
Betriebsführer und den Jugendlichen des Betriebes. Er
habe alſo keine Funktionen zu verſehen, die
nicht im Sinne des Geſetzes liegen und dem
gemäß vom Vertrauensrat oder Betriebsführer nicht ge-
billigt würden. Es handle ſich um eine rein inner-
betriebliche Maßnahme und nicht etwa um ein Ein-miſchen der de en in Angelegenheiten des Be
triebes von außen her. Es werde in der Zukunft zu
den Aufgaben des „Sprechers der Jugend“ gehören, die
Jugendlichen des Betriebes jeden Morgen pünktlich zum

riebsappell antreten zu laſſen.

Ein zweiter Schwarzseoncder
an er Ostgrenze
Königsberg, 20. Nov. (DRB.) Jn den letzten

Tagen meldete ſich mehrfach auf Welle Kaunas
(Kowno) 1935 Meter ein Sender gegen 19 Uhr, der
ſowohl im Memelgebiet als Oſtpreußen gehört
werden fonntie und folgenden Morſetext ſandte:

„Hier iſt der Sender Munke-Punke. Da wir hier
keinen einwandfreien Rundfunkempfang haben, weilein likauiſcher Schwarzſender im MNemeler Hafen den

Run nkempfang ſtört, ſenden wir jetzt auf der Kow-
noer Welle.

Das iſt jetzt der zweite 5Schwarzſender,
der dank der anſcheinend völlig regelloſen litauiſchen
Rundfunkverhältniſſe an der Oſtgrenze auftaucht und
mit unglaublicher Rückſichtsloſigkeit ſowohl Telegraphie.

als auch Tongeräuſche in verſchiedener Höhe
rend eines großen Teiles des Abends geſandt hat.

Die litauiſchen Übertragungen, die vom Sender Kowno
ausgehen, waren in weilem Umkreiſe vollſtändig zer
ſtückelt und unverſtändlich.

Das Kabinett Theunis
gebiet
Brüſſel, 20. Nov. (DNB.) Die neue Regie-

rung iſt trotz der Schwierigkeiten, die in letzter Stunde
wegen der Beſetzung des Unterrichtsminiſteriums ent
ſtanden waren, noch in ſpäter Nachtſtunde gebildet
worden. König Leopold hat kurz vor Mitter-
nacht Theunis empfangen und der ihm vorgelegten
Miniſterliſte ſeine Zuſtimmung erteilt. Das Kabinett
ſetzt ſich folgendermaßen zuſammen: Miniſterpräſident
ohne Portefeuille: Theunis, Katholik; Miniſter

on ne Portefeuille: Francqui, liberal; Außen
miniſter: Hymans, liberal; Landesverteidigungsminiſter: De véèze, liberal; Juſtizminiſter: Bove 3 e,

uveral; Jnnenminiſter: Pierlot, Karholit; unmer-
richtsminiſter: Hirnaux, liberal; Finanzminiſter:
Gutt, liberal; Miniſter für öffentliche Arbeiten,

Landwirtſchaft und Mittelſtand: van Gauwalagert,
Katholik; Arbeitsminiſter: Rubbaß, Katholik; Wirt
ſchaftsminiſter: van Jſacker, Katholik; Verkehrs-
und Poſtminiſter: du Bus de Warnaffe, Katho
lik; Kolonialminiſter: Charles, Katholik.

Negative Antwort in der Flottenfrage.
London, 20. Nov. (DRB.) Der japaniſche Bot

ſchafter hat im Laufe des Monkagabend dem Stiaaks-
ſekrekär des Auswärtigen die Ankwort der ja-

aniſchen Regierung zu den engliſchen Vor-ſhlägen in der Flokitenfrage überreicht. Die Antwort

iſt, wie Reuter hört, in einem ſehr höflichen, aber be
mmtken Tone abgefaßt. sie iſt völlig negaktiv.
hr Inhalt läßt ſich wie folgt umſchreiben: Japanwünſcht nicht eine W die ſo groß iſt, wie ſie eiwa

von den Bedürfni des britiſchen Welkreiches er
fordert wird. Aber die japaniſche Regierung will, daß
man auch Japan das Recht zugeſteht, unter Umſtänden
ſeine Flokte durch Neubauten bis auf den gleichen Um
fang zu bringen.

Anläßlich der Überreichung der japaniſchen Antwort
auf die engliſchen Vorſchläge in der Flottenfrage ſind
im Laufe des geſtrigen Abends die Preſſevertreter ins
Foreign Office gebeten worden, wo ein überblick über
den Stand der Angelegenheit gegeben wurde.

Von japaniſcher Seite war, wie bekannt, eine Auf-
rechterhaltung des bisherigen Quotenſyſtems 5: 5: 3
von vornherein abgelehnt worden. Als Grundlage
einer künftigen Vereinbarung und gleich-
zeitig als Vorausſetzung hatten die Japaner zwei For-
meln vorgebracht, nämlich:

1. Ausſchluß jeden Angriffes und jeder Bedrohung,
2. völlige Gleichſtellung mit den anderen

beiden Mächten im Hinblick auf die nationale
Sicherheit.

Jm Verlaufe der Beſprechungen hatte die japaniſche
Abordnung, von dieſen Vorausſetzungen ausgehend,
vorgeſchlagen, für alle drei Seemächte eine gemein-
ſame obere Grenze für die Seerüſtungen feſt
zuſetzen. Mit Rückſicht auf die Bedürfniſſe des briti-

ſchen Weltreiches waren die Japaner gewillt,
tehen, daß Großbritannien den Spielraum zwiſchen
einem derzeitigen Flottenſtand und der gedachten
oberen Grenze in vollem Umfange tatſächlich in An
ſpruch nahm, während ſich Japan mit dem theoreti-
ſchen Zugeſtändnis begnügen wollte.

Gleichzeitig beſtritt jedoch die japaniſche Abordnung
den Vereinigten Staaten den Anſpruch auf eine Flotke
von gleichem Umfange wie die der britiſchen.

Wie nunmehr erklärt wird, hat man ſich von eng
liſcher Seite dieſer Auffaſſung nicht anſchließen
können, ſchon weil im Waſhingtoner Vertrag die
amerikaniſche der engliſchen Flotte gleichgeſtellt war.

Die engliſchen Vorſchläge liefen im weſentlichen
darauf hinaus, daß ſich die beteiligten Mächte gegen
ſeitig den Anſpruch auf ein gleiches Maß von
Sicherheit zugeſtehen, daß man ſich aber trotzdem
über den Umfang der einzelnen Flotten untereinander
verſtändigt, mindeſtens in der Form, daß jede der See
mächte ihr Bauprogramm auf mehrere Jahre hinaus
ſelbſtändig feſtlegt und den anderen Teilnehmern der
Vereinbarung offiziell zur Kenntnis bringt. Dieſe
Vorſchläge müſſen nunmehr als abgelehnt gelten.

Jn engliſchen politiſchen Kreiſen wird jedoch darauf
hingewieſen, daß im Waſhingtoner Vertrag außer der
Begrenzung des Umfanges der Flotten noch einige
Beſtimmungen enthalten ſind, die für Großbritannien
Intereſſe haben. Es handelt ſich vor allen Dingen um
die Abmachungen, durch die ſowohl die Größe wie
auch die Beſtückung der einzelnen Schiffsklaſſen
nach oben begrenzt wird, ſowie den Artikel, der die
Befeſtigung beſtimmter Punkte um den Stillen Ozean
herum verbietet. Man hofft, hier mit den Japanern
zu einer Kinigung kommen zu können, und wird ſchon
deshalb die Verhandlungen fortſetzen.

Das Ergebnis
der Romreise Schuschni9ggs

Die amtliche Mitteilung.
Rom, 20. Nov. (DNB.) über das Ergebnis der

Romreiſe Schuſchniggs wird amtlich mitgeteilt:
Muſſolini hat zwei lange Beſprechungen

mit dem Kanzler Schuſchnigg gehabt unter Teil-
nahme des öſterreichiſchen Außenminiſters von Ber-

er-Waldenegg und des Staatsſekretärs des
ußeren, Su vich. Jn dieſen Beſprechungen wurde die

Politik engen Einverſtändniſſes zwiſchenItalien und Oſterreich wieder beſtätigt, und zwar auf
der in den vorhergehenden Begegnungen mit dem ver-
blichenen Kanzler Dollfuß feſtgelegten Linie.

Es wurden die Vorausſetzungen geprüft, die nötig
ſind, daß Oſterreich gefeſtigt in ſeinem politiſchen und
wirtſchaftlichen Aufbau und geſtützt auf die Freundſchaft
Italiens und Ungarns möglichſt ſchnell und in vollem
Maße die hiſtoriſchen Funktionen wieder aufnehmen
kann, die auf die im Donaubecken aufeinandertreffenden
Kräfte ausgleichend wirkten.

Es wurde auch in Beziehung auf Oſterreich das be-
friedigende Funktionieren der italieniſchöſterreichiſch-
ungariſchen Protokolle vom März d. J. feſtgeſtellt, die
einen unbezweifelbaren Beitrag zur Verbeſſerung der
wirtſchaftlichen Lage Oſterreichs geleiſtet haben. Es
wurde ferner beſtätigt, daß die Dreierabkommen
keinen ausſchließenden Charakter tragen
und auch auf andere Staaten ausgedehnt werden können,
die die Bedingungen erfüllen, die ihre Grundlage bilden.

Es werde ferner feſtgeſtellt, daß die Entwicklung der
kulturellen Beziehungen zwiſchen den beiden Staaten
wünſchenswert ſei, und zwar durch den Abſchluß neuer
Abkommen zur Schaffung von Kulturinſtituten in den
beiden Städten Rom und Wien.

„Polniſcher Weſtverband.“
Warſchau,

wurde am
20. Nov. (DNB.) Jn Warſchau

Sonntag eine zweitägige Tagung des polni-

Der öſterreichiſche Bundeskanzler Dr. von Schuſchnigg(links) bei ſeiner Ankunft auf dem Bahnhof in Rom,
wo er von Muſſolini (neben ihm) abgeholt wurde. Dahinter der öſterreichiſche Außenminiſter Baron Ber-

ger-Waldenegg (links) und der italieniſche Staatsſekretär des Auswärtigen, Suvich.
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ſchen Verbandes zum u der Weſtmarken eröffnet,
an der 200 Vertreter des Verbandes teilnahmen. Der
Verband wird auf dieſer Tagung die Anderung ſeines
Namens in „Polniſcher Weſtverband“ und die Ver-
legung ſeines Sitzes von Poſen nach Warſchau be
ſchließen. Jn einem Vortrag über die neuen Auf
gaben des Weſtverbandes ſtellte der Direktor des Ver
bandes, Kudlicki, feſt, daß die Namensänderung
nicht auf die Neugeſtaltung der Beziehungen zwiſchen
dem deutſchen und dem polniſchen Volk zurückzuführen
ſei. Eine der wichtigſten Aufgaben des Verbandes
für die Zukunft ſei die Erhaltung des Polentums der
Polen in Deutſchland.

Antihabsburgiſche Kundgebungen
in Budapeſt.

Budapeſt, 20. Nov. (DNB.) Anläßlich des
22. Geburtstages des Erzherzogs Otto hielt der legi
timiſtiſche Verband „Heilige Krone“ am Montag ſein
alljährliches Otto-Mahl ab. Da die Jugendgruppe der
„Antihabsburg-Liga“ in Flugſchriften zu Kundgebungen
egen die Rückkehr der Habsburger und en das
tto-Mahl aufgefordert hatte, umſtellte ein i

gebot von mehreren hundert Mann die „Redoute“ un
hieß nur diejenigen ein, die eine Einladung hatten.
Trotzdem gelang es einer r von 150 jungen
Leuten, eine habsburgfeindliche Kundgebung zit ver
anſtalten. Die Demonſtranten wurden von der Po
lizei raſch entfernt. Viele junge Leute, die aus Latten
einen Galgen herſtellten und daran Strohpuppen auf
knüpfen wollten, wurden feſtgenommen. Das Abend-
eſſen verlief ohne weitere Störung.

Undurchſichtige Gerüchte um RNintelen.
Wien, 20. Nov. (DNB.) Am Montag waren

hier Gerüchte von einer Überführung Dr. Rinte-
len s aus der Haft des Landgerichtes in ein Sana-
torium in der Nähe von Wien verbreitet. Demgegen
über wird feſtgeſtellt, daß eine ſolche Überführung bis
her nicht ſtattgefunden hat, und daß ſich Dr. Rintelen
augenblicklich n och in der Haft des Wiener Land
gerichtes befindet. e

Reichsjuſtizkommiſſar Dr. Frank in Sofia. Reichs
juſtizkommiſſar Dr. Frank, der auf Einladung der
bulgariſchen Landesuniverſität in Sofia weilt, wurde
am Montagmittag von König Boris in einſtündiger
Audienz empfangen.Die Veſprechungen des Saar-Unterausſchuſſes in
Rom. Die Beſprechungen des Unterausſchuſſes über die
techniſche Seite der Saarfrage ſind am Montag nur in
beſchränktem Umfange fortgeſetzt worden. Sie werden
am Dienstag wieder in verſtärktem Maße aufgenommen,
wenn verſchiedene Rückfragen und Rückſprachen mit den
beteiligten Regierungen weitere Klärungen gebracht
haben.

„Aennchen von Tharan“
Gaſtſpiel der Deutſchen Landesbühne Berlin
J in der NS.Kulturgemeinde.

Die Neubelebung des Singſpieles in den letzten
Jahren iſt nicht zufällig. Die Urſache iſt ſowohl
äſthetiſcher als auch kultureller Natur. Die Verflachung
und, man darf ruhig ſagen, Verfumpfung und Aus-
ſchweifung der modernen Operette hat mit Recht eine
Reaktion notwendig gemacht. Und es iſt erfreulich, daß
man verſucht, wieder an das volkstumnahe Singſpiel
der alten Zeit anzuknüpfen. Freilich, das Singſpiel ſetzt
textlich und muſikaliſch manches voraus. Vor allem
ſchlichte und natürliche Weiſen und eine von Gemüts-
tiefe erfüllte Handlung.

Treffen dieſe Vorausſetzungen bei dem „Annchen
von Tharau“ zu? Gewiß, das einfache und ſchöne Lied
iſt volksmäßig verbunden und wird nicht nur in Oſt
preußen, wo die Handlung ſpielt, ſondern auch in allen
Schichten der Bevölkerung geſungen. Es iſt ein echtes
deutſches Volkslied. Man hätte nun geglaubt, dieſes
ſchöne Volkslied würde durch die drei Akte hindurch in
immer wiederkehrenden Variationen erſcheinen. Das iſt
leider nicht der Fall.

Die Verfaſſer haben ihre gemeinſame Arbeit zwar
ein Singſpiel genannt, womit das Stück aber entſchieden
falſch etikettiert iſt. Man hat eben wieder einmal die
landläufige Tanzoperette vor ſich, in der gar emſig ge
hoppſt und geſprungen und außerdem nicht weniger
fleißig geküfßzt wird, zumal es ſich um zwei Paare
handelt, die im Mittelpunkt der Handlung ſtehen. Das
eine Paar iſt das liebliche Annchen von Tharau, das
von Königsberger Studenten umſchwärmt wird und das
erfährt, daß Liebe auch zugleich Leiden bedeutet. Es
liebt den Studenten Johannes, der ſich von den Branden
burger Küraſſieren anwerben läßt, wodurch Gelegenheit
gegeben wird, Einblick in ein derb fröhliches Lands
knechtslager v nehmen. Hier findet ſich auch das

zweite Paar, die forſche Marketenderin und der ſchwäch-
ben aber mit allen Waſſern gewaſchene ſächſiſche

tudent.
Die Mut iſt zumeiſt echt poſſenhaft und lediglich

durch die ſchöne Liedweiſe auf einen guten volks-
mäßigen Ton abgeſtimmt. Von irgendeiner eigenen
Erfindung iſt in dieſer Muſik nicht die Rede. Ja, man
kann es als vermeſſen bezeichnen, die ſchlichte Volks
liedmelodie mit modernen Schlagerweiſen zu ver-
flechten. Mit Wehmut denkt man an ein anderes drei-
aktiges Singſpiel, an „Die Eutführunge, die Mozart
auch einſt als Singſpiel bezeichnete. Wie haben ſich
doch ſeitdem Begriffe und Geſchmack geändert.

Die Aufführung ſelbſt war lebendig und zeugte trotz
mancher Mängel bei allen Mitwirkenden von Spiel-
und Sangesfreudigkeit. Eine geriſche Ausſtattung
von gutem Geſchmack leiſtete der Darſtellung nicht un-
weſentliche Sekundärdienſte. Jſa Marſen war ein
anmutiges Annchen von echter Herzenswärme, das
darſtelleriſch und gefanglich ſich hervorhob. Auch Ger-
trud Polzin war einederen überſchäumendem Temperament man dem weib
lichen Hetman des litauiſchen Reiterregiments etwas
abzugeben gewünſcht hätte. Die männlichen Rollen
waren nicht ganz ſo vorteilhaft beſetzt. An erſter Stelle
iſt da das kecke Schnerzlein von Eduard Büſing
zu nennen, deſſen prächtiger urwüchſiger ſächſiſcher
Humor laute Heiterkeit hervorrief. Neben ihm der
Johannes von Vinzenz Prößl und der etwas ſen-
timentale Simon Dach von Hans Emme. Schau-
ſpieleriſch gute Leiſtungen boten Artur Wilke als
Kurfürſt von Brandenburg, Er ich Weeden als Ad-
jutant und Walter Gräbenitz als Profeſſor.

Das Publikum konnte ſich erſt allmählich erwärmen,
ſpendete aber bei den Aktſchlüſſen dankbaren Beifall.

Pflege der alten Hausmuſik
Der offizielle Betrieb des Muſiklebens der letzten

Jahrzehnte hatte zu einer gefährlichen Verflachung ge-
führt. Die Einbeziehung und Übernahme eines ſo alten
und wichtigen Kulturgutes wie die Muſik in eine geiſtig
foziologiſch ſo zerriſſene Zeit mußte notgedrungen aus
Gründen innerer Diskrepanz zur Verflachung, wenn
nicht gar Verfall dieſes Kulturgutes führen. War
doch die Volksgemeinſchaft, der Urgrund und die Vor-

rſche Marketenderin, von.

ausſetzung jeder wahren Muſik, nicht vorhanden. Wir
wähnten uns im Beſitz dieſer Kulturmacht und ſtanden
in Wirklichkeit mitten im Verfall, und nur wenige
kümmerten ſich darum, was der Verluſt für uns be-
deuten würde. Der Neubau des Deutſchen Reiches hat
auch auf dieſem Gebiet dem Verfall energiſch Einhalt
geboten. Man iſt ſich heute darüber klar, daß der Jn
dividualismus, der ſowohl im Muſikleben als auch in
der Art des Muſizierens ſich, in ungeſundem Maße
breit gemacht hatte, der wahren Muſik im Wege ſteht,
und daß nur die Überwindung dieſes Jndividualismus
den Weg zu den Quellen der Muſik freilegen wird.

Der Muſiker, ſei es ein Geiger oder Pianiſt ünſerer
Zeit, benutzt ſein „Jnſtrument“ zum Ausdruck ſeiner
perſönlichen Empfindung, die er durch die Behandlung
des Jnſtrumentes willkürlich beſtimmt. Er gibt eine
perſönliche Jnterpretation des Werkes und zwingt den
Hörer unter ſeine Jndividualität. Ganz anders iſt der
Geiſt und die Ausühung der alten Muſik. Schon die
Art der Jnſtrumente' zwingt den Spieler zur Zurück
ſtellung ſeiner individuellen Auffaſſung hinter das
Werk, hinter den Ton. Er kann ſein Jnſtrument nur
zum Klingen bringen, wenn er bereit iſt, unter Ver
zicht ſeiner perſönlichen Empfindungen dem Ton zu
dienen. Mit dem Dienſt am Ton dient er einem Ob
jektiven. Durch den Willen zum Objektiven wird die
Vorausſetzung zur Gemeinſchaft geſchaffen, in der die
alte Muſik in ihrem reinen Geiſte allein wieder er
ſtehen kann. Hausmuſik iſt nur möglich, wo ſolche
Gemeinſchaft beſteht. Man hüte ſich davor, das Haus
zum Konzertſaal zu machen. Nichts Schlimmeres kann
der Hausmuſik widerfahren, als wenn ſie zu einer
Modebewegung gemacht wird und nicht die inneren
gemeinſchaftsbildenden Triebkräfte als Urſache hat. Das
iſt die geiſtesgeſchichtliche Bedeutung der Pflege alterKuft, daß ſie durch praktiſche UÜberwindu s Jn-
dividualismus neue Gemeinſchaftsformen wafſt, in

denen wahrhaftes Mufſizieren im alten Geiſte möglich
und lebendig wird. Hat der Muſiker es durch ſolche
Schulung gelernt, ſeine individuelle Empfindung demTon u dem Werk unterzuordnen, dann hat er die

Freiheit, ſeine individuelle Künſtlerperſönlichkeit zum
Segen der Gemeinſchaft zu entwickeln. Grundlage

ſolcher Schulung iſt die Hausmuſik, die beſtes deutſches
Kulturgut birgt.

Gute Anſätze ſind gemacht. Jn zahlreichen Sing-
wochen, Muſiktagen und vielen kleinen Kreiſen wird
echte, gute Hausmuſik gepflegt. Aber neben dem Guten,
das ſich zaghaft hervorwagt, wuchert noch ſehr viel
Unkraut, das verſchwinden muß, wenn das Gute
wachſen ſoll.

Wahre Hausmuſik können wir aber nur dann
treiben, wenn wir zu den alten Meiſtern zurückkehrey.
Dazu iſt die ernſthafte d h in das künſtleriſche
und kulturelle Leben jener Zeit unumgängliche Voraus
ſetzung. Nur aus ihrer Umwelt und aus ihrer Volks
verbundenheit laſſen ſich die alten Meiſter ehe
Wenn wir die Schönheit jener Muſik ganz erfgſſen
wollen, dann müſſen wir auch zur alten Muſikausübu
zurückkehren. Wer keine innere Beziehung zum Geiſt
ſener Muſik hat, der laſſe die Finger davon. Nur wer
den Geiſt jener Muſik und damit jener Zeit
der kann aus innerer Beziehung dieſem Geiſt Geſtaltgeben und aus ihm Kraft ſhöpfen. Wenn unter ſolchen

Vorausſetzungen die Hausmuſik im ganzen deutſchen
Volke wieder eine Heimſtätte gefunden hat, dann wird
auch wieder der Reichtum jener Zeit einkehren, der
damals nicht nur Kaiſer und Könige, ſondern auch
den Letzten des Volkes beglückte.

Aber die Jnſtrumente jener Zeit, für die die Meiſter
ihre Werke ſchufen, ſind uns ja nicht verlorengegangen.
Und gerade die jüngſte Zeit hat in wachſendem Maße
die Wiederbelebung der alten Jnſtrumente gefördert.

Mit der Forderüng nach originalgetreuer Wieder
u ſoll nun keineswegs einem en ergin philo

giſchen Aſthetizismus und auch nicht einem hiſtoriſchen
Experiment das Wort geredet werden, ſondern der
praktiſchen Rückbeſinnung auf die unvergänglichen Werke
der deutſchen Meiſter, ohne die eine ſinnvolle Haus
muſik nicht möglich iſt. Wenn wir die Kraftquellen
vergangener Jahrhunderte für unſere Zeit nutzbar
machen wollen, dann müſſen wir jene Gemeinſchaſts
formen ſuchen, aus denen damals jene lebendige Kraft
entſprang, die in der alten Muſik ihren klarſten u
formvollendetſten Ausdruck gefunden hat.
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Großzügige Arbeitsbeschaffung
im Michelkonzern

Jn den Gewerfkenverſammlungen des Michel-Konzerns waren vertreten Gewertſchaft Michel mit

838. Gewerkſchaft Veſta mit 863, Gewerkſchaft Leon
hardt mit 856 und Gewerkſchaft Gute Hoffnung mit
792 Kuxen. Der Vorſitzende gab zu den einzelnen
Bilanzpoſten eingehende Aufſchlüſſe. Das laufende Ge
ſchäftsjahr habe bereits größere Geldmittel für die
weiteren Ausbauten und die Moderniſierung der Werke
in Anſpruch genommen; ſo ſeien die Betriebe weiter
vervollkommnet, u. a. ſei die Gewerkſchaft Michel mit
dem Ausbau einer größeren Zentralwerkſtatt n
die mit einem Koſtenaufwand von ca. 400 000

werde. Weitere größere Mittel beanſpruche
namentlich der Neuaufſchluß des Tagebaues der Ge-
we ft Gute m ſo daß

m in Ja 1934/35 ein Beiravon etwa 4 Millionen Reichsma
acht werden müſſe.

Vorausſichtliche Witterung

bis Mittwoch abend.
Mit der Drehung der Winde von Oſt auf Nordweſt

hat das Witterungsgepräge eine merkliche Anderung
W Der gleichmäßigen Hochnebeldecke iſt wech

nde, teilweiſe durchbrochene Bewölkung gefolgt, und
ilweiſe wurden Haufenwolken ſichtbar. Da am Mon-

tag etwas kühlere Polarluftmaſſen nach Mitteldeutſch
land g ten, gingen hier die Temperaturen zurück
und erreichten nur noch 5 bis 6 Grad über Null im
h Auf dem Brocken zeigte das Thermometer

bis 3 Grad unter Null an. Der anhaltende Druck-
anſtieg über dem mittleren Europa hat zur weiteren
Kräft:gung des über dem weſtlichen Europa gelegenen
Hochdruckgebietes und ſeines nach Nordoſten gerichteten
Ausläufers geführt. Beide verla ſich langſam in
füdöſtlicher Richtung, ſo daß er Wetter vorüber
gehend unter Hochdruckeinfluß ſtehen wird.

Zu der Pflichtgemernſchaft der Braunkohlenwerke
zwecks Herſtellung einer Benzinanlage ſeien die vier
Gewerkſchaften zunächſt mit rund 3 Millionen Reichs
mark herangezogen worden. Alle dieſe geldlichen Ver
pflichtungen veranlaſſen den Konzern zu recht vorſich-
tigen Finanzmaßnahmen.

Hinſichtlich der Ausſichten wurde mitgeteilt, daß der
Abſatz in Briketts und Rohkohle im laufenden Ge
ſchäftsjahre ſich im allgemeinen gehoben
habe. Gegenwärtig ſei aber der Abſatz wahrſchein
lich infolge des milden Wetters im Vergleich zum
Vorjahre leicht rückgängig.

Die Regularien wurden einſtimmig genehmigt und
dem Grubenvorſtand Entlaſtung erteilt. Der aus
Von Bergaſſeſſor Dr. Wagner wurde wieder

A ichten: Schwache bi äßzi üdweſtlbis ſülee Winde e uege e
wölkt mit Nachtfroſt, ſpäter ſtärker bewölkt und im
Flachland milder. Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Gemeinde Bad Dürrenberg.

Auflöſung der ſtaatlichen Schule
für Wirtſchaft und Arbeit.

z Bad Dürrenberg. Am Sonnabend wurde
der zweite Lehrgang der ſtaatlichen Schule für Wirt
ſchaft und Arbeit abgebrochen. Die Führerſchule wird
Dürrenberg verlaſſen und im Januar 1935 in Ober
urſel im Taunus als neue Anſtalt im Rahmen der
NSsBO. Schulung wieder eröffnet werden. Aus
organiſatoriſchen Gründen war der plötzliche Abbruch
des Kurſes nicht zu vermeiden. Viele Erfahrungen,
die bei der Dürrenberger Anſtalt geſammelt wo
ſind, werden bei der neuen Schule Verwendung finden.

landkreis Merseburg
174 Jahre alt.

Bad Lauchſtädt. Ein ehrwürdiges Alter von 174
ren weiſen zwei der älteſten Leute unſerer Stadt

auf, die dieſer Tage ihr Wiegenfeſt feierten. Der Ein
wohner Andreas Buſſe vollendete in beſter Rüſtigkeit

83. Lebensjahr und die ortsälteſte Ein
e Frau verw. Bertha Gorre das 91. Den

iden Altersjubilaren unſere herzlichſten Glückwünſche!

Marktleben in Schafſtädi.
s Schafſtädt. Der am Sonnabend und Sonntag

er abgehaltene Herbſtmarkt hatte recht unter dem
en Wetter zu leiden, regnete es doch den

S Altranſtädt. Aus den Erträgniſſen des Eintopf
gerichts wurde hier ein Betrag von ca. 100 RM. ge

ſammelt.
F Witzſchersdorf. Jn unſerer Gemeinde ergab die

Sammlung aus den Erträgniſſen des Eintopfgerichts
den Betrag von 9,90 RM.

Fahrradunfall.
F Starſiedel. Am Montag kam ein Radfahrer auf

der Straße von Starſiedel nach Lützen durch den ab
allenen Zuckerrübenſchlamm derartig unglücklich zu

Fall, daß er ſich eine erhebliche Verletzung am rechten
uß und der linken Hand zuzog. Der Verletzte mußteganzen e e innabend, ſo daß gegen 20 Uhr der Markt wie aus ſich ſofort in ärztliche Behandlung begeben.

geſtorben dalag. Der Sonntag andernfalls brachte
einen befriedigenden Ausgleich. Die Schafſtädter und
beſonders auch die Einwohner der Nachbardörfer hatten
es ſich nicht nehmen laſſen, den Markt zu beſuchen, ſo

die Verkäufer und Schauſteller, die in großer An-
erſchienen waren, doch noch auf ihre Koſten ge
en ſind. Auf dem am Sonnabendvormittag

tattgefundenen Schweine- und Viehmarkt waren zirka
Schweine aufgetrieben; die Preiſe bewegten ſichzwiſchen 20 und 6 RM. pro Paar. Das Geſchäft

war ſehr lebhaft.
NSDAP.-Filmabend.

F Schafſtädt. Die Ortsgruppe der NSDAP. ver
anſtaltete im „Prinz von Preußen“ wieder einen ſehr
d Filmabend. Zur Vorführung kam der

Boot Film „Morgenrot“ und der Film „Beim
Wettermacher“. Die Filme fanden wohl allſeitigen

Aus den Gemeinden.
s Gräfendorf. Infolge Rückgangs der Wohlfahrts-

laſten konnte die Bürgerſteuer von 300 Prozent auf
200 Prozent im nächſten Jahre ermäßigt werden.
Als neue Schöffen wurden Schmied Max Brückner
und Maurer Otto Steinfelder vorgeſchlagen. Die
Beſtätigung iſt in Kürze zu erwarten.

S Kleingräfendorf. Jm Einvernehmen mit den
Gemeinderäden wurde vom Ortsſchulzen die Bürger-
ſteuer für 1935 auf 500 Prozent feſtgeſetzt. Der
Schießſtand ſoll eine zweckmäßige Beſchattung erfahren,
und zwar durch Anpflanzung von Walnuß- und
Lindenbäumen. Außerdem ſollen in unſerer Ge
markung 50 Obſtbäume gepflanzt werden. Als neue
Schöffen wurden Artur Fuß und Franz Gröbel
in Vorſchlag gebracht.

s Cracau. Jm Einverſtändnis mit den Gemeinde
räten wurde vom Ortsſchulzen die Bürgerſteuer
auf 200 Prozent feſtgeſetzt.

Burgſtaden. Edmund Hoffmann und Paul
Schulze wurden vom Landrat auf die Dauer von
12 Jahren als Schöffen beſtellt. Die Bürger

euer iſt auch für das kommende Jahr auf 100
ozent (Landesſatz) feſtgeſetzt worden.

Die älteſte Einwohnerin.
Löpitz. Jn noch geiſtiger und körperlicher FriſcheSe am Donnerstag Frau Amtsrat Ruſche auf

gut Löpitz ihren 84. Geburtstag. Die
Jubilarin iſt die älteſte Einwohnerin unſerer Gemeinde
und iſt eine ſehr geſchätzte Perſönlichkeit, die ſich hier
owie in den Nachbarorten größter Beliebtheit erfreut.

wir gratulieren.

Auto in den Straßengraben gefahren.
Wallendorf. Auf der Straße zwiſchen Wallen
und Zöſchen geriet ein Perſonenkraftwagen ins

Schleudern. Dem rer gelang es nicht, den Wagen
wieder in die Fahrtrichtung zu bringen, ſo daß er
mit dem Straßengraben Bekanntſchaft machte. Ein
vorbeimarſchierender Trupp Arbeitsmänner griff ſo
fort hilfsbereit ein und brachte das Auto unter großem
Hallo wieder auf die Straße. Wer den Schaden hat,

braucht für den Spott nicht zu ſorgen

Hohes Alter.
F Wüſteneukſch. Das 86. Lebensjahr voll
endete am Sonnabend die Witwe FW Krim-
ling. er rüſtigen Jubilarin auch unſere Glück
wünſche

Eintopfergebniſſe.
Wölkau. Die Spende aus den Erſparniſſen des

Eintopfgerichts betrug 8,55 RM.
Schladebach. Jm Ortsgruppenbezirk wurden ausden erkeärrge des Eintoffgerichts 62,10 RM.

ſammelt. Jm benachbarten Piſſen betrug die
Spende 3,55 RM.

s Treben. Die Eintopfſpende erbrachte in unſerer
Gemeinde den Ertrag von 7,70 RM. und im benach
barten Nempitz 15 RM.

S Groß und Kleinlehna. Jn unſeren Gemeinden
wurden anläßlich des Eintopfgerichts 116,46 RM. ver
einnahmt.

Pfarrhausneubau abgelehnt.
S Pobles. Wie ſo manche Arbeitsbeſchaffungsmaß-

nahme in unſerem Orte, ſo mußte auch der Neubau
eines Pfarrhauſes wegen finanzieller wierigkeiten
abgelehnt werden. Man muß fich deshalb mit einer
ründlichen Jnnen- und a des altenfarrhauſes begnügen. Jn der kirchlichen Gemeinde-

vertreterſitzung iſt der endgültige Entſchluß hierüber
gefaßt worden.

Ergebnis des Einkopffonnkags.
S Lühen. Die Eintopfſammlung erbrachte im

Lützener Sammelbezirk insgeſamt 465,02 RM. Das
Ergebnis iſt zufriedenſtellend.

Aus dem GHeiſeltal.

Neuanpflanzungen.
Frankleben. Unſer Dorfbild hat e

weſentliche Verſchönerung erfahren, daß der Anger
mit einer größeren Anzahl von Obſtbäumen bepflanzt
worden iſt.

500 Prozent Bürgerſteuer.
g Benndorf. Nach Rückſprache mit den Gemeinde

räten wurde die Bürgerſteuer für 1935 vom Orts-
ſchulzen wieder auf 500 Prozent feſtgeſetzt.

Das Jungvolk wirbt.
Braunsdorf. Ein voller Erfolg war dem Eltern

und Werbeabend des Fähnleins 4, „Schwarze Jäger“,
beſchieden. Jn bunter Reihenfolge wechſelten Spiele,
Bildergruppen, Geſänge und Theater ab. Man muß
ſchon ſagen, die Jungen verſtehen ihre Sache. Jn
klaren Worten legte der Oberjungbannführer Berthold
Reich, Merſeburg, dar, was unſer Jungvolk will.
Reicher Beifall war der Lohn für ſeine Ausführungen.

Eintopfſammlung.

e Neumark. Jm Ortsgruppenbereich Neumar
kamen durch die Sammlung der Erſparniſſe aus dem
Eintopfgericht etwa 163 RM. ein.

Bei dem Eſſen, das im Anſchluß an die Treibjagd
abgehalten wurde, wurde eine Sammelliſte für das
WHW herumgereicht. Außerdem wurde ein Haſe
amerikaniſch verſteigert, wodurch ein Arbeiter mit d
Kindern billig zu einem fetten Braten kam. m
Winterhilfswerk konnte ein Betrag von 24 RM. zu
geführt werden. Dieſe Summe überſteigt ſogar den
Wert der geſamten Jagdbeute. Die Opferbereitſchaft
der Jagdgeſellſchaft muß deshalb rückhaltlos anerkannt
werden.

Aus dem Unftruttal.
Appell der Deutſchen Arbeitsfronk.

O Freyburg. Jm „Schützenhaus“-Saal ſprach in
einer Verſammlung der Deutſchen Arbeitsfront Kreis
preſſewalter Moek, Querfurt, über. „Beitra en
und h Pg. Wirt, Halle, gab r denRechtsſchutz der DAF. Aufklärung. Über den organi
ſatori Aufbau der Deutſchen Arbeitsfront ſprach
Kreisſchulungsleiter Pg. Hauberger, Mücheln. Die
Bedeutung Erziehungsarbeit der DAF. ſtreifte
Kreiswalter Pg. Fehling, Mücheln. einem
Schlußwort unterſtrich Ortsamtswalter Pg. Grob
die Gedankengänge der Vorträge.

Militärkonzert.
O Freyburg. Die Sektkellereiſäle waren am Sonn-

abend ſehr gut beſetzt, als die Artilleriekapelle das im
Rahmen der Langemarckfeier n Militär
konzert mit Streichmuſik eröffnete. s Orcheſter
machte ſeinem Ruf als Militärkapelle Ehre. Auch die
Blasmuſik war von bege m Schwung und
Schneid getragen. Ein deutſcher Tanz folgte dem
Konzert.

Mövwen auf der Unſtrut.
O Freyburg. Seltene Gäſte tummeln ſich ſeit

einigen Tagen auf der Unſtrut. Vom Norden Europas
nzahl Möwen im weiß-ſtahlblauem Feder-

nach den mitteldeutſchen Gewäſſern herunterge

zogen Lange werden ſie allerdings nicht den Natur-

freund mit ihrem Daſcin auf der Unſtrut erfreuen,
denn die Gewäſſer in unſerer Gegend bieten den Tieren
zu wenig Nahrung.

Die letzten Kirmesfeiern.
O Freyburg. Am Sonnabend und Montag fand

die Zeit der Kirchweihfeiern ihren Abſchluß. In der
Freyburger Gegend hatten als letzte die Gemeinden
Müncheroda, Größnitz und Kleinjeng zur Kirmes ein
geladen.

Ein neuer Meiſter.
O Freyburg. Der Klempner und Jnſtallateur

für Gas und Waſſerleitung, Herbert Günther,
beſtand vor der Prüfungskommiſſion in Naumburg die
Meiſterprüfung. Wir gratulieren!

25jähriges Ehejubiläum.
O Iſcheiplitz. Das Feſt der ſilbernen Hochzeit

feiert am Mittwoch das Ehepaar Schlevogt.
Möge es dem Jubelpaar vergönnt ſein, auch das
goldene Jubiläum geſund und rüſtig zu begehen.

Vom Weißenfelſer Ferkelmarkt,
Weißenfels. Auf dem am Montag abgehaltenen

Ferkelmarkt waren 140 Saugſchweine angefahren. Bei
mittelmäßigem Geſchäft wurden für das Paar je nach
Alter und Größe 18 bis 30 RM. bezahlt Es blieb
einiger ÜUberſtand zurück.

Eine Kaffeeſtunde für die Alten.
K Weißenfels. Die Evangeliſche Frauenhilfe Alt-

ſtadtWeſt hatte kürzlich 325 alte Männer und Frauen
zu einer Kaffeeſtunde nach Schumanns Garten ein
geladen. Die „jüngſte“ Teilnehmerin an dieſer Ver-
anſtaltung war 65 Jahre alt, doch war auch ein Gaſt
im Alter von 96 Jahren vertreten. Die alten Leute
ließen ſich Kaffee und Kuchen gut ſchmecken, wie ſie
auch den Darbietungen der Kapelle Dettmar aufmerk-
ſam lauſchten.

Fortſchreitender Bahnbau.
M Schkorkleben. Die Ausſchachtungen zum Bahn

bau des dritten Gleiſes zwiſchen Großkorbetha und
Schkortleben ſind nunmehr ſo weit fortgeſchritten, daß
an die Rückverlegung der Blockſtelle bei Kriechau ge
dacht werden muß.

Deutſcher Abend.
M

Deutſchen Haus“ in Markwerben ein Deutſcher
Abend des Reichsbundes der Frauenvereine vom
Roten Kreuz ſtatt, der außerordentlich gut beſucht war.
Selbſt von Reichardtswerben, Storkau, Uichteritz und
i waren zahlreiche Gäſte erſchienen, die von
den rführungen des Abends hochbefriedigt waren.
Ortsgruppenleiterin Frau Stadelmann ſprach
Begrüßungsworte. Nach Beendigung des offiziellen
Teiles wurde getanzt. Für das WHW. wurden 8 RM.
geſammelt.

Selbſtmord eines 80jährigen.
K Steingrimma. Aus unbekannten Gründen

machte am Sonnabend der 80jährige Fleiſchermeiſter
Albin Kahnt ſeinem Leben ein Ende. Er wurde er
hängt am Fenſterkreuz ſeines Zimmerg auf-
gefunden.

Das Ergebnis der Eintopfſammlung.
K Zembſchen. Die Eintopfſammlung erbrachte in

unſerer Gemeinde 19,10 RM. Faſt alle gaben ihr
Scherflein, nur die Reaktion verſchloß den Sammlern
die Tür, doch es waren erfreulicherweiſe nur wenige,

ſi zu jenen Kreiſen durch ihre Starrköpfigkeit be
annten.

Abentfeuerliche Baſflonfahrt

Markwerben. Am Sonntagabend fand im

Weißenfels und Umgebung
K Zembſchen. Frau Liberte Köhler feiert am

Donnerstag als älteſte Einwohnerin des Ortes den
88. Geburtstag. Der rüſtigen Jubilarin auch
unſeren Glückwunſch!

Der gerechte Lohn.

zZembſchen. Eine Frau, die ſich mit ihrem
Kinderwagen auf dem W Hohenmölſen be
fand. wurde auf der Straße von einem Radfahrer
umgeriſſen und erheblich verletzt. Zwei andere Rad
fahrer, die den Vorfall beobachtet hatien, verabreichten
dem Verkehrsſünder, der der Frau noch die Schuld
in die Schuhe ſchieben wollte, eine gehö Tracht
Prügel, die etwas mehr Achtung vor den
ordnungen zur Folge haben wird.

Der Rebel war ſchuld.
A Skö Jn dem dichten Nebel fuhr am iad d mit vier Perſonen beſetzter Ka

felſer Kraftwagen bei Stößen in den n
Jm Verein mit Geſchirrführern gelang es, den
wieder herauszuziehen. Perſonen haben bei dem Ün-
glück keinen Schaden erlitten.

Die Pfundſammlung in Wehau.

K. Webau. Die Pfundſammlung, die uſtendes Winterhilfswerks durchgeführt wurde, S g zu

friedenſtellendes Ergebnis. Es kamen 46 Pfund
Lebensmittel ein.

Poſtkraftwagenunfoll.

M Hohenmölfen. Am r erlitt der Poſtkraftwagen der Linie ölſen-- Weißenfels kurz
nmölſen infolge Motordefekts einen Unfall.

Es wurde niemand verletzt. Die Jnſaſſen wurden nach
unfreiwilligem Aufenthalt von einem anderen Wagen
re der mit erheblicher Verſpätung ſein Ziel
erreichte.

Vom Waſſerleitungsbau in Schkölen.
M Schkölen. Die Bauarbeiten zur derWaſſerleitung ſind in den letzten Wochen weit er

ſchritten. Jn den nächſten Tagen wird man die
rohre gelegt haben, ſo daß in etwa 3 Wochen die
Hausanſchlüſſe fertiggeſtellt ſein werden. Voraus
ſetzung hierfür iſt allerdings, daß die Witterung ſo
ünſtig bleibt, wie ſie bisher geweſen iſt.
emeindeſäckel iſt die Tatſache, daß die Summen des

en agetſchtages nicht erreicht worden ſind, ſehr er
reuli

Jm Nebel einen Meter über der Erde. Begegnung mit Hansgiebeln
und Bäumen. Jrrfahrt im Tagebau.

Am Sonnabendnachmiktag landete zwiſchenTrebnitz und Teüchern der Freibalen
Hindenburg. Die beiden Inſaſſen, zwei Mit

der Chemnitzer HOrisgruppe des Deutſchen
uftſportverbandes, hatten eine Rebelfahrt hinter

ſich, die reich an gefahrvollen Momenten war
und bei der ſie mehrfach den Hauch des Todes
verſpürt haben dürften.

Infolge der mit Feuchtigkeit geſättigten Luft war
der Ballon nach dem Aufſtieg ſchwerer und ſchwerer
geworden. Durch Ballaſtabwurf war es den Fahrern
möglich, dem Fallen des Ballons Einhalt zu gebieten.
In der Hohenmölſener Gegend wurde die Reiſe aber
ſo gefährlich, daß die Ballonfahrer eine Landung ver
ſuchen mußten.

Sie hatten durch laute Hilferufe einige Arbeiter
alarmiert, die Zeuge des gefährlichen Vorhabens
wurden. Jm Nebel ſauſte die Hülle kaum einen
Meter über einem Felde dahin, den Korbnach ſich ſchleifend. Die Jnſaſſen klammerten ſich feſt
an die Stricke, mußten aber bald einſehen, daß eine
Landung unmöglich war.

Sie warfen ſchnell Sand ab, ſo daß der Ballon
wieder etwas an Höhe gewann, und nun aber zu allem
Unglück n ein Haus zuraſte, nachdem bereits
die Aſte mehrerer Bäume geſtreift worden waren.

Mit lautem Knall ſtieß der Ballon gegen den
Dachgiebel, wodurch eine Reihe Dachziegel her-
untergeriſſen wurden.

Aber auch das ſollte noch nicht das Ende der Fahrt
bedeuten. Jn dem ſauſenden Fluge wären die Ballon

Naumburg und Umgebung.

Auf der Landſtraße verunglückt.
I Naumburg. Beim Ausweichen vor einem Liefer

wagen geriet auf der Landſtraße nach Kamburg ein
Perſonenwagen infolge der ſchlüpfrigen Straße in den
Straßengraben. Hier wurde ein Grenzſtein um-

iſſen, wodurch der Wagen um iug Einer derInſaſſen trug bei dem Unfall eine Armquetſchung
davon.

Weihe des WHW.-Opfermals.
Naumburg. Am Sonnkagnachmittag

wurde im Beiſein von Gauleiter Stkaalsrak
Jordan das Opfermal des Winkerhilfswerkes
auf dem Marktplatz durch Kreisleiter Oberbürger-
meiſter Aebelhoer geweiht,.

Der Kreisleiter erinnerte an die Worte des Führers
beim Aufruf zum Kampf gegen Hunger und Kälte undvechnete mit jenen ab, bie ſich bewußt außerhalb der

großen Schickſalsgemeinſchaft ſtellen. Sie würden,
wenn ſie ſich als Deutſche bekennen, gezwungen, ſich
als Deutſche zu benehmen. Jeder müſſe ſich freiwillig
eingliedern in die große Front der Volksgemeinſchaft.
Pg. Uebelhoer gab aber ſeiner Hoffnung Ausdruck, daß
es in Naumburg nicht notwendig ſein werde, Sabo
teure des WHW. anzuprangen.

Er ſchlug als erſter einen N in die Opferfläche
in der Erwartung, daß auch dieſem Opfermal ein ſo
großer Erfolg wie dem vorjährigen beſchieden ſein möge.

Schadenfeuer auf einer Domäne.
I Bad Köſen. Jm vVorderhaus der Domäne

Kukulau brach am Sonnabendmorgen ein
feuer aus. Die Bewohner gingen dem Brande zu
nächſt ſelbſt zu Leibe und alarmierten ſchließlich die
Köſener Feuerwehr, der es a bald gelang, des
Feuers Herr zu werden. Die Urſache des Brandes
dürfte Kurzſchluß ſein.

Schaden

fahrer um ein Haar noch an den Schorn-
ſtein eines anderen Hauſes geſtoßen, doch
gelang es ihnen, die gefährliche Klippe im letzten Augen
blick zu überwinden.

Die erſtaunten Erdenbürger waren ob des ſelt
ſamen Schauſpiels noch ganz verblüfft, als der Ballon
r auch ſchon im Nebel ihren Blicken entſchwun

n war.Bei J ſtreiften und zerriſſen das
Schleppſeil und der llonkorb die Drähte der die
Straße entlangfühcenden Telephon und Lichtleitun

Jn der Gegend des Tagebaues Wählitz n
die Ballonfahrer ſchon ein ähnliches gefahrvolles Er
lebnis hinter ſich. Bei einem Verſuch zu landen, geriet
der Ballon infolge der kurzen Sicht in den Tage
bau hinein.

Er ſenkte ſich 12 Meter unter die Oberkante des
Tagebaues, und häkte dabei faſt die ekwas liefer
liegende Starkſtromleitung
Rufe ihrer Arbeiter waren
rechtzeitig gewarnk worden, ſo
Ballon in die Höhe reißen und damit dem ſicheren

nach Trebnitz ſchlietzlich
Tode en

An der Str
konnten.

e von Teuchern

ehrs

gür den

ückte die langerſehnte Landung. Hilfsbereite Per
onen eilten ſofort herbei, um den
auf ihrer Fahrt allerlei überſtanden hatten,

Mit einem Laſtkraftwagen wurde die
gelegte Hülle mit Zubehör zum Bahnhof Teuchern
bracht, von wo aus die wagemutigen Ballonfahrer
Heimreiſe antreten konnten. W

Aus dem Mansfeldiſchen.
Theaterabend.

Oberröblingen. Zugunſten des Winterhilfswerkes
wurde am 17. vember ein Theaterabend im
hof „Zum Kronprinz“ r Dergruppenobmann der NSV., Pg. Fritz Waack, konnte
in ſeiner Eröffnungsanſprache der Freude über den
außerordentlich guten Beſuch der Veranſtaltung Aus
druck geben.

Die von der Kreisleitung verpflichtete
truppe zeigte in wirklich hervorragender
hiſtoriſche Schauſpiel in 3 Akten von Steinwegs „Die
Mühle von Sansſouci“. Die Zuſchauer blieben in
Spannung vom Anfang bis zum Schluß. Sie waren
begeiſtert von dem Spiel der Künſtler. Der ſtürmiſch
geſpendete Beifall war wohlverdient.

Kulturamtsleiter Pg. Fügemann, Alb tforderte nach Schluß der Aufführung auf, wirt

NS.Kulturgemeinde zu werden.

Aus dem Saalkreis.
Erſter Gemeinſchaftsabend der DAF.
Die Berufsgemeinſchaft der Kaufmannsgehilfen, die

Werkmeiſter und die Techniker, Ortsgruppe Ammen-
dorf der Deutſchen Arbeitsfront, fanden ſich am Sonn

rern, die

Leiſtung das

Beeenommen. Ebenſo zeigten die Lieder zur Laute von

Jnem Ein deutſcheroß ſich an.

begrüßte während der Pauſe die Gäſte und ſprach
über Sinn und Zweck der Volksgemein
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Abend, bei dem Miſſionsſekretär

Nr. 272. Merſeburger Korreſpondent (Mikteldeutſche Neueſte Nachrichten). Dienskag, den 20. November 1934.

Aus Merseburg
Es wird leerer am Teiche!

Faſt hätte ich geſchrieben „ſtiller“, aber die Be
wohner der Gehege, die nun das Winterquartier be
zogen haben, ſind immer ſtill geweſen, nämlich die
Goldfiſche und die Meerſchweinchen.

Ber Goldfiſchens ging es friedlich zu. Das Waſſer-
baſſin wurde leergemacht und die Fiſche in ihre Winter-
behauſung gebracht. ſie wunderten ſich wohl, aber über
ihre Seelenregungen ſind wir Menſchen ja leider nicht
im Bilde. Mit ihnen ſind auch die Fontäne und der
kleine waſſerſpeiende Froſch aus dem ſo freundlichen
Bilde dieſes Geheges verſchwunden. Das Baſſin wird
mit Laub ausgefüllt, damit es bei Froſtdauer nicht
durch Einfrieren des Waſſers beſchädigt wird.

Meerfchweinchens aber waren weniger fried-
lich beim Umzug, ſie wollten partout ihre Freiheit
behalten, an die ſie ſich ſo ſchnell gewöhnt hatten. Es
war ſo ſchön, im Kreiſe der ſchnatternden Zierenten
und der gurrenden Tauben Jndeſſen ein Selbſt
beſtimmungsrecht der Meerſchweinchen gibt es nicht, es
griff der Menſch in Geſtalt des Tierwärters ein. Da
half nur ſchnelle Flucht und ein Verſtecken unters
Laub. Und von ihrer Flinkheit haben die Tierchen
auch ausgiebigen Gebrauch gemacht, ſehr zur Beluſti-
gung der Zuſchauer. Schon glaubte der Wärter ſo ein
Tierchen zu haben, wuppdich, war es ſchon wieder ent
wiſcht, aber ſchließlich gelang es mit Eifer und Liſt
eines nach dem andern zu fangen. Nur ein gewiegter
Meerſchweinchenpapa erfreut ſich noch der goldenen
Freiheit, während die Artgenoſſen nunmehr im Palais
einer wärmeren Jahreszeit entgegenſchmachten müſſen.

Die Omnibuslinie Merſeburg-- Leipzig wird
auch am Bußtag wie an Werktagen befahren werden.

Vorläuſiges Ergebnis
der Eintopf-Sammlung

Das vorläufige Ergebnis der am geſtrigen Tage
erfolglen Sammlung zum Einkopfgericht ergab bisher
2 869,87 RM. Bei dieſem Reſultat iſt noch zu berück
S daß verſchiedene Bezirke noch ausſiehen, ſo
daß die Ge ſamtſumme noch erhöhen wird und dem
Ergebnis des Vormonatkes gleichkommen wird.

und in Leuna.
Die Eintopfſammlung des zweiten Sonntags er-

brachte in Leuna einen Betrag von 1044,10 RM.

Weitere Ergebniſſe:
Jn Spergau wurden 109,15 RM., in Creypau

18,05 und in Trebnitz 12,60 RM. geſammelt.
Vorbildliche Spende

der Gutsverwaltung Schkopau.
Jn dieſen Tagen iſt dem WHW. von der Guts-

verwaltung Schkopau eine ſehr beachtliche Spende zu
gegangen. Es wurden zwei Schweine und
10 Hammel dem WHW. zur Verfügung geſtellt.
Davon werden in Merſeburg 1 Schwein und 3 Hammel,
in Schkeuditz 1 Schwein, in Lützen 2 Hammel, in
Leung 2 Hammel, in Dürrenberg 2 Hammel und in
Lauchſtädt 1 Hammel unter die Hilfsbedürftigen ver
teilt. Dieſes gute Werk mögen ſich auch noch andere
Gutsverwaltungen zum Vorbild nehmen!

Spendet weiter zum Winterhilfswerk!
2

Die Arbeit der Kriegsgräverfürſorge
Jhre Notwendigkeit und ihr Erfolg.

Die Ortsgruppe Merſeburg des Voilksbundes
Deutſche Kriegsgräberfürſorge hat an den beiden
Sammeltagen in Merſeburg und Leuna einen guten
Erfolg gehabt. Es wurden in über
1100 RM. geſommelt

Die Leitung der Ortsgruppe wird daher am Sonn-
abend, dem Vortage des Totenſonntags, um

beiden Orten

20 Uhr, im Umon-Theater über ihre Tätigkeit
Rechenſchaft ablegen. Den Hauptteil des Abends
nimmt aber ein Lichtbildervortrag ein, den
der Geſchäftsführer des Bezirks Sachſen, Freiherr
von Vietinghoff, Magdeburg, halten wird. Das
Thema lautet: Die Arbeit der Kriegsgräberfürſorge,
ihre Notwendigkeit und ihr Erfolg. Zu dieſem Vor-
tragsabend ſind nicht nur die Mitglieder des Volks-
bundes eingeladen, ſondern es wird auch erwartet, daß
alle, die ſich mit dem Herzen mit der Kriegsgräber-
fürſorge verbunden fühlen, ſich dazu einfinden. Jns-
beſondere gilt dieſe Einladung den alten Frontſoldaten,
Den Kriegerwitwen und Kriegshinterbliebenen. Der
Eintritt iſt frei.

2

„Annchen von Tharau.“
RS. Kulturgemeinde Merſeburg.

Für die Aufführung des Singſpiels „Annchen von
Tharau“ durch die Deutſche Landesbühne Berlin, die
heute abend ſtattfindet, ſind noch Karten zu haben.
Auch die neuen Mitglieder der NS.-Kulturgemeinde,
die inzwiſchen ihre Mitgliedskarten erhalten haben,
werden gebeten, die Einlaßkarten im Verkehrsbüro
oder an der Abendkaſſe in Empfang zu nehmen.

Lichtbilder vom Heiligen Land.
Die Evangeliſchen Frauenhilfen der vier Kirchen

gemeinden unſerer Stadt veranſtalten am Dienstag,
um 20 Uhr, in den „Gotthardſälen“ einen gemeinſamen

Andreas einen
Lichtbildervortrag über das Heilige Landhalten wird. Der Eintritt iſt frei!

x

Kirchenkonzert am Totenſonntag.
Am Totenſonntag, 20 Uhr, findet in der Stadtkirche

wieder eine geiſtliche Abendmuſik ſtatt, deren
Ausführende Ruth Pouch (Alt) und Eberhard Eß-
rich (Orgel) ſind. Auf dem Programm ſind Werke
von Conſt. Chriſt. Dedekind, Dietrich Buxtehude und
Joh. Seb. Bach zu verzeichnen. Jn Anbetracht der
auserleſenen Vortragsfolge iſt der Beſuch dieſes geiſt
lichen Konzertes ſehr zu empfehlen.

Jmmer wieder grober AUnfug.
Dumme Jungen haben am Ehrenmal, das

ihnen als Gedächtnismal für faſt tauſend in der Blüte
ihres Lebens dahingegangene junge Menſchen noch nicht
einmal heilig iſt, Zerſtörung angerichtet. Sie haben von
einer Treppe eine Betonplatte abgeriſſen, die den Ab
ſchluß der Treppe bildet, und die Betonſtücke auf den
Wegen verſtreut. Ferner ſind an der Mittelſchule
die. néuangepflanzten hochſtämmigen Chryſanthemen
herausgriſſen worden und ebenfalls verſtreut. Die Un
taten“ haben ſich in der Nacht zum Sonntag ereignet.

Es er r endet her retwaige Be nungen der i un r rkverwaltung mitzuteilen damit einmal durch e
Strafen und öffentliche Namensbekanntgabe dieſe Men
ſchen in aller Hffentlichkeit get ichnet werden.

De Bachcdecker tagen
Rr. 27.

Erste Quartfaſsversammiung9
Zum erſten Male nach der Neugliederung des Jn

nungsweſens fanden ſich am Sonnabendnachmittag im
„Tivoli“ die Dachdeckermeiſter von Stadt und Kreis
Merſeburg zu einer Quartalsverſammlung zuſammen.

Obermeiſter Otto Götze ſprach Begrüßaungsworte
und ging auf die Neuordnung des Handwerks ein. Die
Umgruppierung ſei nicht nur eine organiſatoriſche Ver
änderung, ſondern ſie bedeute auch eine tiefgreifende
Umwälzung im Jnnungsleben. Das deutſche Handwerk
habe von Adolf Hitler ſeine Selbſtverwaltung erhalten
und ſei damit eine Körperſchaft des öffentlichen Rechts
geworden. Ein jahrzehntelang gehegter Wunſch aller
Handwerker ſei damit in Erfüllung gegangen.

Die neugeſchaffenen Jnnungen ſeien mit der Auf-
gabe betraut worden, das Anſehen des einſt ſo blühen-
den Handwerkerſtandes wieder herzuſtellen und das
Handwerk von Eigenſucht und Dünkelhaftigkeit freizu-
machen. Auf der Baſis der Volks gemeinſchaft
werde das Handwerk aufgebaut und der Beſtand des
Reiches geſichert werden. Dem Handwerk ſeien die
Mittel in die Hand gegeben worden, die bei den Hand
werkskammern eingerichtete Ehrengerichtsbarkeit anzu
wenden, um die Elemente aus ſeinen Reihen zu ent-
fernen, die das Anſehen der Kollegen und des Hand
werkſtandes ſchädigen.

Der Obermeiſter wies auf die Größe der geſtellten
Aufgaben hin und forderte beſte Qualitäts-
arbeit nicht nur aus materiellem Jntereſſe, ſondern
aus Liebe zum Handwerksſtand. Der Dank der
Meiſter an den Führer wurde in einem dreifachen
Sieg-Heil zum Ausdruck gebracht.

ls Vertreter der Arbeitsfront richtet Pg. Traut-

Ein Jahr Kraft dureh

wein einige Worte an die Handwerksmeiſter. Er
verbreitete ſich eingehend über die Bedeutung des Neu
aufbaues des deutſchen Handwerks und der Jnnung
und forderte alle Kollegen auf, an dem großen Werk
tatkräftig mitzuarbeiten.

Jm Rahmen der Neuorganiſation mußten die ein
zelnen Beiratsmitglieder beſtellt werden. Zum ſtell
vertretenden Obermeiſter wurde R. Hetzſcholdt,
zum Schriftführer R. Schönfeld, zum Kaſſierer
Paul Hoffmann und zum Lehrlingswart Karl
Donath ernannt. Das Amt des ſellenwarts
führt Geſelle Bielig, zu Beiratsmitgliedern wurden
die Geſellen Hohmann, Patzſch, Mechler und
Mühlbach berufen. Der Geſellenprüfungsausſchuß
beſteht aus dem Vorſitzenden Kollege Don ath und
den Beiſitzern Hetzſcholdt und Hoffmann.
Die Mitglieder des Jnnungs- und Geſellenbeirats
wurden vom Obermeiſter durch Handſchlag auf Treue
und Einſatzbereitſchaft verpflichtet.

Für die einzelnen Bezirke wurden ſchließlich die
Bezirksobleute ernannt. Es iſt für Schkeuditz Kollege
Donath, für Lützen Kollege Naundorf, für
Schafſtädt Kollege Rödiger und für Dürrenberg
Kollege Niller.

Kollege Schönfeld gab die weſentlichſten Punkte
der Jnnungsſatzungen bekannt, worauf Kollege
Hetzſcholdt finanzielle Angelegenheiten zur Sprache
brachte, wobei die Höhe der zu zahlenden Beiträge
angegeben wurde.

Der Obermeiſter beſchloß die Verſammlung mit
einem Schreiben des Reichshandwerksmeiſters.

Freude
Feier der NS.G. „Kraft durch Freude“.

Ein Jahr beſteht die Gemeinſchaft erſt, und doch:
Welche Fülle von Freude iſt trotz der ihr noch an-
haftenden Kinderkrankheiten in dieſem erſten Jahre
einem großen Teil von Volksgenoſſen bereitet worden!
Der Jahrestag des Beſtehens der Gemeinſchaft gab der
Kreisamtsleitung Merſeburg Veranlaſſung, ihn durch
eine einfache, Freude ſpendende und Gemeinſchaft
pflegende Veranſtaltung zu feiern. Jm großen Saal
des „Strandſchlößchen“ hatte man ſich Sonnabend abend
verſammelt. Auch Kreisleiter Olleſch war anweſend.

Der muſikaliſche Teil wurde von Mitgliedern des
Granzau-Orcheſters mit einer Auswahl beſter Kompo-
ſitionen in bekannter Präziſion beſtritten. Dem Fahnen-
einmarſch ſchloſſen ſich an Darbietungen des BDMa.,
des Jungvolkes und der Hitlerjugend, die in Geſang,
Volkstänzen und humoriſtiſchen Vorträgen beſtanden.
Mit Freude und Begeiſterung und mit Temperament
entledigte ſich die Jugend ihrer Aufgabe, und die Stim-
mung übertrug ſich naturgemäß auf die Zuſchauer, die
durch lebhaften Beifall ihrem Dank Ausdruck verliehen.

Jm Mittelpunkt des Abends ſtand ein kurzer
Leiſtungsbericht des Kreiſes Merſeburg

während des verfloſſenen Geſchäftsjahres. Viel Arbeit
und Mühe hat es gekoſtet, um das Geleiſtete erreichen
zu können. Die Maifeier, ein Werbeabend und zwanzig
verſchiedene Veranſtaltungen im Kreiſe Merſeburg legen
ein beredtes Zeugnis ab, daß immer das Beſtreben vor-
herrrſcht, alle Volksgenoſſen zum Aufbau der Volks-
gemeinſchaft heranzuziehen und ihnen im wahrſten
Sinne des Wortes Kraft durch Freude zu ſpenden.
25000 Volksgenoſſen konnten die Schönheiten
der deutſchen Heimat genießen; ein großer Teil wäre
ohne die Gemeinſchaft nie in den Genuß eines ſolchen
Erlebens gekommen. Um Körper und Geiſt zu ſtählen,
wird in Zukunft der Pflege und Förderung des Sportes
mehr Aufmerkſamkeit geſchenkt werden; das Geſellſchafts-
leben wird durch geſellige und andere Veranſtaltungen
immer den Jntereſſen aller Volksgenoſſen entſprechend
geſtaltet werden. Heil Hitler!

Gaureferent Pg. Uhlig, Halle, ſprach anſchließend
über das Thema: „Ein Jahr Kraft durch Freude.“ Jn

derben Worten geißelte er zunächſt die Jntereſſeloſigkeit
vieler Volksgenoſſen. Beſchämend ſei der Beſuch der
Veranſtaltung; mit fortwährendem Meckern und Beſſer
wiſſen werde keine Aufbauarbeit geleiſtet. Jedenfalls
werde die nächſte Veranſtaltung in dieſer Hinſicht einen
bedeutend beſſeren Beſuch zeitigen müſſen. Reich an
Arbeit, aber auch reich an Erfolgen iſt das erſte Jahr
ſeit Beſtehen der Gemeinſchaft geweſen; unermeßliche
Arbeit gibt es aber auch weiterhin zu leiſten, um das
geſteckte Ziel und die Jdee der NS.-G. zur Durch-
führung zu bringen. Alle müſſen mithelfen, keiner darf
abſeits ſtehen. Betriebsführer und Gefolgſchaft müſſ?kn
gemeinſam an der Verwirklichung der Volksgemeinſchaft
arbeiten. Der Traum vieler Volksgenoſſen, Deutſchlands
Gaue, die ſchöne deutſche Heimat und ſeine Bewohner
kennen und lieben zu lernen, ging in Erfüllung. Das
Wort Sozialismus iſt kein leerer Schwall, ſondern er
wird praktiſch in die Tat umgeſetzt. Dazu iſt aber not-
wendig, daß Sorgen und alle Schickſale gemeinſam ge-
tragen werden

Die Idee der S. G. „Kraft durch Freude muß
mit elemenkarer Kraft vorwärksgetrieben werden,
ſo daß ſie Gemeingut aller Volksgenoſſen wird.

Ehrlich und aufrichtig muß jeder mitarbeiten und mit-
helfen, jeder kleinliche und perſönliche Egoismus muß
überwunden werden. Erſt wenn die uns le der immer
noch mehr oder weniger trennenden Schranken reſtlos
beſeitigt ſind, wenn ein jeder Baumeiſter iſt und die
Steine zum Aufbau der Volksgemeinſchaft zuſammen
tragen hilft, dann werden wir frei ſein und Freude
empfinden am Schaffen. Dann wird auch die wahre
Volksverbundenheit Erfüllung finden, die den Grund
ſtein bildet für ein einiges, freudiges, lebensbejahendes
und ſtarkes Volk.

Das Deutſchland- und Horſt-Weſſel-Lied ſchloſſen ſich
den temperamentvollen Ausführungen an.

Der Marſch „Bayerngruß“ beſchloß den offiziellen
Teil des Abends, dem ſich ein kameradſchaftliches Bei
ſammenſein anſchloß.

Und nun mit vollen Segeln und ehrlichem Wollen
zu kräftiger Mitarbeit hinein ins zweite Jahr.

„-;S S I.EZ7 Ä7n.

Es war nur eine übung.
An der Naumburger Straße transportierten am

Sonntagvormittag vier Sanitäter eine anſcheinend
ſchwerverletzte Perſon auf einer Bahre nach der
Sanitätswache. Was mochte da wohl paſſiert ſein?
Man konnte es vor Neugierde doch nicht fertig bringen,
da vorüberzugehen. Beſonders eine biedere Bauers-
frau ſchien von ihrer Wißbegierde furchtbar geplagt
zu werden, denn ſie brachte ein kaum glaubliches
Intereſſe für die Hilfsbereitſchaft der Sanitäter auf.
Unter äußerſt ſchwierigen Umſtänden ging der Trans-
port vor ſich. Es mußte die 224 Meter hohe Brüſtungs-
mauer, die das Stadthallengelände von der Naum-
burger Straße abgrenzt, erſtiegen werden. Und als die
Helfer endlich oben waren mit ihrem Schwerverletzten,
da ſehen die Paſſanten, daß ſie wieder einmal um ein
unerſchöpfliches Geſprächsthema gekommen waren,
denn der Schwerverletzte war kerngeſund und es
handelte ſich nur um eine Übung der Sanitätskolonne.

7

Einheitliche Feier des Buß- und Bettages?
Der Mittwoch vor dem Totenſonntag (21. Nov.)

iſt bekanntlich von altersher Buß- und Bettag. Dabei
bleibt jedoch zu berückſichtigen, daß dieſer Termin nur
in der altpreußiſchen Landeskirche feſtgeſetzt war,
während andere Landeskirchen ihre Bußtage ander-
weitig begingen. Neuerdings verlautet nun, daß in
dieſem Jahr zum erſtenmal eine einheitliche Geſtaltung
des Buß und Bettages in allen der Deutſchen Evan-
geliſchen Kirche angeſchloſſenen Landeskirchen erfol-
gen ſoll, und zwar iſt nach preußiſchem Vorbild da-
für der 21. November in Ausſicht genommen. Eine
amtliche Beſtätigung dieſer Nachricht muß abgewartet
werden.

„Polenblut!“
Auch die zweite Fremdenvorſtellung in Halle:

ein voller Erfolg.
Die häufige Wiederkehr der Operette „Goldene

AÄhren“ („Polenblut“) von Neldal im Spielplan des
halliſchen Stadttheaters ließ bereits erkennen, daß ein
Beſuch dieſer Operette auch für die auswärtigen Gäſte
des Theaters von großem Anreiz ſein würde. Der
ſtarke Vorverkauf hat denn dieſe Erwartung auch be
ſtätigt und man könnte der Reichsbahn angeſichts des
ausverkauften Hauſes und der nicht voll befriedigten
Nachfrage nach Karten zu einer Wiederholung der
Fremdenvorſtellung nur dringend raten, zumal auch
die Beſucher der Fremdenvorſtellung ihre Eindrücke
von dem unterhaltſamen Nachmittag weiterverbreiten
werden.

Über Jnhalt und Wiedergabe der reizenden Operette
iſt in den Spalten unſerer Zeitung bereits ausführlich
berichtet. Es ſei daher nur geſagt, daß ſich auch dieſe
Vorführung wieder auf beachtlicher Höhe hielt und
daß die alten Kräfte des Theaters Paul Herlt,
Annelies Riedner ud Ernſt Vogler ihre aus-
wärtigen Stammgäſte wiederum begeiſterten. Aber

Kreienſen haben Anklang gefunden und ſich
Freunde erworben. Der Beifall, der oft ſpontan bei
offener Bühne einſetzte und Wiederholungen erzwang,
war vollauf berechtigt.

Nun freuen wir uns auf die nächſte Vorſtellung:
„Die luſtigen Weiber von Windſor“, Oper von Nicolai,
die am erſten Dezemberſonntag über die Bretter gehen
wird.
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2. Stiftungsfeſt
des Kleingartenvereins „Weſt“.

Am Sonnabendabend feierte der Kleingarten-
verein Weſt in den Räumen der „Gotthardſäle“ ſein
2. Stiftungsfeſt. Der jüngſte Schrebergartenverein
unſerer Stadt hat ſeine Gartenanlagen bekanntlich an
der Elobicauer Straße hinter der Siedlung Eigenheim
liegen und verdankt ſeine Entſtehung hauptſächlich der
Stadtverwaltung, die den damals meiſt erwerbsloſen
Mitgliedern helfend und fördernd zur Seite ſtand. Mit
eiſernem Fleiß und zäher Arbeit wurde ſeinerzeit trotz
der Unbill der Wintermonate in echter Volksgemein-
ſchaft und treuer Kameradſchaft die Hauptarbeit ge-
leiſtet. Daran erinnerte der Vereinsführer Garten-
freund Leickheim in ſeiner Begrüßungsanſprache,
nachdem vorher durch ein Schrebergartenkind den
Gäſten und Mitgliedern durch ein Gedicht ein W
Willkommen entboten wurde, und verglich die Arbeit
und Entſtehung des Vereins mit der des heutigen
Staates. Entſchloſſener Wille und zähe Arbeit wer-
den dem Dritten Reich den Weg bahnen zu höchſter
Blüte und die Schrebergärtner werden, nach dem nun
die Saat gelegt wurde, auch zur Ernte ſchreiten
können. Zum Schluß brachte er auf den Volks und
Reichskanzler Adolf Hitler, der als Vorbild von
eiſernem Willen und zäher Arbeit für die Schreber-
rin dienen möge, ein dreifaches Sieg Heil aus.

ie Kapelle des Arbeitsdienſtes unter ſeinem Diri-
genten intonierte das Horſt-Weſſel- und das Deutſch
land-Lied. Ebenfalls ſorgte ſie für den unterhaltenden
Teil in bekannter Weiſe und erntete ſtets reichen Bei
fall. Ein echter Volkstanz hielt die Mitglieder in
trauter Gemeinſchaft und Einigkeit beiſammen.

r

Stiftungsfeſt
des Kanarienzüchtervereins.

Anläßlich des 10jährigen Beſtehens hatte der
Vogelſchutz- und KanarienzüchtervereinMitglieder und Freunde nach dem „Augarten“ geladen.
Die muſikaliſche Leitung lag in den Händen des Herrn
Brauer, welcher ſich der ihm geſtellten in
exakter Weiſe entledigte. Neben einigen guten Konzert-
ſtücken gefiel das große Potpourri aus dem Vogel-
händler von Zeller. Jn der Begrüßungsanſprache be
tonte der Vereinsleiter Ochſe das Ziel des Vereins,
tüchtige Züchter zu beſitzen. Eine beſondere Ehrung
ward den Züchtern Lühr, Ochſe, Selling,
Vogt und Will zuteil, galt es doch, ſie für 10jährige
Mitgliedſchaft als äußeres Zeichen der Dankbarkeit mit

auch die neuen Kräfte Lotte Stiller und Wilhelm der ſilbernen Ehrennadel auszuzeichnen. Mit ent

ſprechendem Vorſpruch überreichte Fräulein Lühr da
von Züchterfrauen geſtiftete Tiſchbanner. Anſchließend
gab der Vereinsleiter die Namen der Sieger in der
Selbſtzuchtklaſſe bekannt. Es ſind dies: Sachſe mit
327. Helm mit 315, Fröhlich mit 303 und Boeck
mit 300 Punkten Ein Theaterſtück „Züchterblut“, von
Mitgliedern des Vereins geſpielt, fand uneingeſchränktes
Lob. Preisſchießen erfreute die Schießluſtigen und für
Unterhaltung hatte der
Herausgabe einer Feſtzeitung Sorge getragen. Bei
Anbruch der Mitternachtsſtunde kam der lang erſehnte
deutſche Tan z zu ſeinem Recht, welcher jung und alt
in trauter Harmonie zuſammenhielt.
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Angeſtörte Abwicklung des Weihnachts
geſchäftes.

Der Reichswirtſchaftsminiſter hat in einem Schreiben
an die Landesregierungen und die beteiligten Stellen
der Wirtſchaft mitgeteilt, daß die gleichen Gründe, die
ihn im vorigen Jahre im Jntereſſe der Arbeits
beſchaffung veranlaßten, ſich für eine ungeſtörte Ab
wicklung des Weihnachtsgeſchäftes einzuſetzen, auch in
dieſem Jahre vorliegen. Die Landesregierungen haben
ſomit auch in dieſem Jahre jeder Störung des
Weihnvachtsgeſchäftes nachdrüclich ent-
gegenzutreten. Es' ſoll ſowohl der unbeein-
trägtigte Verkauf von Weihnachtsgeſchenken und
Chriſtbaumſchmuck, wie eine un inderte Wer-
bung in den Formen und in Rahmen, wie ſie
auch für Waren und Kaufhäuſer, Einheitspreis- und
Filialgeſchäfte ſowie für nichtariſche Betriebe für den
Weihnachtsverkauf ſeit langem üblich ſind z. B.
durch Ausſchmückung der Verkaufsräume, Schaufe
und Waren mit Tannenbäumen, Tannengrün und
metta ſichergeſtellt werden.

Gebt Weihnachisgratifikationen

frühzeitig bekannt

Seit Jahren bemüht ſich die Wirtſchaft, möglichſt
früh die Weihnachtsbeſtellungen hereinzubekommen, um
rechtzeitiger und beſſer liefern zu können. Auch der
Kaufmann hat ein großes Jntereſſe daran, daß die
Weihnachtseinkäufe frühzeitig getätigt werden, damit
er den Kunden wirklich ſachgemäß bedienen kann.
Dos übermäßige Gedränge in den Geſchäften in den
letzten Tagen vor Weihnachten führt zu einer über
anſtrengung der Verkäufer und zu Nervoſität, Arger
und Verdruß bei den Käufern.

Aus dieſen Gründen haben ſchon in den ver-
gangenen Jahren Behörden und Betriebe der Privat-
wirtſchaft nach Möglichkeit die Weihnachisgratifi
kationen, ſofern ſolche gewährt wurden, einige
Wochen vor dem Feſt ausgezahlt.Für viele Familien iſt es außerdem wichtig, früh
zeitig zu erfahren, ob in dieſem Jahre eine Weih-
nachtsgratifikation in Frage kommt und wie hoch ſie
ausfällt. Dann kann man ſich ſchon in den erſten
Wochen des Dezember auf beſtimmte Einkäufe ein
richten. Deshalb wäre es ſehr erwünſcht, wenn in
dieſem Jahr ſchon am 30. November oder 1. Dezember
jedem Lohn oder Gehaltsempfänger mitgeteilt
ob und wann Weihnachtsgratifikativonen zur Au
zahlung kommen und wie hoch ſie ausfallen werden.

Die Hauptgemeinſchaft des Deutſchen Einzelhandels
hat bereits bei ihren Mitgliederverbänden angeregt, den
Einzelhändlern ein ſolches Verfahren zu empfehlen.
Gleichzeitig hat ſie die anderen großen Wirtſchafts
organiſationen gebeten, ihre Mitglieder ebenfalls in
dieſem Sinne zu unterrichten.

r

Die Börſe der Hausfrau.
Manche Lücke war heute in den Verkaufsſtänden

der Wochenmarkthändler zu verzeichnen. Beſonders
ſtark war Grabſchmuck in Geſtalt von Kränzen und
Sträußchen vertreten. Von 100 Pf. an waren die
erſteren zu haben und von 50 Pf. an gab es die letz-
teren. Jm übrigen betrugen die Durchſchnittspreiſe:

AÄpfel 10--20, Birnen 5--15, Eier Stück 11--13,
Matz 20. Käſe Stück 7--10, Weintrauben 30--45,
Bananen 35--40, Tomaten 18--20, Apfelſinen Stück
15, Mandarinen Stück 4, Möhren 8--10, Zwiebeln 10,
Rotkraut 10--13, Weißkraut 8--10, Wirſing 10, Grün-
kohl 8——-10, Roſenkohl 25--30, Blumenkohl Stück von
20 Pf. an, Spinat 5--8, Rapünzchen Pfd. 10, Tel-
tower Rübchen 20, Kohlrüben 8--10, Schwarzwurzel
25-—-35, Meerrettich Stange 30. Rettich Stück 5--15,
Radieschen 8, Walnüſſe 35--60, Haſelnüſſe 35-45,
Salatkartoffeln Pfd. 8, Kartoffeln 10 Pfd. 45, Schell-
fiſch 45—-50, Seegaal 40, Kabeljau 40, Rotbarſch 35--40,
Seelachs 30——35, Scholle 45--50, Makrelen ger. 60,
Filet 40--60, Bücklinge 50, grüne Heringe 25, Weiß-
fiſche 30—-60,. Karpfen 80--90, Flußaal 150--180,
Haſen im Fell Pfd. 60, Gänſefett 200, Tauben Stück
von 50 Pf. an.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 19. November.
Auftrieb: 1052 Rinder (davon 149 Ochsen, 265

Bullen, 481 Kühe, 157 Färsen), 608 Kälber, 1009
Schafe, 2883 Schweine; zusammen: 5552 Tiere.
Außerdem von den Fleischern selbst zugeführt: 8
Rinder, 12 Kälber, 128 Schafe, 165 Schweine,

i. Ria der derr a LeA. Ochsen: ste Mast- u. Sau Srollfleisch. ausegemäst mittl Mast- u. Zettat 38
höchst Soehlachtwerts geringe Saugkälber
a) jüngere 36- 48 geringe Kälber 20 78
b ältere 32 Leo e er.sonstige vollfleischige 26- 31 Bawmel, Sodate-
fleizebit e A. Länmer a. Hemmel-gering genäbrte FStallmastlsmmer 43-- 45

B. Bnllea- Holst Weidemastlämmer
junge vollf böchste Stallmasthammel

ehesonst v ih n e au vest gen t8 e a e 989 wS höheren 33-36 mittlere W c„onst. voll od. ausgem. 25- 32 Keringe Schafe 22
Urte c w. Sod weols ea

höchst Schlachtwerts 3537 r r 3vollfleischige 30 34 73ig u i so aſfeischige 135-35 7310 7
gering G 20 24 70 160— 7Fresser: voll v 120- 160 Pfd 42- 45mäb. r Jungvieb 2 voll unter 120 Pfod

Klbders Saven:o tette Specksauen 42--93vester Mäast andere Saueo 45 1
Geschäftsgang: Rinder, Kälber und Sehafe

schlecht. Schweine mittel. Vberstand: 337 Rinder
(davon 42 Ochsen, 58 Bullen, 195 Kühbe, 42 Färsen),
3 Kälber, 200 Schafe, 395 Schweine
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bei ſeinem Sprung aufgefangen hatte.

Nr. 272. ſerſeburger Korreſpondenk (Mikteldeufſche Reuefte Rachrichlen). Dienskag, den 20. November 1934.

Aus aller Welt
Ein „Feuerberg“ in der Eifel.

Bei Mieſenheim (Eifel) befindet ſich ſeit zwei
bis drei Jahrzehnten ein Berg, der aus 40 600 Kubik-
meter Aſche im Laufe der re zuſammengetragen
worden iſt. Die Aſchenreſte waren die Feuerungs-
überbleibſel des ehemaligen Kraftwerks Rauſchermühle,
das noch mit Kohlenfeuerung betrieben wurde und bis
ur Jnbetriebnahme des Rheintiſch-Weſtfäliſchen Elek
izitätswerkes die ganze Eifel mit Strom verſorgte.

Seit ungefähr 18 Jahren war keine neue Aſche mehr
angefahren worden, und der „Feuerberg“, wie ihn die
Bevölkerung nannte, lag einſam da. Als man j

Regulierung der Nette große Mengen von Schlacke
rauchte, mit der das alte Bachbett ausgefüllt werden

ſollte. ging man daran, den Aſchenhügel abzutragen.Dabei konnten die Arbeiter, die damit beſchäftigt

waren, feſtſtellen, daß die Aſche in ihren tieferen
en warm war. Je tiefer man grub, deſto wärmer

waren die Aſchenſchichten, und teilweiſe konnten die
Arbeiter in der glühenden Schlacke ſich ihr Mittag
eſſen wärmen. Die Aſche, die dort vor zwei bis drei
Jahrzehnten aufgeſchüttet wurde, brannte alſo bis heute
ununterbrochen weiter.

Fußballverein als Taufpate.
Ein Fußballfanatiker, der bei ſeiner Zeitungs-

lektüre für den Fußvallklub Deutſche Sportbrüder
Zu 1898* eine beſondere Vorliebe gefaßt hatte,
teilte dieſem Verein kürzlich die Geburt eines Sohnes
mit, den er Gunter taufen laſſen wollte. Der glückliche
Papa aus Warnsdorf trug dem Verein, aus Hoch
ſchätzung für die ſportlichen Leiſtungen ſeiner Mit
u die Patenſchaft für ſeinen Sprößling an. Die

reinsſtrategen ſtehen nur vor einer ſchwierigen Ent
ſcheidung, wie ſie ſich verhalten ſollen. Geantwortet
haben ſie noch nicht.

Die Himbeeren ſind reif
In verſchiedenen Teilen Deutſchlands iſt infolge des

ſelten warmen Herbſtes eine zweite Blüte und eine
ite Reife zu verzeichnen geweſen. Jnsbeſondere aus

ſtpreußen kommen Berichte, nach denen Erd
beeren, Himbeeren und andere Früchte zum zweiten
Male im Jahre reiften. Jn einem Dorfe beiHeiligenbeil erntete eine Bauersfrau an einem
einzigen Tage 23 Pfund Himbeeren, ſie hat in der Zeit
vom 10. Oktober bis Anfang November insgeſamt
1356 Zentner ausgereifter Himbeeren von ihren
Sträuchern geerntet.

Sich ſelbſt in die Luft geſprengt.
Auf eigenarfige Weiſe beging in Bromberg im

nen Gebiet ein Unteroffizier Selbſtmord. Der
Lebensmüde hakie ſich eine etwa 1 Meter tiefe Grube

und auf ihren Grund eine Dynamikpakrone
Die Patrone bedeckte er mit Stroh und Erde,

um dann in die Grube zu ſteigen und die Dynamit
zur Exploſion zu bringen. Es gab eine furcht

Dekonafion, die die Bevölkerung der umliegenden
Straßen alarmierke. Man fand von dem Selbſtmörder

völlig auseinandergeriſſene
Körperieile. An einem Uniformſtück konnke man die

Truprenformafion und damit guch den Namen des
Selbſtmörders feſtſtellen. Die Urſache zu dieſembaren ſern nicht petanat. w fur

Der Einbrecher im Tannenbaum.
Eine recht unangenehme Entdeckung mußte dieſer

Tage eine Witwe in Wieſenſteig im württembergſſchen
Oberamt Geißlingen machen, als ſie ihre Woh-
nung betrat. Dort ſtand ihr plötzlich ein fremder
Mann gegenüber der, in ſeiner Diebesarbeit geſtört,
die Flucht ergriff und zum Fenſter hinausſprang. Er
iſt damit allerdings nicht weit gekommen, denn die ſo
fort die Verfolgung aufnehmenden Hausbewohner ent
deckten ihn ſchließlich im Geäſt einer Tanne, die ihn

Er wurde her
untergeholt und dem Landjäger übergeben. Es
wurde feſtgeſtellt, daß es ſich um einen vielfach vor
beſtraften Verbrecher aus Ulm handelte.

Der Kaiserwalzer
Ein Liebesroman

aus der Feit des Walzerkönigs Johann Strauß.
Von Helmuth Kayſer.

Nachdruck verboten!
Baron Joſeph von Holgendorff hatte Schulden.
Das kommt öfter vor, aber er hatte ſo viel Schulden,

daß er nicht mehr ein noch aus wußte. Die Offiziers-
laufbahn hatte er an den Nagel gehängt man hatte
ihm einen zarten Wink gegeben, den Abſchied zu
nehmen und jetzt lebte er ſchon ſeit drei Jahren von
dem Geled, das ihm ſein Onkel, der puſt Feldmar-
ſchall Leutnant Otto von Holgendorff, Majoratsherr
auf Holgendorff und Lenſingen, freigebig ſpendete,
und von dem Gelde, das man ihm leichtſinnigerweiſe
pumpte.

Er betätigte ſich als Herrenreiter, ritt manchen
ſchönen Sieg heraus, war ein gerngeſehener Gaſt in

r Geſellſchaft, aber ſonſt tat er eigentlich herzlich
weniet war ein hübſcher, ſchneidiger Burſche, ſeine

u enhafte friſche Art gefiel ausgezeichnet aberu war er eigentlich nichts.

Es ging alles ganz gut, bis eines Tages eine
Wandlung eintrat.c Die eder des Onkels kamen knapper, und der
Onkel wollte heiraten. Er hatte ſich ſchon als
zukünftigen Majoratsherrn von Holgendorff und Len-e geſehen, und jetzt beſtand die Gefahr, daß ihm

das Majorat verlorenging. Der Onkel war 58, rüſtig
und ſtraff, und warum ſollte er nicht noch einen
Leibeserben haben?

Natürlich wurde das Pech des guten Pepi überall
bekannt, und auf einmal fand er überall verſchloſſene
Türen. Keiner wollte ihm mehr etwas Nennens-
wertes borgen.

Heute ſaß er eben mit trüber Miene beim Früh-
ſtück, als es klingelte.

Pepi fuhr ſo zuſammen, wie ſein Diener Xaver.
Es hat geklingelt, Raver! Geh, ſchau, wer es iſt!“

„Wer wird's ſein, in Herr einer wo
Geld haben will!“ ſagte der Diener ruhig und machte
keine Anſtalten dem Auftrag nachzukommen.

Der ſchöne Pepi ſeufzte.
„J weiß net, daß d' Leut alleweil Geld haben
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Seſcenschmuggel m u x
Wien, im November.

Die inkernationglen Luxuszüge erfreuen ſich bei
allen Eiſenbahn- und Jollverwaltungen beſonderer
Bevorzugung. Paß- und Jollkontrolle werden mit der
größken Juvorkommenheit gegen die Reiſenden erledigt,
umal in vielen Fällen die Benutzer der Luxuszüge dem
amen nach nnk ſind. Auch die ontrollewird fehr loyal gehandhabt, und die Unterſuchung derunkerbleibt in den meiſten Fällen. Höchſten

gelegentlich einmal s vorgenommen.
Mit dieſen Gepflogenheiten rechnete eine rumä

niſche glergeſellſchaft, deren Hauptgeſchäfts
weig die zollfreie Einfuhr von Seide aus Paris und

ü rich war. dieſem Zweck durchbrachen ſie in
den rumäniſchen Kurswagen, die von Bukareſt nach
der Schweiz oder nach Frankreich liefen, die Decken
wände der Aborte und ſchufen ſich durch weiteres Aus
brechen von Brettern einen Hohlraum, in dem die
Schmugglerware verborgen wurde. Da ſie unter die
Decke eine Blechplatte anſchraubten, kam keiner der
kontrollierenden Zollbeamten auf den Gedanken, daß
v dahinter ein Schmugglerverſteck befinden könnte.

uf dieſe Weiſe gelang es der muggleroberleitung
in Bukareſt, viele Monate hindurch ganz enorme Poſten
von Seidenſtoffen nach Rumänien einzuführen und
viel Geld daran zu verdienen. e einen Zufall kam
aber eines Tages doch die ganze Geſchichte heraus, und
drei etchuwwige wurden zu ſchweren Kerkerſtrafen
verurteilt.

Hinauswurf mit tragiſchen Folgen.
Der 56jährige Albert Eberb beſaß in

Kaiſerslautern eine Gaſtwirtſ und eeinen Gaſt am 13. September d. J. aus dem al
entfernt und ihn, da er betrunken war, vor der Tür
auf dem Treppenabſatz ni elegt. Eberbach nahm
an, daß das dem betrunkenen Manne nichts au
und er beim Erwachen ſchon nach e gehen würde.
Der Wirt kehrte unbeſorgt in ſein Lokal zurück, mußte
aber bald darauf erfahren, daß der Gaſt die 138 Meter
tiefe Treppe hinabgefallen war und beſinnungsſos
liegenblieb. Am nächſten Morgen war der 2
loſe bereits geſtorben. Vor dem Kaiſerslauterner
Schöffengericht hatte ſich Eberbach nunmehr wegen
fahrläſſiger Tötung zu verantworten, wurde aber
freigeſprochen, da in ſeiner Handlungsweiſe
eine Fahrläſſigkeit nicht erblickt werden konnte.

Paul I. von Theaktralien.
Jn München hat eine vorbereitende Sitzung fürdie Durchführung des Münchener Felching tat

gefunden. Zum neuen Prinzen Karn wurde
Direktor Wolz vom Gärtnerplatz-Theater gewählt, der
unter dem Namen „Paul I. von Theatralien“ den dies
jährigen Münchener Faſching führen wird. Der neue

daß im kommenden Faſching lachende
Freude und geſunder bodenſtändiger Humor zum Aus-
druck kommen ſollen. Die Regierung hat die tat
kräftigſte Förderung des Münchener Den zu
geſagt. Man rechnet mit einigen hunderttauſend Teil-
nehmern aus dem Reiche; allein die NS. Gemeinſchaft
Kraft durch Freude wird 10 000 Berliner Karnevals-
gäſte nach München bringen.

Der rätſelhafte Eiſenbahnunfall
des Ingenieurs Skage Iſagkſohn.

Der Eiſenbahnunfall des ieurs Skage, der
mit richtigem Namen Jſaak Jaakſohn heißt,
wird immer rätſelhafter. Jſaakſohn war, wie r Tauf der Brennerſtrecke neben den Gleiſen ve und
bewußtlos aufgefunden worden. Die U ge
behörden ſind aber zur Anſicht daß der
Unfall vorgetäuſcht wurde. Eine Reihe von Angaben
des Jngenieurs ſtellten ſich als unwahr heraus Jetzt
hat ſich ein Schutzkorpsmann gemeldet, der auf der
Brennerſtrecke Patrouillendienſte verſah und
hat, er habe beobachtet, wie ſich aus dem ichen
Schnellzug ein Mann ſtürzen wollte. Er ſah dieſen
bereits halb aus dem Wagenfenſter dann ent
zog ihn allerdings eine Kurve ſeinen Blicken. Skage

Der Diener nickte gleichmütig.
„Geh' ſchon, Xaverl ſchau nach verſtecken

mag mich net!“
a ging der Diener langſam hinaus und kam nach

ein paar Augenblicken wieder.
Meine ger Herr es iſt ein ganz fremder

nſch!“
„Laß ihn nur rein, Taverl!“
Ergo öffnete der Diener und führte den Beſuch in

den Salon.
„Juſtizrat Erdöly ich möcht den Herrn Baron

ſprechen!“ ſagte er gemeſſen.
Der Diener verbeugte ſich.
„Hab die Ehr, Herr Juſtizrat, werd ich dem gnä-

digen Herrn Beſcheid ſagen.“
Er tat es, und Pepi, der ſich inzwiſchen angekleidet

hatte, betrat etwas erſtaunt nach wenigen Minuten
der Salon. Vorſtellung.

„Verzeihens lachte Pepi. „Daß Sie ſowarten mußten! J hab denkt es iſt wer, wo Geld
haben willl! Und i hob keins!“

Der Juſtizrat lächelte.
„Nein, nein, Herr Baron, Geld will ich nicht

haben! Jm Gegenteil vielleicht bringt Jhnen
mein Beſuch etwas ein.“

Pepi ſpitzte die Ohren.
„Da bin i aber geſpannt, Herr Juſtizrat!“
„Alſo“, begann der alte Herr ſachlich, „ich komme

im Auftrage Jhres Onkels. Exgzellenz von Holgendorff
ſchickt mich!“

„Sehr ſchön, ſehr ſchön! Wie gehts dem guten
Onkel? Will ja heiraten!“

„Sehr ri Und Sie ſollen es auch!“Pepi richtete ſich in u ganzen Größe in die
Höhe und ſagte grenzenlos erſtaunt: „J i ſoll
heiraten a, dös S net! J fänd mich da net
z'recht, Herr Juſtizrat!“

Der alte Herr lachte wieder.
„Ja, Herr Baron, ſchließlich muß doch jeder ein

mal heiraten?“
na, dös muß man net, Herr Juſtizrat!

J bin den Weibsleut ja ſehr gut, aber heiraten
iſt mir eine Sach', die mir akkurat zu

nn.“
„Es wird aber nichts helfen! Jhr Onkel ſchickt mizu Jhnen. Er hat für S immer eine offene Ha

gehabt. Er liebt Sie wie einen Sohn. Jetzt, da ich
Sie perſönlich kenne, begreife ich das.“

Durch dieſen „Zwiſchenfall* waren zunächſt die inter
nationalen Verbindungen der Seidenſchmuggler auf
geflogen. Da aber das Geſchäft ſo einträglich ge
weſen war, wollte der Wiener Kaufmann Böhm, deſſen
eigentlicher Beruf die Herſtellung von Raſierklingen
war, den Seidenſchmuggel auf eigene Fauſt fortſetzen,
umal er in Zürich und Paris entſprechende Geſchäftsfennde beſaß. Die alten Verſtecke konnte er freilich

nicht mehr verwerten, denn nach dem Bukareſter Pro-
eß wurden die Decken der Aborte genau unterſucht

rte haben aber auch noch andere Hohlräume, die
ſo Böhm nun zunutze machte. Mit Hilfe eines bei
hm als Schloſſer beſchäftigten Chauffeurs wurden in

10 rumäniſchen und öſterreichiſchen Kurswagen in die
Seitenwände runde Löcher gebohrt, die Sffnung mit
einem Meſſingring verſehen und in deſſen Windungeneine Eiſenblechpiatte eingeſchraubt. Von außen ſah es

aus, als ob dieſe Ringe zur Befeſtigung und Ver-
ſteifung der Seitenwände dienten. n Wirklichkeit
konnten aber in dieſen Löchern bis zu 20 Kilogramm
Seide verſtaut werden. u glückte der Schmuggelmonatelang, bis eines ges, vermutlich urige

en die Erſchütterungender nfahrt, ein Ring löſte, ſo daß der öſter
reichiſche Zollbeamte bei ſeinem Kontrollgang die
Schmuggelware fand. Böhm wurde zu 15 Monaten
und ſein Chauffeur zu 4 Monaten ren Kerkers
verurteilt. n werden ſich die Seide uggler wohl
nach anderen Verſtecken umſehen müſſen.

ſoll der Sohn eines bedeutenden ſchwediſchen Stahl
magnaten ſein.

Jn die Falle gegangen
Ein ausgeſtopftes Reh als Köder.

Ein ausgeſtopftes Reh diente dieſer Tage als Köder,
um zwei ſeit kangem geſuchte Wilddiebe einzufangen.
Schleſiſche Forſtbeamte waren ſchon wochenlang
e Wilderern auf der Spur geweſen, die es aber
tets verſtanden, ſich durch die Flucht mit einem Motor-
rad der Verhaftung zu entziehen. Nun hat man ihnen
eine Falle in die die Verbrecher auch prompt
hineingingen. Ein Reh wurde ausgeſtopft, an einer

Stelle aufgeſtellt, und rere ſtbeamte

r h Be h en e eertappen. ig wur das geSoſen Es ſtürzte, da man ſinnreich eine Schnur
daran befeſtigt hatte, durch die es nun zu Boden ge
War wurde. Kurz darauf pirſchten ſich die beiden

lddiebe an ihre Beute heran und wurden dabei von
den Beamten verhaftet. Jm Gefängnis können nun
beide über ihren Frevel nachdenken.

Eine JZufallsentdeckung.
Altar aus dem 15. Jahrhundert in Wien aufgefunden.

Dem Wiener Kunſthiſtoriſchen Muſeum iſt jetzt ein
Altar übergeben worden, der durch einen Zufall kürzlich
in der Wiener Hofburg entdeckt wurde. Es handelt
ſich um ein Kunſtwerk von unſchätzbarem Wert und
roßer Seltenheit. Der Altar iſt holzgeſchnitzt und
tammt nach dem Urteil maßgebender Sachverſtändiger

aus dem Jahre 1440. Sein Meiſter iſt unbekannt, doch
e er der Wiener Schule an. Da das Holz und
ie Skulpturen des rieſigen Kunſtwerks bemalt ſind,

ſeine kunſtvollen Reliefs wie plaſtiſche
mälde.

Gerichtsverhandlung in der Jrrenanſtalt.
Ein in der Geſchichte der Juſtiz ſeltener tſich in Wien ereignet: die wen einer h

verhandlung in eine Jrrenanſtalt. Jm Herbſt vorigen
Jahres hatte in Wien die Unterſchlagungsaffäre eines
Notariatsangeſtellten großes Aufſehen erregt, der im
Laufe der nicht weniger als 400 000 Schilling ver
untreut hatte. Als die Sache herauskam, unternahm
der Defraudant einen Selbſtmordverfuch. Jn der Folge
legte er ein ſonderbares Benehmen an den Tag, daß
er ſchließlich in einer Jrrenanſtalt untergebracht wurde,
wo man Poaralyſe e Der Notar, bei dem

hieß der Betrüger beſchäftigtSträußler ſo
„Keine Komplimente net, Herr Juſtizrat!“
„Jhr Onkel hält Sie aber gleichzeitig für einen ſehr

chten re
„Des iſt ſchon ſo!“

und nun meint Jhr Onkel, jetzt, da Sie ins
dreißigſte Jahr r ſind, wäre es Zeit, daß Sie
ſich umſtellen! Wie denken Sie darüber, Herr Baron!“

„Redens nur weiter, Herr Juſtizrat, g'fallen tuts
mir garnet aber weils ſo'n freundlicher Mann
ſind i hör alles!“

Der Juſtizrat fuhr fort:
„Sie wiſſen, daß Jhr Onkel die Komteſſe Anna

von Arrs c Wercy ſich P Heiß„Anna?“ verwunderte ſi epi. „Heißt's netMadelaine?“ m
„Allerdings, ſo wird die Komteſſe wenigſtens ge

rufen, ihr richtiger Vorname iſt Anna; aber man hat
den klangvolleren gewählt.“

„Ja, ja, Anna des klingt net vürnehm genug!
Sagens, Herr Juſtizrat, iſt die Madelaine ſchön

„Bildſchön!“
„Da iſt wohl der Herr Onkel bis über die Ohren

verliebt?“
Der Juſtizrat nickte lächelnd. „Ja, natürlich, das

wenn man in dem Alteriſt ja auch kein Wunder
Liebe erfährt durch ein ſo ſchönesnoch einmal die

Mädchen!“
Pepi machte eine abweiſende Handbewegung.
„Aber ge s, Herr Rat den Onkel, den

heiratet kein Menſch um die Liebe! Er iſt halt ſo
W Und ich nehm an, das Komteſſerl iſt arm! Net
wahr,“

„Sie iſt arm!“
„Sehgens, Herr Rat, der Onkel hat mir viel Gutes

tan, na, na, des kann i net anders ſagen, und i
in ihm ſehr dankbar. Und ſo grob und derb er alle-

weil g'weſen iſt, i habs nit nachtragen, denn 's war
gut g'meint! Mir wärs alleweil lieber, er tät ſein
ganzes Geld den Schwarzen geben, als daß er ſich in
ſein' Alter noch amal anſchmieren läßt!“

„Aber Herr Baron!“
„Jſt d ſo, Herr Rat! Aber jetzt redens mal

weiter! hat der Herr Onkel mit mir vor?“
„Sie ſollen heiraten!“
„Ui jegerl, mich g'frierts! Wen ſoll i denn glück
machen?“

„Die Schweſter der Komteſſe Madelaine, Kreszenz
heißt ſiel“

war, hat nun von Geſchädigten eine Reihe vor
agen auf den Hals bekommen, über die auch zu

Teil bereits verhandelt worden iſt, wobei ſich aber
immer wieder die Notwendigkeit der Vernehmung des
Kronzeugen Sträußler ergab. Das Gericht entſchloß
ſich deshalb, einen Termin, der zugleich alle ſieber
vorliegenden Schadenserſatzklagen umfaßt, in det
Jrrenanſtalt abzuhalten. Jn vierſtündiger Vernehmung
verſucht man dort, die ſtrittigen Fragen einer Klärung
näherzubringen. Sträußler antwortete durchaus ruhi
und überlegt, er war aber nachher ſo erſchöpft, daß
die Verhandlung abgebrochen werden mußte, ohne daß
die Vernehmung abgeſchloſſen werden konnte.

Grauſiger Leſchenfund in Altong
Am Sonntagvormittkag ſtieß der Beſitzer eines

Gartengrundſtückes in der Floitbecker Chauſſee beim
Umgraben auf eine menſchliche Leiche. Die Kriminal
poſizei, die ſofort benachrichtigt wurde, ordnete die
weitere Ausgrabung an. Sie förderte eine ſchon in
BVerweſung übergegangene weibliche Leiche zutage, die
nur zum Teil bekleidet war. Mit Sicherheit konnle
feſtgeſtellt werden, daß es ſich bei der Toten um die
ſeit dem 14. Oktober vermißte Kleiſthandelt, die in einem Hauſe in der Flo Chaufſee
bis zu dieſem Tage in Stellung war. Seinerzeit ver-
ließ ſie das Haus i Arbeitgebers, um mik
einem gewiſſen Fridolin Becker, mil dem ſie ſeit etwa
einem Jahre verkehrte, zu treffen. Becker wurde unker
dringendem Mordverdacht verhaftet

Tod am Mikrophon.

J R während ine Peebe ein ahiete gwiſgenſen e. t

d r.aHerold, im von einer derte
befallen, aus der er nicht wi erwachte. Der Arzk
konnte nur noch den Tod feſtſtellen.

Vier Tote in der Backſtube.
In der ungari Ortſchaft haln Backſtubeſich ein furchtbares lück et.

wurden die vier Gehilfen des ſters Peſti iol
aufgefunden. Alle fünf ſind an ausſtrömenden Kohlen

orben. Der Gastod wurde durch den
Lehrling en er Vrr Trrr von einem
Hochzeitsfeſt heimkehrie. Einer der ilfen ſcheint
noch rechtzeitig erwacht zu ſein und wollie das
öffnen, er wurde aber unkerwegs von den i
den Gaſen überwältkigt und erreichte das rektende
Fenſter nicht mehr. Er lag lok auf Fußboden.
Todesſtrafe gegen Matuſchka beantragt

Der Matuſchka-Prozeß ſteht jetzt unmittelbar vor
dem Abſchluß. Das Urteil wird in den Abendſtunden
des Montag, ſpäteſtens aber im Laufe des Dienstags
erwartet.

Jn der Montagsſitzung begann der Oberſtaats-
anwalt ſeine Anklagerede mit der r
Attentates und ging auf den Lebenslauf des
klagten ein. Er hob hierbei die beiden Eiſenbahn
anſchläge bei Ansbach und Jüterbog beſonders hervor.
Der Angeklagte habe ſeine Taten mit vorbedachter Ab
ſicht auf die Herbeiführung eines Maſſenmordes ge-richtet. Er beobachtete die Züge, beſaß ten
niſche Kenntniſſe und ſuchte für ſeine Anſchläge di
gefährdetſten Punkte aus. Unter Hinweis auf das ge
richtsärztliche Gutachten ſtellte der Oberſtaatsanwalt
feſt, daß der Angeklagte weder unter hypnotiſchem Ein
fluß noch unter Suggeſtion habe. Es lie
keine Störung der Willensäußerungen, des Bewußt
ſeins oder der Zurechnungsfähigkeit bei ihm vor.

Der Oberſtaatsanwalt beantragte ſchließlich gegen
Matuſchka die Todesſtrafe, die jedoch im Falle eines
Todesurteiles des Gerichtshofes nicht vollſtreckt werden
kann, da Matnuſchka öſterreichiſcher Staatsangehöriger
iſt und zur Zeit der Begehung des Attentates in Oſterrei lehre Todesſtrafe beſtand. h

n ſeinem Plädoyer ſuchte der Verteidiger den
Nachweis zu führen, daß Matuſchka hochgradig geiſtes-krank ſei. Gewinnſucht ſei nicht der Beweggrund ſeiner

Taten geweſen. Auch politiſche Abſichten ſeien mit den
Anſchlägen nicht verbunden geweſen.

Pepi ſchlug die Hände über dem Kopf zuſammen.
„Mariandjoſef Kreszenz wenn a Me

ſchon ſo heißt, dann hats entweder an Buckel oder
iſt ſo mordshäßlich.“

Juſtizrat ſchüttelte ruhig den Kopf.
„Das iſt beides nicht der Fall. Komteſſe Kreszenz

iſt nicht ausgeſprochen ſchön, aber ſie hat ein ſympathi
ſches Geſicht und iſt ſehr ernſt, ſehr fromm.“ 4

Wehmütig blickte Pepi vor ſich hin.
„Heiraten! Ui jegerl mir bangt ſo!

Herr Onkel verlangts. Aber wenn i da net m

„a. D.! J weiß, Herr Rat
dann zieht der Herr Onkel die Hand von

Jhnen und perweigert jede weitere Unterſtüßung
Pepi ſaß nachdenklich auf ſeinem Stuhle,

ſeufzte er auf. „Alſo, Herr Rat i werd' mir
Kreszenz a mol anſchauen! Net wahr, des iſt ja noch
net geheiratet!“

dicken Brief vor Pepi hin.
„Das ſchickt Jhnen der Herr Onkel durch mich. Es

ſind 2000 Kronen! Ich ſoll ſie Jhnen aushändigen
ſobald ich die Zuſage habe, de Sie nach Holgendorff
überſiedeln. Jch habe Jhr Wort!“

Pepi nickte und ſagte ſeufzend: „Des habens! Aber
i will Jhnen ſagen, Herr Rat des rühr i noch net
an, i muß mir erſt die Nacht alles beſchlafen, und
wenn i mich anders beſinn, denn ſchick ich dem Onkel
das Geld zurück!“

„Das ſteht Jhnen natürlich frei, Herr Baronl“
2

Xaver, Pepis Diener, iſt ein pikfeiner Herr, ſobald
es gilt, die Würde ſeines Herrn nach außen zu ver
treten, im Haufe aber, privat, ſeinem Herrn Anhäng-
i iſt er von rührender Sorgfalt und

Er iſt ein alter Wiener, hat das 43., Lebensjahr
ſchon überſchritten, aber man ſchätzt den glattraſierten,
immer adrett gekleideten Mann kaum über die S.

Xaver betrachtet ſeinen Herrn, der traurig am
ſter ſitzt und in den Vorfrühling hinausſchaut.

Er hat natürlich alles gehört, was der Juſtizrat
mit ſeinem Herrn geſprochen hat und iſt beinahe noch
mehr erſchrocken, als der Pepi ſelber.

Heiraten! Oh, da muß er daran denken, wie er
wollen! J hoab keins!“

St. nur 32
3 Stück 90
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Aezz Mitteſceutzehland

Abbruch der Baracken begonnen.
das noch aus dem Kriege herrührte, war im Laufe der
Jahre zu einem Schlupfwinkel für aſoziale Elemente
geworden. Die Baracken waren völlig verwahrloſt und
boten nur noch geringen Schutz gegen die Unbilden
des Winters.
darüber,
mehr verſchwindet.

ſtand der Kreisfelder Einwohner Paul Mich gel im
Reſ.Jnf.Reg. 216 im Feld. Bei Arras geriet er in
engliſche Ge
einem Engländer ſeine Briefſachen, Bilder und ſein
Tagebuch abgenommen. Seitdem hatte er von ſeinem
Eigentum nichts mehr gehört. Dieſer Tage erhielt nun
e jetzige Frau aus Wellington einen dicken Brief,

tagsfeier“ verlebte der 41 Jahre alte Kurt Gregor

erſchoſſen.

zu lernen.

vollzieher.

Rr 272. Merſeburger Korreſpondenf (Miiteldeutſche Neueſte Nachrichken). Dienslkag, den 20. November 1934.
u

Die Eilenburger Baracken verſchwinden.
f Eilenburg. Jn dieſen Tagen wurde mit dem

Das Barackenlager,

Jn der Bevölkerung iſt man ſehr froh
daß dieſer Herd des Verbrechertums nun-

Die Militärpapiere
nach 17 Jahren zurückerhalten.

f Kreisfeld (Mansf. Geb. -Kr.). Jm Jahre 1917

Gefangenſchaft. Dabei wurden ihm von

r an ihre Mädchenadreſſe in Eisleben gerichtet war
und ſeltſamerweiſe als Abſender ihren damaligen Ver
lobten nannte. Beim ffnen war die Freude groß,
als ſie ihre eigenen Bilder und die Papiere ihres
Mannes vorfand. Der Engländer, der der wirkliche
Abſender war, ſchrieb zu, daß er auch das Tagebuch
in Kürze feinem rechtsmäßigen Beſitzer zurückgeben

öine gefährliche Kurre
t Wiehe (Anſtrut). In der ſchon manchem Kraft

fahrer zum Verhängnis gewordenen Kurve vor dem
Teich hat ſich wieder ein ſchwerer Verkehrsunfall zu
getragen. Ein Moklorradfahrer ſtieß mit der 18jährigen
Frieda Schmidt, die mit dem Fahrrad aus Wolmir
ſtedt kam, zuſammen. Das Mädchen, dem die Schuld
an dem Unfall zugeſchoben wird, ſlürzie und erlitt
einen Schlüſſelbeinbruch. Nach Anlegung eines Not
verbandes wurde ſie in das Kölledaer Krankenhaus
gebracht. Der Mokorradfahrer konnte ſeine Fahrt fort
ſetzen.

Kindesmörderin vor dem Deſſauer
Schwurgericht.

f Deſſau. Vor dem Deſſauer Schwurgeri attech die 19jährige Elſe Lie mann aus Wörl t e
der Anklage zu verantworten, am 24. Februar d. J.
ihr neugeborenes uncheliches Kind gleich nach der Ge
burt getötet zu haben. Die Jugend der Angeklagten
und ihre ungünſtigen häuslichen Verhältniſſe wurden
als Milderungsgründe in Betracht gezogen und nur auf
ein. Gefängnisſtrafe von 2 Jahren und 3 Monaten
erkannt.

Schienenloſer Güterverkehr
der Reichsbahn.

f. Köthen. Die von der Reichsbahn am Güterbahn-
hof Köthen errichteten Autogaragen zur Unterbringung
der Laſtkrafrwagen der Reichsbahn ſind jetzt in Be
nutzung genommen. Die hier untergeſtellten fünf Laſt
kraftzüge ſollen den ſchienenloſen Güterverkehr über-
nehmen. Zwei Linien für die Überland-Güterbeförde-
rung in der Richtung Biendorf und nach Calbe ſind
bereits im Betriebe. Jn den nächſten Tagen werden
noh drei Linien für den weitergehenden Schienen
erſatzverkehr eingerichtet, die von Köthen aus in der
Richtung nach Bernburg, Halle und Magdeburg ver
kaufen. Die Laſtwagen ſollen hauptſächlich die Klein
güter befördern, um eine ſchnellere und bequemere Ab
fertigung und Zuſtellung zu erreichen und um weiter
den Fern und Durchgangsverkehr zu entlaſten. Gleich-
zeitig iſt den Dörfern, die weitab von Eiſenbahn
ſtationen- mit Güterverkehr liegen, die Möglichkeit ge
geben, ſich ohne Zeitverluſt und beſondere Koſten in
den Güterverkehr einzuſchalten.

Ein zweifelhaftes Geburtstagsgeſchenk.
f. Torgau. Eine nicht ſehr angenehme „Geburts-

aus Eilenburg der ſich an ſeinem Geburtstag vor der
Torgauer 3. Strafkammer wegen verſchiedener in den
Jahren 1927 bis 1934 an ſeinen Hausmädchen vorge
nommenen Notzuchtshandlungen zu verantworten hatte.
Er wurde gerade an ſeinem Geburtstage zu einem
Jahr und ſechs Monaten Zuchthaus verurteilt. Die
bürgerlichen Ehrenrechte wurden ihm auf die Dauer
von fünf Jahren aberkannt.

Freitod.
t Kölleda. Ein Kaufmannslehrling hat ſich hier

aus noch nicht bekannten Gründen mit einem Teſching

hatten ſich vor

Aus Helle und Umgeduny

Den Tod des Bruders auf dem Gewissen
Wieder der Alkohol.

Halle. Am 28. Juni ereignete ſich auf der Land
ſtraße Naundorf-Korsleben Mansfelder See
kreis) ein ſchweres Autounglück, dem ein blühendes
Menſchenleben, der Viehhändler Hugo Ehring zum
Opfer fiel. Sein Bruder Karl, der mit auf dem Un
glückswagen geſeſſen hatte, war einige Tage danach
verſchollen Als er wieder zu Hauſe ankam, behauptete
er, von dem, was paſſiert ſei, nichts zu wiſſen, eine
Angabe, die nach Ausſage des Gerichtsarztes durchaus
im Bereiche der Möglichkeit lag, da Karl Ehring bei
en Zuſammenſtoß einen Nervenſchock davongetragen

tte.
Karl Ehring hatte ſich jetzt erneut vor der Halliſchen

Strafkammer zu verantworten, nachdem die Verhand
lung am 9. November zwecks weiterer Beweisaufnahme
abgebrochen worden war. Die Schuld des Angeklagten
wurde vor allem darin geſehen, daß er an dem Un-
glückstage im Verlauf einer Geſchäftsfahrt zu viel
Alkohol zu ſich genommen hatte. Die neue Beweis
aufnahme ſollte vor allem darüber Klarheit ſchaffen,
ob der Angeklagte am Steuer geſeſſen hatte oder ſein
verunglückter Bruder. Die ihn fiel poſitiv
aus, alſo im ungünſtigen Sinne für den Angeklagten.
Am fraglichen Tage ſtanden der Angeklagte und ſein
Bruder derart ſtark unter Einfluß von Alkohol, daß
es für Ehring unverantwortlich war, ſich ans Steuer
zu ſetzen. Das Urteil lautete auf ein Jahr Ge-
fängnis wegen fahrläſſiger Tötung. Jn der Urteils-
begründung führte der Vorſitzende noch aus, daß die
Beweisaufnahme einwandfrei ergeben habe, daß nicht
der tödlich verunglückte Bruder, ſondern der Angeklagte
am Steuer geſeſſen habe.

Starkes Jntereſſe
für den Vortragsabend

der KaiſerWilhelm- Geſellſchaft.
Halle. Am Freitag, dem 23. November, ſpricht

im Stadtſchützenhausſaal im Rahmen einer Abendver-

Leipzig auf cier Hamsterjage
f u Im Leipziger Oſten hatte man, wie

bereits mitgeteilt,
iagmorgen bekam er, nachdem die Sache öffentlich

annkgeworden war, die Meinung des Volkes über
ſein Verhalten zu hören. Schon vom Ta en ab

Hauſe dieſes gemeinſchafiswidrigen
Menſchen immer wieder aufs neue Gruppen rer
Volksgenoſſen verſammelt, die ihrem 3
erkappten Hamſterer mit aller nur denkbaren tlich
keit Ausdruck gaben.

Nach 11 Uhr bewegte ſich ein aus Volksgenoſſen
aller Berufe zuſammengeſtellter langer Zug durch die
Straßen, in dem durch Schlagzeilen auf die beſonders
hervorſtechenden Merkmale gerade dieſer ſoeben ent
deckten Hamſterertätigkeit hingewieſen wurde: Wahlloſe

einen Hamſterer feſtgeſtellt. Am Sonn

Einlagerung von Gegenſtänden des täglichen Bedarfes
in aberwitzigen Mengen, darunter allein 300 Pakete
Seifenpulver neben uwverſtändlich vielen Stücken Seife,
die vielerlei Fettigkeiten wie Schmalz, Konſerven uſw.
gar nicht gerechnet.
Hamſterer ſelbſt genannt: „Direktor O. Lippold“;
abſchließend als weſentlichſtes Kennzeichen ſeiner Ein
ſtellung zur Volksgemeinſchaft wurde die Tatſache feſt
geſtellt, daß er, der 16fache Hausbeſitzer, der ein Ver
mögen von 1 bis 136 Millionen 35 und ſich ſelbſt
zu einem Jahreseinkommen von 20 RM n
„dieſes eine Pfund Gräupchen“, das im mit
getragen wurde, für die Pfundſammlung des Winter
hilfswerks „geopfert“ habe. Es ging ein Aufleuchten
freudiger Zuſtimmung über die Geſichter der Volks
genoſſen, die von ihren Fenſtern aus dieſe einzig-
artige und vielverſprechende Kundgebung betrachteten.
Zahlreiche Vorübergehende ſchloſſen ſich Zuge an.

Nun, der zache Herr Lippold weiß jetzt, daß erverſchiedenes, darunter die Ehre der e drigten zur

Volksgemeinſchaft, verwirkt hat.
Darüber hinaus iſt nicht mehr viel zu ſagen: Der

Zug nahm vor dem Hamſtererloch in breiter Form Auf
ſtellung; die Aufſchrift: „Wir proteſtieren gegen ſolche
Miesmacher!“ wurde in Sichthöhe vor die Fenſter der
ſo freundlich im Garten ſtehenden Villa ein
Zugteilnehmer hielt mit weithin klingender Stimme
eine Anſprache, in der darauf hingewieſen wurde, daß
man, zwar ſtets unter peinlichſter Beachtung der Ge
ſetze, aber mit allen zuläſſigen Mitteln gen die
jenigen vorgehen werde, die ſich in ſolcher Weiſe am
Aufbau von Volk und Vaterland und damit am Geiſte
des Nationalſozialismus verſündigen. Und was heute
in engem Rahmen dem Herrn Lippold begegnet ſei,

Dazu wurde der verantwortliche

bekennt,

anſtaltung der Kaiſer-Wilhelm Geſellſchaft zur Förde
rung der Wiſſenſchaften Geheimrat Prof. Dr. Franz
Fiſcher, Mülheim/ Ruhr über die neueſten For-
ſchungsergebniſſe auf dem Gebiete der Braunkohlen
wirtſchaft. Zu dieſer Veranſtaltung ſind bereits zahl
reiche Zuſagen auch von auswärts beim Städtiſchen
Verkehrsamt eingegangen. Für alle Jntereſſenten, die
von auswärts nach Halle kommen, iſt die Mitteilung
von Wert, am Nachmittag, 15.30 Uhr, die Er
öffnung des Muſeums für mitteldeutſche Erdgeſchichte
(Abteilu Wirbeltierfunde in der Braunkohle
des Geiſeltales) ſtattfindet.

Geiſteskranker als Dieb.
f Halle. Bei der Kriminalpolizei wurde eine

ſilberne Damenuhr geben, die ein Geiſteskranker
irgendwo entwendet hatte. Der Kranke machte keinerlei
ähere Angaben über die Herkunft der Uhr.

Schnell gefaßt.
f Halle. Kürzlich wurde gemeldet, daß einer Frau

auf dem Hallmarkt eine Taſche geſtohlen wurde, in
der ſich 145 RM. befanden. Der Kriminalpolizei iſt
es gelungen, die Täterin ſehr ſchnell zu faſſen. Der
größte Teil des Geldes konnte wieder herbeigeſchafft
werden. Der Diebſtahl iſt um ſo verwerflicher, als die
Diebin in verhältnismäßig guten Verhältniſſen lebt
und die Beſtohlene beſonders hart getroffen worden
wäre, da es ſich um ihre ſauer erſparte Barſchaft
handelte. Der Fall zeigt wieder einmal, daß man im
Gedränge auf das Gepäck, insbeſondere auf Taſchen,
gut achten muß. Beim Abſtellen von Gegenſtänden
vor den Ständen darf man ſich nicht deshalb ſicher
fühlen, weil in der Nähe Perſonen ſtehen, die „harm
los“ ausſehen.

das könne morgen breiter veranlagt und tiefer an
geſetzt, ſeinen traurigen Geſinnungsgenoſſen mit no
weit nochdrücklichſter o geſchehen. Er ſchlo
mit einem dreifachen Sieg Heil auf den Führer, gegen
deſſen unzweideutig bekanntgewordenen Willen dieſer
Hamſterer gröblichſt verſtoßen habe.

Der Wunſch, den Hamſterer aus dem Bau zu holen,
wurde bedrohlich laut. Man fügte ſich aber Woerſomn
den Weiſungen der auf geſetzmäßigen Ablauf der
Kundgebung ſtreng bedachten Führung. Ohne dieſe dem
Volke Adolf Hitlers eigene Diſziplin allerdings
hätte der Hamſterer ſicher Haare laſſen müſſen, ja bei
der wohlverſtändlichen und nur ſchwer zu bändigenden
Wut des Volkes wäre wohl gar die Verhängung der
Schutzhaft zur eigenen Sicherheit des durch ſein heraus
forderndes Verhalten an der Mißſtimmung des Volkes
Schuldigen unvermeidlich geweſen.

Der Fs dann geſchloſſen durch den gangen
eOſten der er löſte ſich mit dem erneuten

kenntnis zum Führer auf und mit der Verſicherung
aller Teilnehmer, beim nächſten Fall dieſer Art voll

zur Stelle z ſein. Man weiß aber nun,
daß die freche und einfältige Hamſterei, die gerade in
Leipzig in der letzten Zeit ſchon die erſtaunlichſten
Blüten getrieben hat, ein folgenſchweres Tun iſt, das
im Ende ohne Vorteil für den Täter bleibt.

30 Zentner Weizen geſtohlen.
f vVienenburg. Jn der Nacht wurden aus einem

Lagerſchuppen des hieſigen Güterbahnhofs 30 Zentner
War geſtohlen und mit einem Pferdegeſpann ab-
gefahren.

Höhere Geſchwindigkeiten

im mitteldeutſchen Schnellzugverkehr.
f Magdeburg. Noch in dieſem Jahre werden

die Schnellzüge auf der Strecke Berlin Magdeburg
W tadt mit einer Stundengeſchwindigkeit von 120

ilometer ſaſren Jm nächſten Jahre werden auch die
Strecken Lehrte-- Braunſchweig Magdeburg und Witten
berge--Magdeburg--Halle-- Leipzig für dieſe erhöhte
Geſchwindigkeit eingerichtet werden. Dieſe Verbeſſerüng
im mitteldeutſchen Schnellzugverkehr bedingt natürlich,
daß der Oberbau, ſoweit er der vermehrten Jnanſpru
nahme i mehr gewachſen iſt, verbeſſert wird. Für
derartige Strecken werden zukünftig nur noch Schienen
in einer Länge von 30 Meter verwandt werden. Ebenſo

vird der Abſtand zwiſchen den Vor und alen

der Fereg von 700 auf e e T in ver
n nächſten Jahren auch imMagbeburger Nee Schnelltriebwagen in Betrieß

genommen werden die eine Stundengeſchwindigkeit von
160 Kilometer erreichen ſollen.

Bau eines Kreisallersheims geylank.
f Kalbe (Saale). Der Kreis Kalbe plant den Bau

dieſem ZweckeL roll die große, ne Kreiskindererholungsheim
ſtehende ne ausgebaut werden.

Großzügiger Straßenbau.
f Herzberg (Elſter). Hier liegt der ſeltene Fall

daß eine Hauptdurchgangsſtraße durch eine Stadt
der Provinzialverwaltung unterhalten werden muß.
Seit Jahren bemüht ſich die Stadtverwaltung, daß
dieſer Straßenzug, die Schliebener und Torgauer
Straße, dem großen Verkehr angepaßt würde. Jetzt
waren die Bemühungen von Erfolg gekrönt.
Frühjahr will die Provinz die geſamte SchliebenerS ausbauen und außerdem an Stelle der
Holzbrücken in der Torgauer Straße zwei Bett
bauen. Dieſe Brücken bilden ſchon ſeit langem eine

Gefahr für den Verkehr. S
Empfindliche Strafen für Getreidediebe.

Barby. Die Barbyer Einwohner Paul
und Willi Horn ſtanden vor dem Amtsgericht
beck unter der Anklage, Anfang Auguſt von dem Gute
Monplaiſir bei Barby größere Mengen Getreide g.en zu haben. Lüttke wurde unter Amen
einer Vorſtrafen zu einem Jahr und einem
uchthaus verurteilt. Horn erhielt acht Monate Ge
ängnis.

Die Pfarrſcheune wird zum Gemeindeſaal.
f Blankenburg. Auf Beſchluß des Kirchengemeinde

rats und Vorſtandes wird jetzt die Pfarrſcheune in
einen Gemeindefaal umgebaut. Man hofft, den Ge
meindeſaal noch vor Weihnachten ſeiner Beſtimmung
übergeben zu können.

Mittagspauſen- Konzerte in den Betrieben
f Blankenburg. Der Ortsverband der NS.-Gemein

ſchaft „Kraft durch Freude“ iſt mit einer Neu
einrichtung an die Hffentlichkeit herangetreten, die ſchon
viel Beifall gefunden hat. Er hat nämlich die Stan
dartenkapelle beauftragt, die Mittagspauſen der großen
Betriebe mit Platzkonzerten auszufüllen.

Weikerer Arbeiksloſenrückgang im Oſtharz.
Blankenburg. Das Arbeitsamt für den Bezirk

Blankenburg ſtellt feſt, daß die Abwärtsentwicklung
der Arbeitsloſenziffern ſich auch im Monat Oktober
1934 weiter fortgeſetzt hat. Im Monat Oktober waren
nur noch 1572 Arbeitſuchende gemeldet, alſo über 290
weniger als im Vormonat. Das bedeutet gegenüber
Oktober vorigen Jahres einen Rückgang um 53,5t.

Der Tod im Schacht

Bergmann unker r eKohlenmaſſen erſtickt.
f Unſeburg. Ein Opfer ſeines Berufes wurde

der Bergmann Reinhold Hellie aus Atzendorf. Auf
der Braunkohlengrube „Johanne-Henrietke wurde er
von plötzlich niedergehenden Kohlen und Sandmaſſen
r ktiet. Den Refiungsmannſchaften ge S
n kurzer eit, den Verunglückten zu bergen, diekam aber hon zu ſpäk. tetDer Tod
du Wiederbelebungsverfuw. w. Verunglückte, im
Lebensjahre ſtand, hinterläßt Frau und Kind.

Zwei tödliche Stürze.
Quedlinb In der Sverm ch wie es r

82jähriger Jnvalide aus dem Fenſter. Er war ſofort

Se u ver T n re See ine nſechli wollie, ſtürzte ſie auf den Hof, auch ſie
war ſofort tot.
Eintopfgericht im „Bunzlauer Eintopf“.

f Bunzlau. Die alte Bunzlauer Töpferhandwerks
kunſt hat eine kleine Terrine geſchaffen, die beſonders
für Eintopfgerichte beſtimmt iſt. Seit vielen Jahren ſind
die Bunzlauer Töpfergeſchirre weit über die Grenzen
Deutſchlands hinaus bekannt, haben ſie doch der Stadt
Bunzlau ſeinerzeit den Ehrennamen „Stadt des guten
Tons“ eingetragen. Nun hat man dem neueſten Er
zeugnis der Bunzlauer Töpferinduſtrie den Namen
„Bunzlauer Eintopf“ gegeben. Die Terrine iſt hübſch,
handlich und nicht teuer, die kleinſte Größe faßt 1 Liter
und koſtet 90 Pf. Da die Qualität der Bunzlauer Ge
ſchirre bekannt iſt, wird ſich auch der „Bunzlauer Ein
wort unter den Hausfrauen bald viele Freunde
werben.

ins Joch der Ehe getreten wäre, wenn ihm nicht recht-
zeitig die Augen aufgegangen wären.

Heiraten. das iſt ihm eine Sache, die noch vor
der Hölle kommt. Er meint, die Hölle komme alle-
weile dahinterher.

Und er iſt ſo gar nicht begierig, die Hölle kennen

Pepi iſt traurig. Das tut dem Xaver ſo weh.
„Gnädiger Herr!“
„Was haſt, Xaverl?“
„Jch mein, gnädiger Herr des mit dem Hei-

raten, das iſt ein' ſchlimme Sach!“
„Ein' ſchlimme Sach! Sixt, da haſt recht! J mog

net heiraten! J hab ka Talent dazu! Aber was
kann i tun? J halts nit mehr aus! Alle Tag kommens
die Gläubiger! Der Schneider, der Schuſter
der was weiß i, wer alles Geld haben will. Und
die Leut brauchens doch auch! Der Schneider hat
ſechs Kinder, und der Baron Pepi pumpt bei ihm!
Sixt, Xaverl und der Herr Onkel rückt nix mehr
raus!“

„Dann werden wir nach Schloß Holgendorff fahren,
gnäd' ger Herr. Das iſt alleweil noch net geheiratet!“

„Des iſt der einzige Troſt!“
Da klingelt es.
Die beiden Männer ſehen ſich an.
„Einer der Geld will!“ denken ſie beide, und Xaver

geht öffnen.
Ja, es iſt ſo, einer der Geld will.
Sogar diesmal o Schrecken der Gerichts

er brave, biedere Beamte kam ſich nicht ganz wohl
in ſeiner Haut vor, als er vor dem Baron ſtand.

„Hob die Ehr, Herr Baron!“
„Diener was mögens denn, liaber Mann?“
Der Brave druckſte. „Aach, Herr Baron, da dür-

fens ſich net aufregen, iſt ſchlimm die Welt, gibt halt
ſo ſchlechte Menſchen haben Angſt um die paar
Markeln, und da müſſen wir laufen! Ja, ja, eine
ſchlechte Welt, Herr Baron!“

„So aha Sie ſan vom Gericht?“
„Ja, ja, ach ja, aber da dürfens net Arges denken!“
Damit legte er den Schuldtitel vor Pepi hin. Pepi

las ihn ganz aufmerkſam Der Beſitzer des Tatterſalls,
ein Jtaliener, hatte das Unterhaltsgeld für das letzte
Reitpferd des Barons r 256 Kronen und
40 Kreuzer machte es mit den Koſten aus.

Dann gibt er ſich einen Ruck und reißt den Geld-
brief des Onkels auf. Zahlt dem Beamten das
Geld hin.

Der Beamte macht große, glückliche Augen.
„Aba, Herr Baron ſo a Eil' hat des net!“
„Schon gut, Herr Beamter nehmens hin.“
Herr Traugott Bäuſchele gibt heraus und 43 Kronen

und 60 Kreuzer hin.
Dann quittiert er, verbeugt ſich und ſagt glücklich:

„Hob die Ehr, Herr Baron!“
„Net ſo eilig, Freunderl!“ lacht Pepi, der plötzlich

wieder guter Laune iſt. „Xaverl, bring' a mol den
Heneſſy! Sie werden doch net ſo trocken wieder weg-
ehen! Nehmens do a weng Platz! So! Wie
ißens denn, lieber Freind?“

„Traugott Bäuſchele!“
„Na, ja a Bäuchele habens al!“ ßXaver hat eingeſchenkt. „Alſo, denn zur G'ſundheit,

Herr Bäuſchele!“
Zur G'ſundheit, Herr Baron!“
„Sans verheirat', Herr Bäuſchele?“
Da macht der brave Beamte ein wehleidiges Ge

ſicht.

„Ja bin auch reingetapſt, Herr Baron!“
„Sans net glücklich geworden
„Na, mei' Frau ſchimpft ſogar im Schlaf!“
„Habens auch Kinder?“
„Auch ſechs ſans!“
„Ui jegerl! Kommen's denn da mit dem G'halt

aus?“
Der Beamte ſeufzt. „Net gut, aber muß halt gehen!

120 Kronen im Monat! Jſt eh net viel!“
Da ſchämt ſich Peperl plötzlich, er denkt daran, was

für Summen er mit ſeinem Xaverl zuſammen immer
gebraucht hat.

Er blickt auf das Geld und ſchiebt dem Beamten
einen 20-Kronenſchein hin.

Der Gerichtsvollzieher wird rot.
„Na, des darf i net!“
„Machens doch keine G'ſchichten net! Für Jhre

Kinder hab i g'ſagt!“
Schließlich nimmt es der Brave, nachdem er den

dritten Heneſſy hinter hat und zieht dann mit vielen
Dankesworten ab.

Als er fort iſt, ſagt Pepi: „Xaverl i mein
jetzt, es muß anders werden!“

Pepi ſeufzt und ſieht lange auf das Papier. „Anders werden!“ echot Herr Taver freundlich 5

„J mein, i hab' des ganze Leben ſo richtig ver
lumpert! Jmmer gelebt und das viele Geld raus
g'ſchmiſſen! Du, Xaverl i ſchäm mich i war
zu nix nütze!“

„Na, das dürfens net ſagen, Herr Baron!“
„Doch, des iſt ſo! Und jetzt ſoll's anders werden!

Ob i heirat, des weiß i noch net, aber aufhörts mit
der Faulenzerei iſt mir auch z'fad geworden,
mag net mehr!“

rr Xaver hört es befriedigt. Glücklich ſieht er
auf ſeinen Herrn und denkt in ſeinem Herzen: „J
hab's doch denkt, iſt ein guter Herr und ein rechter
Herr!“

Es iſt, als wenn die Gläubiger gerochen hätten,
daß Pepi Geld hat. Mit einem Male kamen ſie, und
der Schneider, der Schuſter, die Wäſcherin, alle be-
kamen ſie ihr Geld und waren zufrieden.
ch 377 ſah beſorgt, wie ſein Reichtum in der Sonne

molz.
Das Reiſegeld hatte er beiſeite gelegt.
Am Abend waren außer dem Reiſegeld noch

350 Kronen da.
Pepi klingelte ſeiner Wirtin.
Frau Clara, eine große, ſtarke Frau mit mütter-

lichen Zügen, die ihrem Mieter immer entgegen
gekommen war, die ihn nie mahnte und ihn wie
einen Sohn liebte, kam mit hochrotem Geſicht.

„Mamachen“ ſo nannte ſie Pepi immer
„Mamachen, ich muß ausziehen!“

„Aber woſo denn, Herr Baron. J hab Sie doch nie
net g'mahnt!“ ſagte die Frau erſchrocken.

„Das habens nie 'tan, Mamachen, des weiß il!
Und i geh net gern von hier, und wenn's geht, und

ich bin wieder in Wien, dann zieh' ich hier wieder ein,

„Da kaufens für Jhre Kinder was, Herr Bäuſchele!“

mm iſt's halt! Aber net zu ändern! Und

Geld hat

nen tief auf.
morg ß i fahren nd da möcht i heute nS machen, wenn das Geld überhaupt no

in den

la
Frau Clara war ſehr traurig. Dicke Tränen ſaßenr an alten Argen

„Zweihundert Kronen ſans!“ ſagte ſie ſchließlich.

„Net mehr?“
J werd Sie doch net überpor-„Na, net mehr!

teilen, Herr Baron!“
Pepi hatte mit weit mehr gerechnet und ſchüttelte

den Kopf. Dann legte er das Geld vor ſie hin.
„Da iſt's, Mamachen!“
Als Frau Clara wieder in der Küche war, da ſah

das Mädchen, wie ihr die dicken Tränen über die
Wangen liefen.

„Was habens denn, Madamchen?“
„Der Pepi zieht aus!“
„Der Herr Baron! Wenn's weiter nichts iſt! Wo

er immer ſchuldig geblieben iſt!“
Da funkelten Frau Claras Augen das Mädchen an.
„Hat alles zahlt!“ ſagte ſie erregt. „Und wenns

noch ein ungutes Wort von ihm reden, da könnens
gehen! War a guter Mieter! Hat net mit der Krone

efuchſt! Sechs Jahre wohnt er bei mir und iſt nix
chuldig blieben, bis auf das letzte Vierteljahr!“

Da ſchwieg das Mädchen fein ſtille.

d

Der Expreß Wien--Budapeſt trug ſie ſüdwärts.
Sie ſaßen gemeinſam im Kupee zweiter Klaſſe,

der Herr neben dem Diener bzw. gegenüber. Sie
hatten Fenſterplätze.

Das war am 8. März. Die Bäume begannen
ſchon grün zu färben. Der Frühling ſtand v
der Tür.

Von Wien ab hatte Baron Pepi noch kein Wort
prochen, und je länger der Zug fuhr, um ſo kummerSie n ſein Am daß es dem Xaver ſo leid tat.
„Gnädiger Herr!“
„Was x ſt, Xaverl?“
„Herr n reden ka Wörtl net!“

öcht ſterben, Taverl!“ te Pepi ir r t. ewiß. J mein,
ür ſpäter auf

aber mir bangt ſo vors Hei

die ſchlimmſte Sach, aber i mein, ſo un
das können ſich der gnädige Herr noch
ſparen!“

„Schon, ſchon
en!„Verſteh' ſchon, gnädiger Herr! Aber manchmalhab laſen n auchs Heiraten net übel

an.
(Fortſetzung folgt.)
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da „ging er, hinaus und weinte bitterlich“

Kirchliche Vachrichten

Mittwoch, 21 Nov. 1934.

Evangeliſche Gemeinden.
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Bußtag
Unſer Bußtag ruft uns allen zu: Tut Buße!

Gegen dieſe Forderung wird von alters her, in
unſerer Gegenwart nicht zum wenigſten, einwichtiger Einwurf gemacht. Der lautet: „Die Buße,
die um getanes Unrecht ſich grämt, iſt etwas Unfrucht-
bares, Unnützes und Unwürdiges. Nach der Tat kommt
Reu zu ſpat. Reue macht einen ſchlaff und hält nur
auf. Beſſer machen! Darauf kommt es an.“ Ganz

meine Meinung: Beſſer machen, das iſt die Haupt-
ſache! Die Reue, die nur um Geſchehenes weint, iſtan ſich gar nichts nütze.

Aber rechte Buße iſt mehr als bloße Reue, iſt
nicht nur weichtiches Gefühl, ſondern ernſter, harter

Wille. Ein wirklich bußfertiger Menſch findet nicht
nur ſchmerzlich, was er Übles getan, was er ver-
ſäumt hat, ſondern er läßt ſich von ſeiner Reue zum

Beſſermachen treiben. Jm Evangelium wird uns ein
echt v von r Buße im er egezei Von der Reue Zachäus föhlte, wi

gar nicht weiter geſprochen; es wird nur die Hauptſachegeh wie Zachäus ſein Unrecht nach Kräften wieder

macht: „Die Hälfte meiner Güter gebe ich den
krmen, und ſo ich jemand betrogen habe, das gebe

ich vierfältig wieder.“ So ſieht rechte Buße aus
Nicht immer kann wiedergutgemacht werden, aber

immer iſt Beſſermachen möglich. Und das wollen wir
nie vergeſſen: Rechte Buße iſt nicht nur ſchmerzlicher

Räcblick, ſondern, und zwar hauptſächlich, feſter Fort
ſchritt zum Guten.

Aber wir wollen die Reue doch auch nicht unter
ſo männlich, die Rede:

dich nichts gereuen! Laß dir nicht von Buße-
emg und Sündenbewußtſein das Rückgrat zer-

echen!“ Jch frage dagegen; Wo bleibt da die Wahr
haftigkeit? Soll ich ſo tun, als wäre, was ich Üblesgetan, gar kein Unrecht? Wenn ich es aber für Un
recht halte, kann ich doch gar nicht anders als dies
mein Unrecht bereuen und bedauern. Nur daß ich

nicht dabei verweile, ſondern von neuer Beſchämung
mich vorwärtstreiben laſſe!

Als es dem Petrus zum Bewußtſein kam, daß er
ſeinen Herrn und Meiſter dreimal n hatte,

nd die
Legende berichtet, daß Petrus ſeitdem in jeder
Donnerstagnacht ſeiner einſtigen Verleugnung buß-

fertigen Sinnes gedacht habe. War das unmännlich?
Auch Paulus hat es nie vergeſſen, daß er einmala wütender Verfolger der Chriſtengemeinde war, und

nannte ſich darum den geringſten der Apoſtel. Hat
ihn dies ſein Sündenbewußtſein ſchlaff gemacht? Jhn,
der von ſich ſagen durfte: „ich habe mehr gearbeitet

denn die andern Apoſtel alle“.
Auch Reuetränen adeln den Menſchen, wenn ſieihm auf den guten Weg helfen

Leitſpruch des Tages:
37 2 hat ſeine Mühe: greif' à ſei feſt und wach;

tu am erſten, leicht folgt das Leichte
n

viel Geduld mit andern, mit dir hab' nie Geduld,
ungetane Arbeit iſt unbezahlie Schuld.

Friedrich Wilhelm Weber.

Wie der Bußtag ent stand
Die erſte Anordnung ging von Merſeburg aus.

Von Ferdinand Erken.
Seit dem Entſtehen der chriſtlichen Religion haben

die Faſt-, Buß- und Bettage eine beſondere Rolle ge
ſpielt. Allerdings läßt ſich heute nicht mehr nachweiſen,
von welchem Zeitpunkt ab für die Buße ganz beſtimmte
Tage angeſetzt wurden. Man weiß nur, daß bereits
im dritten Jahrhundert n. Chr. zweierlei Buß- und
Bettage unterſchieden wurden: einmal diefenigen, die
jedes Jahr wiederkehrten und als Faſttage eine Vor
bereitung auf die großen kirchlichen Feſte, wie Weih
nachten und Oſtern, darſtellten. Dann jene, die aus
irgend welchen beſonderen Anläſſen entſtanden, bei
größeren Unglücksfällen, Kriegsausbruch oder aus dem
Wunſche heraus, von Stadt oder Land irgend ein
drohendes Unheil abzuwenden. Man hat die erſteren
als dies supplicationum bezeichnet, die letzteren als
dies rogationum, alſo Bettage. Der erſte große Buß
tag der chriſtlichen Kirche, von dem uns die Kunde er-
halten i wurde im 4. Jahrhundert von Kaiſer Kon-
ſtantin dem Großen angeſetzt. Damals ereignete ſich
(390) in Konſtantinopel ein entſetzliches Erdbeben, bei
dem Tauſende ums Leben kamen. Kaiſer Konſtantin
glaubte, in dieſem Unglück ein Strafgericht des Him-
mels zu ſehen dafür, daß das Heidentum noch immer
nicht gänzlich ausgerottet ſei. Um den Himmel zu ver-
ſöhnen, wurde dieſe große Bußfeier angeſetzt.

Jn Deutſ ſchland wurde zum erſten Male am
6. Juli 1546 ein al lgemeiner Bußtag ge-feiert. Er wurde auf Veranlaſſung des Kurfuürſten
Moritz von Sachſen

von dem Fürſten Georg von Anhalt, Koadjutor
in geiſtlichen Sachen zu Merſeburg,

angeordnet und entſtand, um in jenen Zeiten ſchwerer
kirchlicher und politiſcher Streitigkeiten den Beiſtand
des Himmels zu erflehen. Damals tauchte erſtmalig
der Gedanke des regelmäßig wiederkehrenden Bußtages
auf, denn er ſollte zweimal wöchentlich, an jedem
Dienstag und Freitag, ſtattfinden. Es wurde eineſtrenge ws darüber ausgeübt, daß auch wirklich
die geſamte Bevölkerung an der kirchlichen Bußfeier
teilnahm. Es war Vorſchrift, daß jeder Haushalt
wenigſtens ein Mitglied in die Kirche entſende. Dazu
wurden den Geiſtlichen beſtimmte Predigtterxte vor-
geſchrieben.

Der proteſtantiſche Bußtag verdankt ſein Entſtehen
dem Kurfürſten Johann I. von Sachſen. Nachdem die
Sitte des Bußtac s im Laufe der Jahre wieder ein-
geſchlafen war, ließen die ſchweren Nöte des 30 jährigen
Krieges den Gedanken neu aufleben. Kurfürſt Jo
hann I. von Sachſen ordnete 1633 für das ganze Land
einen großen allgemeinen Bußtag an. Sein Nach-
folger, Johann Georg II., fügte dieſem 1664 noch einen
zweiten hinzu, als die Türkenkriege neue Wirren über
das Land brachten. Ja, man hat ſogar in Sachſen,
als ſich zu Beginn des 18. Jahrhunderts die Türken-
kriege wiederholten, noch einen dritten Bußtag ein
gerichtet.

Aber nicht nur in Sachſen, auch in allen übrigen
deutſchen Kleinſtaaten wurden (und werden zum Teil
noch heute) Bußtage an den verſchiedenſten Tagen des
Jahres gefeiert. So gab es in Sachſen-Weimar und

zwei Bußtage, während Kurheſſen und Heſſen-
arinſtadt Allerheiligen bzw. Palmſonntag zugleich als

Bußtag feierten.

Oftmals waren die Bußtage der verſchiedenen deut
ſchen Länder ein lebendiges Beiſpiel für die Zerriſſen-
heit Deutſchlands. Zum Beiſpiel fanden die Bußtage
von Hamburg, Hannover und Holſtein ſämtlich in einer
Woche, aber alle drei an verſchiedenen Tagen ſtatt. So
war es zum Beiſpiel möglich, daß in Hamburg die
fromme Bevölkerung den Bußtag beging, während die
R die ihn zu umgehen wünſchten, nach Harburg
zinausfuhren, wo ſie an jedem gewünſchten Vergnügen
teilnehmen konnten.

Eine einheitliche Regelung für die Feier des Buß
tags traf zum erſten Male Friedrich der Große im
Jahre 1773. Er erließ am 22. Januar dieſes Jahres
ein Edikt, nach dem der dritte Feiertag der hohen Feſte
Weihnachten, Oſtern und Pfingſten für die evangeliſche
Bevölkerung abgeſchafft wurde. Während man bis da-
hin zwei oder vier Bußtage begangen hatte, wurde jetzt
ein einziger allgemeiner Bußtag auf den Mittwoch nach
Jubilate angeſetzt, und das Himmelfahrtsfeſt wurde auf
den nächſtfolgenden Sonntag verlegt. Das unhaltbare
Durcheinander der Bußtage in den preußiſchen Landen
war damit einer einheitlichen Regelung gewichen. Ob-
wohl dieſe Vereinfachung viel Beifall fand, ſträubten
ſich doch weite Kreiſe der Bevölkerung gegen den Zeit
punkt, an dem der Bußtag gefeiert werden ſollte. Da
Jubilate bekanntlich der dritte Sonntag nach Oſtern
iſt, ſo fiel der Bußtag in eine Jahreszeit, die das Gemüt weit eher freudig und hoffnungsreich ſtimmt als
daß ſie den Menſchen zu ernſter Selbſtbetrachtung ver
anlaßt.

1892 ſetzte die preußiſche Generalſynode den Mitt-
woch vor dem letzten Sonntag im Kirchenjahr als Buß-
tag feſt, dieſer Regelung ſchloß ſich auch Sachſen an.
Damit iſt in faſt allen mittel- und norddeutſchen Lan-
deskirchen eine erfreuliche Einheit geſchaffen worden.
Süddeutſchland feiert den Sonntag Jnvokavit als
Bußtag.

Heute wird der Bußtag meiſt von allen Konfeſſionen
beachtet und genießt ſtaatlichen Schutz. An ihm ſind
Vergnügungen und Feſtlichkeiten öffentlicher Art ver-
boten, und die Programme der Theater und Kinos be-
ſchränken ſich auf ernſte, dem Sinn des Tages ent
ſprechende Darbietungen.

Unter der Dornenkrone

Vom Merſeburger Ruſſenfriedhof.
Bußtag Totenſonntag. Die beiden Tage mahnen

ſo recht zur Einkehr. Und wenn wir Einkehr halten,
dann kommt die Erinnerung an Novembertage von
einſt. Auch an die dunklen Novembertage von 1919.
Wohl war der Krieg vorüber, aber das Ungewiſſe desSchickſals unter einem Friedensdiktat, von deſſen Un-

haltbarkeit alle Deutſchen gleich welchen Standes
und Parteizugehörigkeit überzeugt waren. Wir in
Merſeburg aber hatten noch weniger als unſere Volks
genoſſen das Gefühl des Friedens, denn noch immer
lagen im Gefangenenlager auf dem Exerzierplagz fremde
Menſchen mit fremder Sprache, die auf ihre Heimreiſe
warteten, obwohl der Kriegszuſtand mit Rußland nun
bereits ſeit zwei Jahren aufgehört hatte.

Am 30. November 1919 jährt ſich der Tag zum
15. Male, da auf dem Ruſſenfriedhof das Denkmal mit
der Dornenkrone, der Ruſſenſtein, geweiht wurde. Ein
vieltauſendköpfiger Zu e ſich vom Lager zum
Friedhof unter den gedämpften Klängen der Militär-
muſik, die Häupter entblößt. Unter dem Singen geiſt-
licher Lieder wurden Kränze niedergelegt. Lager-
kommandant Hauptmann Paulus ſprach in warmen
Worten zu den Ruſſen. Sie müßten Geduld haben,

der Heimkehr werde kommen. Es liege ja nicht
eutſchland, daß ſie noch zurückgehalten würden.der Schutz der Gräber ihrer Kameraden und der

Denkmäler bleibe ſicher in guter Hut, wenn ſie nicht
mehr hier weilen würden. Nach Minuten ſtillen Ge-
denkens wurde in geordnetem Zuge der Rückmarſch
angetreten.

7

Eineinhalb Jahrzehnte ſind vergangen ſeit jenem
Andreastage. Das Bild der Umgegend des Friedhofes
und des Friedhofes ſelbſt hat ſich gewandelt. Wo einſt
hinter Stacheldrahtverhau häßliche Baracken ſtanden,
dehnt ſich heute ein ſchmucker neuer Stadtteil. Schreber
gärten ziehen ſich bis in die Nähe des Friedhofes. Die
Einſamkeit von einſt iſt dahin. Der Friedhof aher iſt
erhalten worden, wohl hat die Ausgrabung von
Kriegerleichen auf dem älteren während der Kriegs-
zeit belegten Teil des Friedhofes manche Lücke ge-riſſen, wohl d es ſchwere ſorgenwolle Tage, die es
der Stadtverwaltung nicht ermöglichten, das Geld für
eine gute Jnſtandhaltung des Friedhofes aufzubringen,
aber es wurde wieder nachgeholt.

Nun liegt trauernde Novemberſtimmung über der
Stätte, an dem ſo viele Fremdlinge ihre letzte Ruhe
ſtätte fern ihrer Heimat fanden, für die ſie ſtritten
und ſtarben, aber von dem Denkmal in rötlichem
Schimmer geht eine wohltuende friedliche Ruhe aus.
Es trägt eine Dornenkrone, das Zeichen er

ebenen Duldens und Leidens. An die mehr als
00 Rufſen, die auf dieſem Teil des Friedhofes

ſchlafen, erinnert die Jnſchrift an der Vorderſeite in
ruſſiſcher Schrift: „Schlaft, teuere Brüder, fern von
Heimat und Familie An den beiden Seiten ſteht
in ruſſiſcher und deutſcher Schrift: „Zum ewigen An-
denken errichtet den hier Ruhenden, in Gefangenſchaft
nach Kriegsbeendigung Verſtorbenen, von ihren Kame-
raden des Lager Merſeburg. 9. November 1919.“

Schöpfer des Denkmals iſt unſer heimiſcher Künſtler
Richard Kopp.

Belieferung
der Reichsverbilligungsſcheine.

Bei der Einlöſung der Reichsverbilligungsſchoine
für Speiſefette beim Finanzamt iſt feſtgeſtellt worden,
daß von den Verfaufsſtellen noch nicht güluige Reichs
verbilligungsſcheine angenommen werden. So wurden
von Verfaufsſtellen bzw. Geſchäftsleuten im Oktober
1934 Reichsverbill'gungsſcheine zur Einlöſung vor-
gelegt, die erſt für November, Dezember 1934 vzw.

nuar 1935 beſtimmt ſind.
Es wird letztmalig darauf hingewieſen, daß die

Verbilligungsſcheine nur für den aufgedruckten Monat
gelten. Weder eine Nachbelieferung noch eine Be
lieferung im voraus iſt ſtatthaft. s werden künftig
von der Finganzamtskaſſe zur Einlöſung vorgelegte,
im voraus belieferte Verbilligungsſcheine zurück

gewieſen und die Namen der betreffenden Verkaufs-
ſtellen den Ausgabeſtellen der Reichsverbilligungs-
ſcheine mitgeteilt werden.

GBuß- und Bettag,.)
zahlung

Rittergut
700 Morgen, bei
.100000 RM. Anz.,
Geschäftshaus b.
35 000 RM. An-

n ver 52
Reichsſender Leipzig
332.2. Zwiſchenſender: Dresden 2094.8

zu verk.
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Sportler helfen am Winterhilfswerk
erhife werden am BSußtag auf dem Preußenplatz zwei große

SchiedsrichterElf:

Merſeburger Korreſpondent (Mikteldeutſche Neueſte Nachrichten). Dienstag den 20. November 1954.

2zugunsten der Merseburger Wint

Morgen nachmittag ſtellen ſi b Fu nburger Sportvereine haben ihre Beſten auserwählt, die ſich auf dem grüne
Die Tatſache, daß durch dieſe Spiele bedürftigen V
für alle Merſeburger, ob Sportler oder Nichtſportler,
ſtätte des BC. Preußen (am hinteren Gotthardteich)
Spiele mit einem Treffen „Preſſe gegen Schiedsrichter“,
und als Abſchluß ſteigt der Großkampf zwiſchen Spo

—SZ

Am Bußtag: Zwei Fußbalispieſe:

Fußbalispieſe durchgeführt

Bezirks bzw. Kreisklaſſe.
Die Eintrittsgelder ſind in UmſteDarum, Merſeburger, gehe morgen zum Fußballſport!

„Presse Schiecsrichter“
Ein hochintereſſanter Auftakt zum Hauptſpiel.

werden am morgigen Buß-
tag 22 Männer das Preu-
ßenSpielfeld am hinteren
Gotthardteich betreten, die
ſonſt „über den Parteien

ſtehend“ kritiſieren und leiten: die Preſſſeleute und
die Pfeifenmänner! 11 Mannen, die zumeiſt ſeit
langer Zeit keine Sportkleidung mehr „anhatten“, ſie

T. ſogar am eigenen Körper nie getragen haben, weilſie nur in Zivil und hinter den Barrieren gute
Leiſtungen der anderen mit Lob und Anerkennung,
ſchlechte Leiſtungen mit Tadel in den Tageszeitungen
belegten, und die anderen 11 Kämpen, die allſonntäglich
im Kreuzfeuer der Kritik der Spieler und Zuſchauer und
bei aller Hitze des Kampfes mit Ruhe und Beſonnen-
heit und Unparteilichkeit die Spiele unſerer Aktiven als
Schiedsrichter leiteten.

Und morgen wird das Publikum Gelegenheit haben,
dieſe z. T. ſchon etwas bejahrten und, was die Preſſeelf
anbelangt körperlich etwas behäbig gewordenen „Spieler“

in ihrer Leiſtungsfähigkeit zu prüfen und zu
„bewundern“.

Folgende Mannſchaften ſtehen ſich gegenüber:

Preſſemannſchaft: Albrecht
(Grüne Kleidung Wrobel Mündecke

W. Rößner Utecht
Bubel Goldhammer Georgi

J

Wollny

Frank
Thon

Michaelis Schräpler
(Neumark) (VfL.) (Preußen)

Großgebauer Ellinger
(beide VfL.)

Gödicke

Berle Klein
(beide 99)

Weiſe
(Preußen)

Gießmann Geiler
(Preußen) (VfL.)

(Schwarze Kleidung) Heidel
(Preußen)

Manch bekannten Namen findet man unter den Ge-
nannten. Man braucht nur zu erinnern an den ehe-
maligen 9er Thon, an die Schiedsrichter Klein

und Berle (beide 99), alte ehemalige Ligaſpieler.
Auch die „Schwergewichte“ Georgi, Gödicke und
Utecht wollen ihr früheres Können noch heute unter
Beweis ſtellen, wenn nicht der Geiſt williger iſt
als das Fleiſch Verteidiger Mündecke in der
Preſſe-Elf, die übrigens aus Mitgliedern des „M. K.“,
des „M. T.“ und der „MNZ.“ beſteht, ragt beſonders
hervor. Er iſt heute noch Klaſſemann.

Die Schiedsrichter ſtellen die im ganzen etwas
jüngere und dank des ſchiedsrichterlichen Trainings
bei weitem beweglichere Elf, der auch die größeren
Siegesausſichten eingeräumt werden müſſen. Aber
die Gegner, die ſonſt mit beſtem Erfolg Rotſtift,
Kleiſtertopf und Schere führen, wollen unter allen
Umſtänden ſich nicht unterkriegen laſſen. Man darf
daher, wenn auch keine erſtklaſſigen Leiſtungen, ſo
doch aber ein Spiel erwarten, das an FriſchFröh
lichkeit manchen der Zuſchauer wieder dem Fußball
ſpiel zuführen wird, wenn auch er die Sportkleidung
bereits an den Nagel gehängt hat.

Manch einer von den Preſſeleuten hat in den letzten
Tagen von raſanten Flankenläufen geträumt, von Tor-
ſchuſſen, gegen die der gegneriſche Torwächter machtlos
war, von Ehrentoren u. a. m. Morgen ſoll das alles
verwirklicht werden. Die Vertreter der Schiedsrichter
gilde aber glauben, daß es um ein gut Teil ihrer
Autorität bei den Aktiven und bei den Zuſchauern gehen
wird, wenn ſie etwa verliern ſollten! Dazu haben
beide Mannſchaften keine Luſt!

Nun, Publikum, komme und ſieh dir dieſen „Groß
kampf“ an. Vielleicht entſcheideſt du in dieſem hoch
intereſſanten Treffen ſo, daß beiden Mannſchaften die
Siegespalme zufällt

Schiedsrichter iſt Preußens Vereinsleiter Kops.
Böſe Zungen wagen zu behaupten, daß Preſſeleute

und Pfeifenmänner, wenn ſie auf den Ball losgelaſſen
worden ſind, durchaus nicht immer zahm und beſonders
ruhig zu ſein pflegen. Kops Pfeife muß daher durch
dringend ſein nicht gern wird ſich einer ſeinerPfeiftollegen oder einer von der Feder in ſeiner „Arbeit“

ſtören laſſen.

Das Hauptspiel
zwiſchen Sportv. 1899 und Preußen VfL. Merſeburg.

ſteigt nach dem
„großen Auftakt“
dieſes hochinter-
eſſante Treffen zwi-
ſchen unſerem Mer-

ſeburger Vertreter der Gauliga und einer Kombination

v

reußen Pf. Letztere erſcheint recht ſpielſtark und
dürfte den 99ern das Siegen ſehr erſchweren. Folgende
Mannſchaften ſind aufgeſtellt worden
Sportv. 1899: Raſpe

Franke Bach
Heinrich Schütt Stahl

Kilian Roßburg Lehmann Gaudigs Rößiger
Ludwig Meißner Padberg Meiſter Wachsmuth
(Pr.) (beide VfL.) (Pr.) (VfL.)

Knoch Kuhnt Weiſe
(VfL.) (beide Preußen)

Dreſe Kugler(Pr.) ((VfL.)
Preußen VfL.: Herfurth

(Preußen)
Das Glanzſtück der Kombination iſt das Schlufß-

dreieck und die Läuferreihe. Dieſe 6 Spieler ſind in
der Lage, den 99er-Stürmern das Torſchießen ſo zu
erſchweren. daß es lediglich auf das beſſere Stehver-
mögen ankommt, welche der beiden Mannſchaften zum
Endſiege gelangt.

Das Fragezeichen verdienen beide Skürmerreihen.
Vielleicht iſt der am eheſten eingeſpielle Spork-
vereins Angriff der Kombinierken ekwas voraus.
Man darf aber die Sturmführung des alten
Strategen Meißner nicht unkerſchätzen. Durch
ihn könnte z. B. der kleine Preuße Meiſter und
deſſen Schußkraft zur Gelkung kommen. Auch

de Außenſtürmer ſind ungemein durchſchlags
kräftig.

Bringen es Meißner und der Ex-Süddeutſche
Padberg fertig, ſie gebührend ins Feuer zu ſchicken,
hat die Mauer-Verkeidigung der 99er Bach-
Franke viel Arbeit zu bewältigen. Ein hübſches
Duell dürfte es zwiſchen beiden Torwächtern geben.
Hie Herfurth, dort Raſpe! Den Erſtgenannten
ſchätzt man etwas höher ein. Er wird genügend Ge-
legenheit S ſein großes Können zu zeigen.

Hoffentli laboriert der Preußen Mittelläufer
Kuhnt nicht noch an ſeiner am Sonntag erlittenen
Verletzung. Bei der 99er-Elf intereſſiert vor allem der
neue Sturmführer Lehmann. Wird er ſich in das

feine Gefüge des Sportvereins erfolgreich einordnen?
Selten zuvor hat ein Winterhilfsſpiel in Merſe

burg ſo ſtarkes Jntereſſe ausgelöſt, wie das morgige.
Das kommt nicht zuletzt auch daher, daß wir ſeit
einiger Zeit keinen Merſeburger Derbykampf mehr er
lebt haben. Die Punktſpiele verhinderten ſie bisher.

Nun ſteht morgen Gau-Liga gegen Bezirks-
Kreisklaſſe! 99 als Vertreter der Spitzenklaſſe
will ſeine Überlegenheit weiterhin beweiſen und die
Kombination iſt ſo gut zuſammengeſtellt, daß man
ſchon damit rechnen darf, daß der Kampf ungemein
ſpannend und intereſſant wird. Er ſteht unter der Lei-
tung von Schiedsrichter Hecht (Halle 96).

Spielvereinigung Neumark
tritt gegen Merſeburgs B- Mannſchaft

in folgender Beſetzung an:
Fr. Hetzger

Gromball Hennig
P. Hehger Steigemann Biktner

Lübke Haring Scheibe Bilkner Reinsberger
Das Spiel, das, wie die anderen, ebenfalls zu-

gunſten der bedürftigen Volksgenoſſen ausgetragen
wird, ſieht folgende Merſeburger B- Mannſchaft im
Kampfe:Heeinicke (VfL.); Vogler (Preußen), Zander (99):

iſcher (VfL.), Sperling (Preußen), Kluge (BfL.);
reitſchneider II (Preußen), Klaus (VfL.), Richter

(Preußen), Jeſſe, Senkſtock (beide VfL.). Erſatz
iſt Kohla (VfL.).

Faſt möchte man glauben, daß dieſe etwas bunt
zuſammengewürfelte Mannſchaft, wenn ſie die Neu
märker in der letzten Form antrifft, dieſe zu ſchlagen
vermag. Man muß aber eines bedenken: gegen keine
anderen Gegner ſpielt die Neumärker Spielvereinigung
ſo erfolgreich und ſo gut, wie gerade gegen Merſe
burger Vertreter!
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Weitere Spiele
veranſtaltet der Saalekreis am Bußtag u. a. in Halle,
wo Wackers Meiſtermannſchaft gegen eine Bezirkskl.
Elf antritt, und in Schkeuditz, wo der VfB. gegen
Halle 98 ſpielt.

Eine Geiſeltalmannſchaft
ſpielt in Beung gegen den FC. 1926.

Lie aus den Vereinen Großkayna und
Mücheln zuſammengeſtellte Geiſeltalmannſchaft,deren Aufſtellung wir bereits veröffentlichten, 53

ch die Merſeburger Fußballer voll in den Dienſt des Winterhilfswerks

wird ſeine ſportliche 1. Elf ſtellen.

Merſebu

olksgenoſſen Mittel zugeführt werden ſollen, um ihnen die
ob Turner oder Nichtturner, Veranlaſſung, ja Pflicht ſein, ſich morgen auf der Spiel

einzufinden und ihr Scherflein zu opfern! Bereits um 13 Uhr beginnen die
das neben intereſſanten Kampfhandlungen auch mancherlei Beluſtigendes bieten wird

rtverein 1899 Merſeburg (Gauliga) und Preußen VfL., unſeren beiden Vertretern der

morgen der eingeſpielten Monnſchaft von Beuna
1926 gegenüber. Die Ausſichten ſind gleichverteilt.
Vielleicht gibt das beſſere Eingeſpieltſein der Beunger
den Ausſchlag für einen knappen Sieg.

Jm LenngStadion
ſtehen ſich TuSpB. Leung und Turnerſchaft

Dürrenberg gegenüber.

Auch dieſer Kampf wird zugunſten der Winterhilfe
ausgetragen. Bei der gegenwärtigen Form der
Leunger haben die Gäſte kaum Siegesausſichten.
Trotzdem wird ſie gerade das Können des morgigen
Gegners reizen, um ehrenvoll abzuſchneiden

Spergau l-- Braunsdorf J. Auch dieſes Spiel gehört in die Reihe der Winterhilfsſpiele und wird ſicher

ſeinen guten Zweck nicht verfehlen. Ein Sieg der
Gäſte liegt im Bereiche der Möglichkeit. Braunsdorf

Jm Vorſpiel ſiegte
Braunsdorf auf eigenem Gelände 5 2. Vorher die
zweiten Mannſchaften.

Braunsdorf I--Turnerſchaft Dürrenberg 721
(1 0). Die Gäſtemannſchaft mußte erſatzgeſchwächt an
treten, leiſtete aber zähen Widerſtand. Jhre Angriffe
ſcheiterten an der aufmerkſamen Abwehrarbeit der
Braunsdorfer, die in der 2. Hälfte recht gut ſpielten.
Niederhauſen, Kulpe (3), Rüprich (2) und Kautz waren
die Torſchützen. Gut war bei den Gäſten der Torwart,
ſonſt wäre die Niederlage noch höher ausgefallen.

II II 3 1.Sportfreunde Günthersdorf ſchlugen Zöſchen 4:0.
Jn dieſem Freundſchaftsſpiele, das zur Halbzeit 0:0
ſtand, konnten die Günthersdorfer überraſchenderweiſe
aber verdient 4:0 ſiegreich bleiben. Günthers-
dorf II--Zöſchen II 3:5 (3:0).

rg, 20. November.
unſeres Führers. Alle drei Merſe

n Raſen im friedlichen Wettkampf mit Gleichgeſinnten meſſen werden.
Not zu lindern, wird

Anbetracht des Umſtandes, daß ſie reſtlos dem Winterhilfswerk zugeführt werden, nur gering.
Du unterſtützt damit bedürftige deutſche Volksgenoſſen!

Saale-Elſter Kreis Brief:
Jm Zeichen der Winterhilfe!

22 Spiele am Bußkag!
Wie alle Gaue und Kreiſe des deutſchen Vater

landes, ſo ſteht auch unſer Kreis am morgigen Mitt
woch im Zeichen tätiger Mithilfe an dem Werk des
Führers! 23 Spiele werden zur n gebracht, wobei faſt alle Vereine des Kreiſes mi ken?
Die Städte Naumburg, Weißenfels und Zeiß wurden
mit den Spielen der Bezirksklaſſe belegt. Sohat Naumburg 05 einen alten Rivalen, TuR. Weißen

fels, zum Gegner. Vielleicht kann hierbei 05 für die
knappe Niederlage des Punktſpiels Revanche nehmen

Schwarz-Gelb Weißenfels ſtellt ſich einer Kombina
tion Fortunga Blau-Gelb, wobei der Ausgang durchaus
offen erſcheint. Die Zeitzer Sporkvereinigung
empfängt den Taäbellenführer der Kreisklaſſe, Sport
freunde Naundorf, wobei der Ausgang ſtärkſtens
intereſſiert.
Die Vereine der Kreisklaſſe haben ſich ge
ihre Gegner zu ſtrecken. So die Sporkverein
Hohenmölſen gegen TV. Jaucha, die Sportvereinigung
Teuchern gegen VfB. Neſſa. Der Spork-Club Graus
bei Kretzſchau Döſchwitz und der Jeitzer BallſvielClub
bei Rasberg Bergisdorf. Auch VfB. Bad Köſen muß
den Naumburger BC. ernſt nehmen Desgleichen
C. Theißen die Kombination Bornitz Profen.

Jn den unteren Klaſſen gibt es noch folgende
Spiele: Eintrach: Roßleben gegen Bottendorf; SpV.
Nebra gegen VfR. Weißenſchirmbach; FC. Freyburg
gegen die AH. des Naumburger BC.; Teutonia
Langendorf gegen Polizei Weißenfels; VfL. Roßbach
gegen FEC. rkwerben; Wacker Korbetha gegen
Wacker Wengelsdorf; Großgörſchen gegen SC. Dehlitz:
Eintracht Lützen gegen TV. Taucha; Minkwitz gegen
Draſchwitz: Grunatal gegen Kitzen; Oetzſch gegen
Teuditz: Wildſchütz gegen Pirkau; Droyßig gegen
Oſterfeld und VfB. Trebnitz gegen SpV. Hohenmölſen
Reſerve.

Handball im Saale-Elſter-Kreis.
Mehrere Spielausfälle.

In der 1. Kreisklaſſe gab es drei Spielausfälle in
folge des SA.Brigadeaufmarſches in Naumburg. Auch
das Spiel TV. Korbetha--TV. Balgſtädt fiel aus, da
Balgſtädt Autopanne hatte. TV. 1861 Weißenfelsholte ſich von ſeinem Gegner TuR. Weißenfels ſicher

die Punkte, aber TuR. war nicht ſo ſchlecht, als es
nach dem Reſultat von 12: 5 (5: 3) ausſieht. Miltel
ſchüler Naumburg holten ſich zwei weitere Punkte, und
zwar auf eigenem Platze gegen den TV. Rellſchütz. Die
Mittelſchüler waren ſtets die beſſere Mannſchaft und
gewannen mit 11:5 (5: geh ſicher.

B-Staffel: VfL. Kayna--TV. Trebnitz 10 9; KTV. Zeitz
c TV. Raba 12 9; VfR. Zeitz--TuSpfr. Droyßig 2:5;

eichsbahn Teuchern verlor wegen Entrechtung die Punkte gegenBC. Zeitz. Frauenhandball: TuR. Weißenfels VfL. 96 Halle

Großer Möchkerlinger Erfolg!
Mit 12:8 (2: 59) wurde der Hall. TuspvB.

geſchlagen.

Die Hallenſer mußten von dem kleinen Landverein
der 2. Kreisklaſſe eine zweiſtellige Niederlage entgegennehmen, trotzdem die Möckerlinger mit Erſatz für ren

Mittelſtürmer antreten mußten. Aber in der zweiten
Halbzeit ſpielten die Möckerlinger groß artig und
mit lobenswerter r n Zähigkeit.Nicht weniger als 10: 3 lauteke das Ergebnis der

zweiten 30 Minuten. Aufs neue gab Möckerling
damit kund, daß nicht nur dieſe Mannſchaft ſehr
viel kann,

ſondern die Landvereine niemals von den Groß-
ſtädtern unterſchätzt werden ſollen. 1911 Möcker
ling II--Giebichenſteiner Reſerve 8: 9. Auch hier iſt

3:2 (1:0)2. Kreisklaſſe: Reichsbahn Weißenfels CTV. Lützen 4: 3.
das Abſchneiden der Möckerlinger als moraliſcher Sieg
zu werten.
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1 7
24 2*

Wie wird die ausſtehende Hängeparkie enden?
Um den Schachvereinen von Freyburg und Mücheln

Gelegenheit zu geben, ſich an den Bezirksmeiſterſchafts
kämpfen zu beteiligen und ihr Schachleben zu fördern,
haben ſich die Schachklubs in Braunsdorf, Freyburg
und München zu einer Arbeitsgemeinſchaft „Schach-

vereinigung Unſtrut-Geiſeltal“ zuſammengeſchloſſen. Dieſe trug am Sonntag den erſten
Verbandskampf gegen den vorjährigen Bezirksmeiſter,
Schachklub Merſeburg, aus. Leider ſpielten die Merſe
burger mit mehreren Erſazzleuten.

Nach erbittert durchge ührtem Kampfe ſtand das
vorläufige Schlußergebnis 434 458 P. Aber eine
Hängepartie ſteht noch aus, welche entſcheidend wird
für den endgültigen Ausgang des Kampfes. Die Partie
ſteht günſtig für die Vereinigten, ſo daß es nicht aus

eſchloſſen iſt, daß der Sieg gegen Merſeburg ent
ieden wird. Die Ergebniſſe im einzelnen (Merſeburg

zuerſt genannt) ſind folgende:
Wegner--Meißner
Schreier-- Schulze
Ulermöhle--Spengler 1:0.
Klemi--Dr. Laeſchke (Hängepartie).
Lehnert-- Berger 1:0.
Bunke--Hübner 0 1.

UnſtrutGeiſeltal gegen Merſeburg

Gebſer-Lukaſchefffy 02 1.
Helm--Schaller 1:0.

Die Partien Nummer 2 und 4 wurden nach visgr
Stunden Spielzeit abgeſchätzt.

x

Noymanns großer Erfolg!

Roymann, Bochum, der deutſche chach
meiſter, der am Sonntagmorgen gegen
Apolda von 31 Partien 23 gewann, 7 remiſierte
nur eine verlor, konnte am gleichen Abend in Beung
ſeinen großen Erfolg wiederholen. 20 Gewinne, 3
Remis und 2 Verluſte waren das Beunger Reſultat
Während Nowak und Gareis zu Gewinnpunkten
kamen, remiſierten Keſſel, Lange und Hofmann.

r

Jm Bezirkswettkampf unterlag Beung gern Lenna
mit dem Frühjahrsergebnis 1: 9. Am 1. Brett verlor
Heiſterberg als Anziehender durch fehlerhafte Eröff
nung gegen Keſſel. Jn einem abgelehnten Damen
gambit verlor Promme gegen Hofmann. Einen
verbiſſenen Kampf lieferten ſich in einer ſpaniſchen
Partie Schäfer Lange, der nach Einigung

36 endete. Donner Gareis 0-1, Wacker
egen Karnſtedt 0—1, Winzer--Bräunin

1, Andrae--Bock 0—-1, Kalze--Lipus 0--l,
war Wagner und Rothe--Löbe

(Schluß des ſportlichen Teils.)

Bekanntmachungen
der Turn und Sportvereine

Die Millimeterzeile koſtet 7 R.

Bußtag: 20 Uhr: Treffen der MitgliederReiter Huth
Schuhmacher Störer 021. (Kampfbahn).
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Nr. 272 Merſeburger Korreſpondenkt Mitteldeutſche Neueſte Rachrichten). Dienskag, den 20. November 1934. Rr. 272.
Hier dent unſer Magen

es iſt ale Tage Sonntag
Mütter erzählen von ihrem Ns V.-Erholungsaufenthalt.

Jn der Dübener Heide liegt idylliſch am Waldrand
in beſchaulicher Stille und Weltabgeſchiedenheit das
Erholungsheim Wald ſchloß Düben, das von
der Gauamtsleitung der NSV. im Gau
Halle- Merſeburg als ideale Stätte für die
rn ausgewählt worden iſt. Zur Zeit
befindet ſich der letzte diesjährige Müttertransport zur
Erholung in dieſem Heim; die 22 Glücklichen werden
Ende des Monats ihre Erholungszeit beendet haben.

Waldſchloß Düben iſt jedoch nicht das einzige
Heim, das augenblicklich noch belegt iſt. Erſt vor
wenigen Tagen ſind 48 Mütter aus allen Kreiſen des
Gaues in das vorbildlich eingerichtete Herzog
Ernſt- Heim in Hummelshain, verſchickt
worden. Doch von dieſem Heim ſoll heute nicht die
Rede ſein. ſondern von dem eingangs genannten
Waldſchloß Düben, aus dem der Gauamtsleitung ſo-
eben recht nette Briefe zugeflattert ſind, die in allen

en Tonarten ein Loblied vom Erholungsheim
chloß ſingen. Wir nehmen an, daß ſich auch die

dafür intereſſiert, wie die verſchickten
er über ihren Erholungsaufenthalt urteilen und

deshalb nachſtehend einige Abſchnitte aus den
n wieder.

„Wir möchten mitteilen“, ſo ſchreibt eine Naum-
burger Mutter im Auftrage mehrerer Kameradinnen,
„daß wir gut angekommen ſind und der Empfang
ſehr gut war; unſere Betreuerin und unſere Haus-
eltern ſind ſehr beſorgt um uns, und wir werden hier
ſehr verwöhnt. Wenn wir wieder nach Hauſe kommen,
wird uns das ſchöne Eſſen beſtimmt fehlen, denn
hier denkt unſer Magen, es iſt alle Tage
Sonntag.“

Eine andere Mutter ſchreibt: „Nun iſt der erſte
Sonntag in unſerem Erholungsheim vorüber. Keine

rößere Wohltat konnte man uns antun, als unsJeanen hier in dieſe wundervolle, geſunde Gegend zur

Erholung zu ſchicken. Unſere Hauseltern opfern ſich
wirklich für uns auf; es kommt einem vor, als wenn
man zu Hauſe bei den Eltern iſt. Es iſt meine ſchönſte
Zeit, die ich in ſolch treuer Obhut verbringen kann.“

„Beſſer können wir es uns gar nicht wünſchen“,
ſo ſchreibt eine Dritte. „Eſſen und Schlafgelegenheit
ſind beſſer als zu Hauſe. Es iſt ſicher die ſchönſte
Zeit, die ich in meinem Leben bisher verbracht habe.“

Beſſer als alle gelehrten Abhandlungen, lieber
Leſer, überzeugen dich dieſe einfachen, aus dem Herzen
kommenden Worte davon, welchen großen Segen die
NS.-Volkswohlfahrt durch das große Hilfswerk
„Mutter und Kind“ ſtiftet. Mögen alle Volksgenoſſen
dieſe Leiſtungen anerkennen und jeder, wie er kann,mithelfen, daß die ſozialiſtiſchen Ziele unſeres Führers

Wirklichkeit werden.

Die Gfiecerung der Angestellten
in der Deutſchen Arbeiksfront.

Jm Südſaal des „Geſellſchaftshauſes“ in Leung fand
eine Verſammlung der Deutſchen Arbeitsfront, Reichs
berufsgruppen der Angeſtellten, ſtatt. Aus den Aus-
führungen des Redners, Unterbezirksleiter Pg. Klap
dohr, Halle, ſeien folgende Gedankengänge ent-
nommen: Jn der Deutſchen Arbeitsfront ſind 30 Mil
lionen ſchaffende deutſche Menſchen zu einem großen
Block zuſammengefaßt Dieſer Block teilt ſich wieder in
18 nebeneinanderſtehende Säulen auf. Das ſind die
Grundgliederungen. Eine Säule davon iſt die Reichs
betriebs gemeinſchaft der Chemie. Jn dieſer Säule ſind
nicht nur der Betrieb als ſolcher, ſondern auch die Be
legſchaft der Führer des Betriebes und alle ſchaffenden
deutſchen Menſchen zuſammengefaßt. So haben alle
18 Säulen dieſelbe Aufgabe, die Menſchen zuſammen-
zzfüvren und ihnen das Verſtändnis dafür beizu-
tingen und ſie dazu zu erziehen, daß all ihr Handeln
nicht für ſie ſelbſt, auch nicht für den Betrieb, ſondern
ür ihr Vaterland, Deutſchland, iſt. Die Reichs
etriebsgemeinſchaften beſchränken ſich inder Erfaſfung der Menſchen auf den Be

trieb. Man kann nicht den Chemiker, den Arbeiter,
den Kaufmannsgehilfen, den Techniker, den Werkmeiſter
zuſammen für die verſchiedenen Funktionen ſchulen. Man
muß ſie auseinanderziehen. Genau wie ſich die Reichs
wehr in Jnfanterie, Artillerie uſw. unterteilt, ſo
werden auch die Mitglieder in Berufsgruppen unter-
geteilt, die jedoch das gleiche Ziel haben. Wenn man

ch vorſtellt, daß die Reichsbetriebsgemeinſchaften die
vertikale Gliederung des deutſchen werktätigen Menſchen

arſtellen, ſo muß zur Erfaſſung der einzelnen in dieſen
38 vertikalen Säulen vereinigten Berufsarten eine

drizontale Gliederung gezogen werden. Dadurch ent
ehen die Berufsgruppen. So kann man in faſt allen

Kleine Strafkammer Weißenfels.
in Alkoholiker will nicht ins Zuchthaus.

Je F. aus Weißenfels, als Quartalsſäufer
bekannt, war vom Amtsgericht wegen fortgeſetzten
Rüchfallbetruges zu 1 Jahren Zuchthaus verurteilt
worden; da ihm die Strafe zu hoch erſchien, wurde
gegen das Urteil Berufung eingelegt. Der Angeklagte
iſt ſchon mehrfach vorbeſtraft und liegt als Gewohn-
heitstrinker ſeiner alten Mutter auf der Taſche. Am
5. September 1934 verlangte er wiederum Geld, doch
wies ihm ſeine Mutter die Tür. Nun ging der un-
geratene Sohn einfach in eine Reihe Weißenfelſer
Schuhgeſchäfte, verlangte im angeblichen Auftrage
ſeiner Familie Schuhe zur Auswahl und verſilberte
dieſe ſofort, um den Erlös zu vertrinken F. will die
Abſicht gehabt haben, die Ware am anderen Tage zu
bezahlen. Jm übrigen will er damals ſinnlos be
trunken geweſen ſein. Die Verhandlung wurde auf den
10. Dezember vertagt; auch ſoll der Angeklagte auf
feinen Geiſteszuſtand unterſucht werden.

Er bekam ſein Taſchenmeſſer wieder.
O. J. aus Teuchern ſchon erheblich vorbeſtraft,
follte wegen eines Kartoffeldiebſtahls 2 Wochen Haft
und wegen Vergehens gegen das Geſetz wider den
Waffenmißbrauch 1 W Gefängnis abſitzen. Auch
er legte gegen das Urteil Berufung ein. J., der Wohl
fahrtsempfänger iſt, hatte am 15. Auguſt in der Flur
Hohenmölſen einige Pfund Kartoffeln geſtohlen und

Weihe
„Abenteuer eines jungen Herrn in Polen.“

Lichtſpielhaus „Sonne“.
Obwohl die Handlung dieſes hervorragenden Filmes

zwiſchen der deutſchöſterreichiſchen und ruſſiſchen Front
n Kriegsbeginn 1914 ſpielt, ſo iſt er doch kein „Kriegs-
ilm“ im üblichen Sinne. Nein: der Film iſt ein
pannendes und erregendes Abenteuer zwiſchen den

Fronten, erfüllt von heroiſchen ſoldatiſchen Geiſt.
Luſtig, witzig, humordurchſprüht und doch ernſt,
groß und gewaltig, von einer Wirkung, wie ſie nur
elten erzielt wird, iſt das feſſelnde Geſchehen auf die
einwand geſpannt. Es iſt ein leidenſchaftliches Be

kenntnis zum ſoldatiſchen Pflichtbewußtſein und ein
ebenſo ſtarkes Bekenntnis zu der Macht echter Liebe.

Silveſter 1913. Jn St. Petersburg hat ſich die
rufſtſche Ariſtokratie zu einem Koſtümball zuſammen-
z inden. An ihm nahmen auch die nach Rußland ab
vminandierten Offiziere der Armeen aller Länder teil.

In dieſe heute kaum noch vorſtellbare Welt führt der
neue Film des NDLS. „Abenteuer eines jungenerrn in Polen“, in dem Guſtav Fröhlich Je

trolle ſpielt und in dem er auch gleichzeitig die
führt. Er verkörpert einen k. u. k. Kavallerie

leuknant, der dieſen Traditionsball mitmacht und ein
lbes Jahr ſpäter nach Polen kommt und mit ſeinem

Kegiment bei den Eltern einer jungen Dame einquar-
tiert wird, deren Bekanntſchaft er noch in St. Peters
burg auf dem Ball gemacht hat und die ihn ſeinerzeit
zum Beſuch ihres väterlichen Schloſſes eingeladen hatte.
Ganz anders als erwartet, iſt das Wiederſehen. Ernſte
und heitere Erlebniſſe wechſeln miteinander gb, die
ganze Stimmung jener ſchickſalsſchwangeren Monate
wird lebendig Fröhlich als öſterreichiſcher und ruſſi
B. Offizier und ſchließlich ſogar als polniſches

uernmädchen i rachtleiſtung. Ferner wirken
erfolgreich mit: Maria Andergaſt, Olga Tſche
chöwa, Erika Streithorſt, Otto Treßler, Ernſt
Stahl-Nachbaur u. a. Jm Beiprogramm:

Reichsbetriebsgemeinſchaften die Reichsberufs
gruppe der Angeſtellten feſtſtellen, genau ſo natürlich
auch die der Techniker, Werkmeiſter uſw. Die Auf-
gaben dieſer Berufsgemeinſchaften ſind die Schulung
und Fortbildung auf fachlichem Gebiete. Auf die Reichs
berufsgruppen der Angeſtellten ſchließt ſich der Aufbau
der Arbeiter an. Als Grundlage wird die Angeſtellten-
ſäule genommen. Die Berufsgruppen werden wieder
zu Berufshauptgruppen zuſammengefaßt, um eine
beſſere Unterteilung zu bekommen. Jn der Angeſtellten-
ſäule gibt es nur 3 Berufshauptgruppen:

1. Kaufleute, Büro- und Behördenangeſtellte:
2. Werkmeiſter, Chemiker und Techniker;
3. Arzte, Apotheker, ſeemänniſche Angeſtellte uſw.

Als Anfang wird nur die Angeſtelltenſäule in dieſer
Weiſe gegliedert. Die Gliederung der reſtlichen
17 Säulen erfolgt nach und nach, und zwar nach dem
ſelben Vorbild. Auf Wunſch des Führers ſoll die be-
rufliche und weltanſchauliche Schulung den ſchaffendenMenſchen dazu befähigen, daß die Geſamtheit der deut

ſchen Menſchen ſolche Leiſtungen hervorhringt, um mit
ihrer Hilfe die Gegenſtellung des Auslandes zu Deutſch
land und alle anderen Schwierigkeiten zu überwinden.
Nicht nur Spezialiſten in ihrem eng begrenzten Fach
ſollen herangezogen werden, ſondern ein Menſchentyp
ſoll geprägt werden, der in der Lage iſt, die großen
Zuſammenhänge zu überſehen und aus der Erfahrung
heraus zu handeln. Durch dieſe Schulung ſoll auch
hauptſächlich der Klaſſenkampfgedanke verdrängt und
weggewiſcht werden. Die Arbeiter der Stirn und der
Fauſt ſollen gemeinſam an den großen Aufgaben
arbeiten.

war dabei vom Flurhüter M. erwiſcht worden. Dabei
ſoll er eine verdächtige Bewegung nach ſeiner Rock-
taſche gemacht haben, in der ſich ein größeres Taſchen-
meſſer befand. Das Amtsgericht Hohenmölſen hatte
di Taſchenmeſſer als Stichwaffe angeſehen und
eingezogen. Die Strafkammer und die Staatsanwalt-
ſchaft waren jedoch der Überzeugung, daß es ſich hier
um keine Stichwaffe handeln könnte, ſo daß wegen
des Vergehens Freiſpruch erfolgte. Im übrigen wurde
die Strafe auf 3 Tage Haft herabgeſetzt.

Verworfene Berufung.
A. G. aus Mücheln hatte gelegentlich des letzten

Schützenfeſtes in Oberwünſch ein Fahrrad ge-
ſtohlen und für 8 RM. veräußert. Er wurde deshalb
des Diebſtahls angeklagt und vom Amtsgericht in
Mücheln zu 4 Monten Gefängnis ver-urteilt. Die gegen dieſes Urteil eingelegte Berufung
wurde auf Koſten des Angeklagten verworfen. Jm
übrigen konnte das Rad ſpäter bei dem Käufer be
ſchlagnahmt und dem Eigentümer, einem Arbeiter,
wieder zugeſtellt werden.

Briefkaſten der Redaktion
Allen Anfragen muß die laufende Bezugsquittung, ſowie30 Pienni We Briefmarken beigefügt Wehen ne Ge

für erteilte An nft wird nicht übernommen
F. Z. Kann eine Verjährung des Anſpruchs auf

Bezahlung einer Forderung eintreten, wenn dieſe ge
ſtundet iſt?

Solange die Leiſtung geſtundet iſt, iſt der Ablauf der
Verjährungsfriſt gehemmt

Wanne
Eine prächtige Naturaufnahme „Eine idylliſche Küſten
fahrt an der Adria“, der Kurztonfilm „Wiener Sänger-
knaben“ mit Szenen- und Thor- Darbietungen ſowie
„Fox tönende Wochenſchau“

„Das blaue Licht.“
Eine Berglegende aus den Dolomiten.

Kamwmerlichtſpiele.

„Das blaue Licht“ iſt eine Spitzenproduktion deut-
ſcher Filmkunſt, dar in ſeinem Thema, in der
erregenden Spannung vollendeten Bildſchönheit.
Es iſt die erſte Filminſzenierung von Leni Riefen
ſt a h l. Unwiderruf tder zauberhaften 3 r v Hoch
e der in eine Welt der Schönheit und
pannender Geſchehniſſe führt.

Der Gipfel des Monte Chriſtollo birgt eine Grotte

e W x n klaren 7n n erſtrahlt ſie in magiſch blauem Licht. AlleBewohner des kleinen h ſtehen im Banne
dieſer Erſcheinung. Männer verſuchen, den ſteilen
Berg zu erklimmen, um das Geheimnis zu löſen, doch
unerreichbar bleibt die Grotte, und der Fels fordert
in jeder Mondnacht ſein Opfer. Nur einem Mädchen
gelingt es, die blaue Grotte zu erreichen: es iſt Junta
(Leni Riefenſtahl), der fremden Bettlerin. Die aber
gläubiſchen Bewohner ſehen in ihr die Heyxe, die ſchuld

z z t vom Felsürzen. von ſinnloſem t dos Mädchen
endlich Liebe und Verſtändnis bei einem fremden
Maler (Matthias Wiemann) bis ſie am Morgen
nach einer Mondnacht der Mann, der ſie aus ihrer Not
befreien wollte, tot am Fuße des unheimlichen Felſens
findet. Das Programm iſt ſehr reichhaltig und intereſfant. Außer der T werden mö5 „Bunte

r Städte und das „Afrikaniſche Bilderbuch“
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Die Bedeutung der Marktordnung.
Der Generalinspekteur für das landwirtschaftliche

Marktwesen. Georg Reichart. veröffentlicht in der
Landwirtschaftlichen Wochenschau“ einen Artikel.

in dem er die Bildung der neuen Hauptabteilung III
des Reichsnährstandes „Marktordnung“ als einen
neuen wichtigen Abschnitt der nationalsozialistischen
Bauerupolitik bezeichnet.

Die Bedeutung dieses Augenblicks sei besonders
deutlich zum Ausdruck gekommen. als der vom
Reichskommissar für das landwirtschaftliche Markt
wesen. Frhr. von Kanne,. als Vater der Markt-
ordnung begrübte Staatsamtsführer Dr. Reischle in
der geschlossenen Sondertagung sämtlicher Markt-
beauftragten die wichtige organisatorische Maßnahme
ankündigte. Damit sei die Grundlage geschaffen für
eine erfolgreiche Weiterarbeit im Geiste der Ver-
antwortung für die Gesamtheit. Wenn das Wesen
des Sozialismus in der Marktordnung darin bestehe.
daß die in der Ernährungswirtschaft tätigen
Menschen zum gemeinsamen Handeln zusammen
gefaßt seien zu dem sittlichen Zweck. der Volks-
gemeinschaft zu dienen, so werde sich der soziali-
stische Geist auch auf den Verbraucher auswirken.
Vur dadureh, daß der Sozialismus zum Inhalt des
wirtschaftlichen Geschehens in der gesamten Wirt-
schaft gemacht werde, könnten die Lebenshaltungs-
kosten des deutschen Arbeiters zu einem zuver-
lässigen und gleichbleibenden Unterbau für die Be-
messung des Arbeitswertes gestaltet werden. Dabei
müßten die Lebenshaltungskosten einer Preisfest-
setzung für landwirtschaftliche Erzeugnisse gleich-
kommen. die den Bauern die Aufrechterhaltung der
Erzeugung ermögliche.

Handwerksbetriebe mit Einzelhandel.
Bei der Neuordnung der Wirtschaft ist es not-

wendig, daß alle jene Handwerksbetriebe. die Einzel-
handel mit Waren, die nicht ihrem Erzeugungs-
bereich entstammen, treiben. von der hierfür zu-
ständigen Organisation erfabt werden. Im Benehmen
mit der Wirtschaftsgruppe Einzeſhandel werden vom
Reichsstand des Deutschen Handwerks nach dieser
Richtung in der nächsten Zeit die notwendigen Er-
hebungen gepflogen werden. Mit den Ermittlungen
sind die Kreishandwerkerschaften betraut. Nach
den gesetzlichen Bestimmungen sind meldeptlichtig
solche Gewerbetreibende. die neben Industrie, Hand-
werk oder sonstiger Gewerbetätigkeit Einzelhandel
betreiben, wenn der Umsatz im Einzelhandel mehr
als die Hälfte ihres Gesamtumsatzes oder mehr als
3000 M. jährlich beträgt.

Steigender Tabakverbrauch
in Deutschland.

Nach den Ermittlungen des Statistischen Reichs-
amts ist die Einfuhr von Robtabak 1933/34 gegen-
über dem Vorjahr um 8.8 Prozent auf 811 943 d
gestiegen. In der ersten Hälfte des Rechnungsjahres
1934/35 hat sich diese Steigerung fortgesetzt. Der
gesamte deutsche Tabakverbrauch betrug. in Rob-
stoffo umgerechnet. 1933/34 rund 1.149 Mill. dz oder
1.76 kg je Kopf der Bevölkerung. Das bedeutet eine
Verbrauchssteigerung gegenüber dem Vorjahr um
5,9 Prozent. Im neuen Rechnungsjahr hat der Ver-
brauch. eine weitere Aufwärtsbewegung erfahren.
Der inländische Tabakshbau lieferte 1933 rund 294 000
dachreifen Tabak im Werte von 34.1 Mill. RM.

Börsen, Devisen. Märkte
Berliner Börse vom 19. November.

Tendenz: Fester.
Unter dem Eindruck des Danziger Wahlergeb-

misses setzte die Börse in lebhafterer und fester
Haltung ein. Besonders am Rentenmarkt zeigte sich
ein fühlbarer Materialmangel. Altbesitzanleihe hatte
die Führung. die auf 105 anzogen. und im Verlaufe
weiter s höher bezahlt wurden. Am Aktienmarkt
vermochten sich die in letzter Zeit bekannt-
gewordenen günstigen Wirtschaftsnachrichten erst-
mals wieder nachhaltiger auszuwirken. Es traten
Besserungen von durchschnittlich 1 Prozent auf der
anzen Linie ein. Kaliwerte blieben gestrichen.
G. Farben konnten um Prozent und im Ver-

laufe um weitere Prozent gewinnen. Für Bank-
aktien wurden bis 134 Prozent böhere Kurse be-
willigt. Tagesgeld stellte sich auf 37/5 bis 4* Prozent.

Amtliche Devisenkurse.
Ohne Gewähr la Reichsmark. Ohne Gewsbr

10. i. v. i. u. u. v.Leoadà t Pfd. St 12.39. 2. K 100 KdNMeuyork 1 Don 2.489 2.48 Osſo 100 K r r
00 G 237.9 167. 85 Parie 100 Fru 16. W. 38

rag 100 K. 10. 97Danz 109 Gul 31.07 e1. 07 Sebwaiz 100 Pr. 6- u
Hele 100 f. M 5.475 465 Stock 100 Kr 53.909 90ialies 100 Uiro 21. 5 21. 30 Sudapest 100 P
dugosi. 100 D. es es b Wieo 100 Schill eg. s 48. 95

Berliner Produktenvörse,

(Fär 1000 kg 19. 11. Für v kg 9. 11.
Weizen maürk 2604 Viktoriaerbees 35.20 37. 00Roggen märk 164 Kt 9peiseerdseo 7
Braugerst- 184 203 Peluschbkeo
Neue Winterg 2 Aek 12.00 12. 50ipdusgerig- en Wiekes 11.20 12. 50Fottergarsto 183 Blaue 7.80 8. vHafer wwärk. V Gelbe Lupises 9. 78-- 10. 25Weaizenmehl 26.65 Serrsdello 2Roggenmehl 21.65 Ueigkuehes 7.
Veizenkleio 11.30 Trocheasehnits 4. 95Roggeokieio 9.45 Soja-Schrot 6.50Rape 1000 k e Kartoffolfioekeoo 8.89Leinaaat. 1800 b

Weizen märk. 76/77 kg je hl Roggen mürk. 72/73 e h
Exkl. Monopol-Zuschlag

Berliner Getreidegroßmarkt vom 19. November.
Kleinere Posten Weizen fanden Käufer. Die

Ware wurde allerdings nur er falls die an-
fallende Weizenkleie zur Rileklieferung gelangt. In
Roggen kam Material überhaupt nicht an den
Markt; die von den Bauern zum Verkauf gestellten
Mengen wurden von den Provinzmühlen aufge-
nommen. Die Abrufe in Mehl sind etwas ruhiger
geworden. Hafer stand zum Angebot. FPutter-
gerste wird von den Bauern größtenteils im
eigenen Betrieb benötigt, so daß sie Material nicht
zum Verkauf stellen. Industriegerste konnte
in zusagenden Qualitäten glatt abgesetzt werden.
Eiweißarme Braugersten blieben gefragt. Am
Futtermittelmarkt wird weder Weizen- noch
Roggenkleie offeriert. In ölkuchen und Sojaschrot
sind keine neuen Zuteilungen der Fabriken erfolgt,
die Naohfrage ist hier dringend. Prompte Kartoffel-
flocken waren trotz der ziemlich großen Nachfrage
ausreichend offeriert. Melassemischfutter hatte er-
hebliche Umsätze zu verzeichnen. In Biertrebern
und Malzkeimen kehlte Angebot. Heu steht aus-
reichend zur h In Stroh hat bei den ge-
stiegenen Preisen das Angebot eine kleine Zunahme
erfahren, die Nachfrage bleibt hier jedoch ebenfalls

Eiernotierungen.
Berliner Eierpreise vom 19. Novemher.

(Preisfestsetzungen in Keichspfennig je stück, kür
waggonweisen Bezug. frachtfrei Berlin, verzollt und
versteuert. einschl. Kenozeichnung, Verpackung und

Banderolierung.)
Inlandeier: G. l (vollfrische) dSouderklasse 65

und darüber 12. A grobe 60--65 g 11,50, B mittlere
55--60 e 11. C normale 50-55 g 10.25. D kleine
45--50 g 9.50; G. II (krische) Sonderklasse 65 g und
darüber 11.50. A II. B 10.50. C 9.75. D aus-
sortierte 9.

Auslandeier: Holländer, Sonderklasse 65 e und
darüber 11.75. A. 11.25. B 10.50. C 9.75: Dänen.
Sonderklasse 656 g. und darüber 11.75. A. 11.25.
B 10.50. C 9.75: Finnen. sonderklasse 65
und darüber 11.50. A IIl, B 10.25, C 9.75; Belgier,
Ssonderklasse 65 g und darüber 11.75. A II. 25,
B 10.50. C 9.75: Estländer, sonderklasse 65 e und
darüber 11.50,. A 1I1. B 10.25. C. 9,75:. Bulgaren,
Klasse B 10.25. C 9,75; Ungarn, Klasse A ll, B 10,25.
C 9.75: Jugoslawen, Klasse A 10.75. B 10.25. C 9.75.

Kühlhauseier: Sonderklasse 10.50. A 10, B 9,50,
C 8.75. D 8. Tendenz: Beruhigt.

Zuckernotierungen.
Magdeburg. 19. Fov. Rohzucker nieht

notiert. Tendenz: Ruhig.
Preis für Weibzucker (einschl. Sack und

Verbrauchssteuer) für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg und Umgegend bei Mengen
von mindestens 200 Ztr. Gemahblene Melis
bei Lieferung Sovember/ Dezember 31.50. Tendenz:
Ruhig.

Die Notierungen verstehen sich für 50 kg brutto
für netto einschl. 10,50 M. Steuer und einschl. 50 Pf.
kür Sack

Terminpreise für Weibzucker einschl. Sack
frei Seeschiffseite Hamburg. November 3.,60 Br.,
3.50 G., Dezember 3.60 Br., 3.50 G., Januar 3,70 Br.,
3.,60 G.. Februar 3,80 Br., 3,70 G., März 3.,90 Br.,
3.80 G., Mai 4.10 Br., 4,00 G., August 4.40 Br. 4.30 G.
Tendenz: Ruhig.

Amtlich ſestgestellte Preise des amtlichen Groß
marktes für Getreide und Futtermittef zu Male

vom 20. November.

(Fär 1000 kg Neue Ernte (Fär 100 kg Neue Eroie

Weizen (76 kg hl 136 Viktorraerdseo 62 68
Roggen 70 kg hl 158 Huttererbses
Braugerste 26 218 Rape 7Wintergerste 6 172 Weizeakiere
Futtergerste 161 jmittelgrob 11.30Hafer 159 K akleie 9.90Mais Malzkeime 13.9 14. 00Trockeoschortze 8. 70

Tendenz: Unverändert.

Berliner Börse vom 19. November.
(Drahthbericht d. Commerz- u. Privathauk Merseburg9

Berliner Börse vom Vortage
(Mitgeteit von der Comnmarz- und Privatbaab Mersedurg

o

Kvtth Hätte

dd Gr 24 83. 83. Riebeck Montaa

4 do ev Resi 82. S.dpfbr 34.25 94.25 [Sangerh Maschn ren rigdS Weh Weis 96.LaZ. S er Stonerguiscd. U T
84.75 94.75 eng 33 133 v.

T J l a i636 103.12 10.90Adca 53.50 53.25 1. 4 1937 101.75 uCommerz-Bank 87.75 87. i. 4 wo38 89.12
Hall Baabv. 94. d

1922 zoe2z.62 e.i02. ad l 192. 40

Leipziger Börse vom 19. November.
(Drantbericht der Commerz- unq Privatbaok. Filiale Mersoburg)

10. 11. 1. 11. 19. 11. 11.
Casse! Jutesp 88. Leipa bandkr 398.50 98. 50
hromo Najork 53. Polyphoos 13.50Falkenst rd 88.50 68. 50 Riquat Co. 87.25 67.25

Kirchner Co 2a.20 25. Rudelsb Zement 102. 102.Kroaftw Th Thör s 1Leipz B. -Rieb a. 20 1. 2 Zuekerreff Halie

Elektrolytkupfer 39,50.

Hauptſchriftleiter: Fran z Ry ßnex.
Politik und Volkswirtſchaft Kurt GoldhammerjF v J W Sport 9 t t o s orgituilleton und nichtpo ran z ner enünd Reklameteil-: Paul Ke h l ſade t m r

DA. 10./1934: 11 064.

Sonnadende allein 14Für die Auflage verantwortlich Eugen Zudel I
Einſendungen aut an du arg nicht an Perſonen
Rückporto iſt veizufügen für unverlangt e r ergleie
keine Gewähr. Gerichtsſtand für beide Teiſ Merſeburg
Deug und Beriag der Fierme Th. Rhein Merſedurg
Mitglied des Rei rdandes der Deutſchen Zeitungsverlegere ererdent lieben e

Zur Zeit iſt Preisliſte Nr. 8 gültig.

Die deulige Rummer umfaßt 10 Seiten.

Laufeode Notierungen. EBrste Kursse.

9 1 1 JtHopas z. 27. M. Bergdau 75.50 4. 75Nordd. Liovo 2s.67 Obersehl b 2. T. 12Reichsbank 142.7 143. 75 Orenstein s K i. 44. 75
Agev Phöera Bergdauj T. 43. 79AEG »6.50 286. 13 Poiyphoo a. 12.50Zerger 118.- 16. Rhbeio Sitabiw 75Cont Gumm 1.3.75 I Riebeck Mootaoj
Deszauer Gas 2 5. Röetgerewerke e
Disch Erdöl 9 8.50 Salzdetfurth I148.Disch livol 80. 8.7. Schob SalElektr L u Kef 117.50 11-. 50 Schuckert o. st.
G Farben 137. 13 Sebvitheib 02.- n.Feldmöhle Pap 118. 5 115. 25 Siemens t 127. O 135.87
Gelsenkircheo 7.dc0 55.7 Slöhr S Co c66. C. e Thör Gas eHachketa! Verein Stadiwl 8.12 37.50hiarp Bergb 102.75 1 2.50 WesteregeinJise Bergbau 143. Zell-t atddoj 45. 25 48.56
Kahl Aschers Aku 38. 50 58.Klöcknerwerve 2. 71.50 Weeid Kauf 29. 75 28.87
Mannesmano 3.2

18. 11. 17. 11. ra. u. 11.
Deutsche Aol, induetrieaktiesa.

Ausl.- Ammend Papier 67.75z i Anb Kobles 83.50 89. 75
i Ab. -As P Bemberg 135.50 134.Nr. 1-90 000 es. 104. Buderus Eiseaw 82.25 63.
82 Prov Sachs Chem Buckeu

andbdrie!e 70 91. 50 Chem Gelsep
Beri Hyp. Cröllw PapierBank Gpläb Daimler otor 45.25 45.
n 92.25 893.25 Engelhardt-Br 98. 697.4 do Uiqu Hall Maschingo 72.75s 32.753933.25 z genu -Stahlwe v 3 33. 43. lles Fergye



Merſeburger Korreſpondent (Mikteldeutſche Neueſte Nachrichten). Dienstag, den 20. November 1934. R. 272

Donmnerstag, Freit e Täanſlen ahnen n. Beſteine Tr Wunſch, F rBermählt: e eppe auf Wunſch, Honorar 1 u. 1.50 M 7 17a r er puhne und Ihr Schickſal, Jhren Erfolg die eiteren
Frau Erika geb. St ShriStöbnitz. Herr Suis Pio chwitz und i euſgeen. Geburtstag, Freiumſchlag,

Frau Hanni geb. Beier. Frau E. Schmidt. r

Geſtorben:v Oberthau. Herr Wilh. Prall, 79 J. Dürrenberg S Ko porträ eBe Köttichau. Herr Johann K. Winkler, Annahmeſtellen ſ. kalkarken c
63 Jahre Inſerate, Druck (Altenburg-Stralſunder) und ejs Rö g80 4 a wRaumburg. Herr Louis Römbach, 68J. ſachen, Zeitungs S iel rotokoll 998 9S J beſtellungen, e p p e Awina-Vdren II IIIWer ar n am Welßenfels ſchwerden uſw. immer vorrätig bei am Donnerstag und Freitag. Markt 27S e Angeigen Annahmeſtellen t Weeygard Weder, Th. Rößner, Leuna, Große Gratisverloſung. e Fernruf 289686

Be e J el Sugerate Druc igarrenhandig, Jnduſtrietor 1, Telephon 2323. Städt. Werke.

T y u See ſchen v Vellungen, Be vertretun nr h ehe n ereeng Achtung, EinzelhändlerſVereinsnachrichten
m e. Pei- Lorderg. Buchh.. Die Anmeldungen zum Geſamt-1 Kind Uwschia xchuhe i 7 oteit derücſichtigt vergner, Merſe Markt. Einzelverband des Deutſchen Einzelhandels, Die Millimeterzerle koſtet Rpi Das Nürnbergiſch Ei

74 Ull 1 4 T auf burger Str. 98, verkauf, die bis zum 8. Dezember von allen Berein für Heimatkunde e. B., Merſeburg. rd 51s5 1.20 120 2 Du e Hahnemam. Hohe Elſe Rudoipp. Einzelhändlern abgegeben werden Donnerstag, den 22. November, 20 Uhr, findet ein c n Abnten van
u e h 3 3 Straße 51. Sken Sur. o müſſen. werden täglich in der Ge Vortragsabend ſtatt. Es ſprechen Herr Gutbier über V Har

arme laschepschude c di 20 M. e werie Sugir U ſſchäſtsſtelle Weißenfelſer Straße 8,1 Drei alte Bürgerhäuſer (Burgſtraße 4, 12, 19), r t45/46 7. 55 36 42 I V WBeſz. Donnersta t Am Bahnhof 15, St. angenommen. und Herr Altehäge über: „Eine pflanzenkund lichen e
Zerfri. d. G. d. Bl Einzelverkauf. Trägerbezirk 2 Eine Anmeldung bei den einzelnen Studienfahrt vom Harz bis zum Eichsfeld.“ Mit Nachmittagenornernng 4- 7 evuchtdig Urlaub, endia Flater, Fachverbänden erübrigt ſich dadurch.! Sichtbildern! Gäſte willkommen Der Vorſtand. für Kriegsopfer, Erwerbsloſe u.

3 Umschlagschube leeres Uwmer Schkeud. Str. 35, Einzelhandelsverband. ältere Schüler. Eintritt 20 Pf.
r 4 36/42 mit Kappe und J. ſ. jg. Herr. Zuſchr. Relchior, Merſe Trägerbezirk 3. Elbert, Kreisbeauftragter. Vorverkauf bis 12 Uhr im Bßro

Fleck 95 1 u. L s51 an d. Gſt. b 'Str. 35 3 und an der Kaſſe. Soe erkennt I e e Künftliche Blumen WuſirereinignJ r 4 J 2Aleer immer Zur Unterbringung von Konſtruk zur Kranzbinderei Sonnabend, d. 24. Nov., 20d .Ieel. teuren werden in der Nähe unſeres hält dauernd vorrätig findet im großen Saal des3 Il I Heine re Werbung ehee u. 629 a. d. Gſt. c e erJ r. an der Berufsſchule. 8on Umme Privatzimmer gi ſe ger Sareib durch r S m
C m 2 Betten, nähe ſof. g eſucht. Ang. m. Monatsmietpreis itwirkende:en e nene iſche, ge t chreibtiſch mehrmalige Veröffentlichung See Lang, SolsVigline

e e e e e ganalbauant Domftr. 3 meev W. W e Leuna Werke Siedlungsverwaltung. AUlibuuull, uſll. T Nach dem Konzert geſelligesWe oder Keller zu haben bei Pouch und Stor geſucht. (Merſeburg) und bei Neubert inAngeb. unter 6024 Leung ſowie an der Abendkaſſel inG. Schröte

Ala d. Geſchſt. Bl.
An ihrem 86. Geburtstag verſchied nach J Naumburg

längerem Leiden unſere liebe Mutter, Schwieger e

mutter, Großmutter und Urgroßmutter ſachen, Zeitungs

gen. Trſchwerden uſwverw. Beate Kernchen
bei Keur- Wir liefern ſämtlichegeb. Tepper gen —JIVIVVVDDDDDDDDCCCCDDDDDDDDDZZZZZDDDDDDDDZDZDZDTDTDTDDDDDDDDeDDddddAa Funn Teitschritten

raße 15, 7Jm Namen aller Hinterbliebenen besonders hühsche vortellhafte Neuheiten für Mädchen und Knaben und jede Funk- Literatur

Aug. Steuer er r Me n a uſtieg 7, xnngen durch eMerſeburg, den 19. November 1934 e Optische und mechanische Artikel der namhaftesten räger pünktlich zugeſtellt

S 7 Th. RößsnerFabrikate sowie die Einzelteile für 2weigstelie Leuna
Jnduſtrietor
Fernruf-SammelnummenBahnen, Baukasten

Wenn jede Frau wühtfe, ne Kinos, Flugzeuge W ineaus den bekannten Zuchtgebieteneine Uebensversicherung! abzugeben. Off. heute frbl. 6-8wöch.6-8 8-10wöch. 8-10 10-12-Ffachmännisehe Vorführung u. Beratung bereitwilligst wöch 10-12.4, 12. 15wöch. 12-15
pro Stück ab Station. Nachnahme.

Tiere eignen ſich gut zur Zucht und
I Maſt (allg. ſind männl. geſchnitten),
ſind r kurzrüſſelig, breit

g.bucklig, teils weiß u. geſcheckt. Gar.
für prima Tiere, beſte Freſſer, ſowie
geſunde Ankunft noch 10 Tage nach
Empfang. Bei Richtgefallen nehme

daher kein Riſiko. Tauſende
ankſchreiben und Nachbeſtellungen

beweiſen reelle Lieferungen. Berſand

in euſie r gratis.todSchloß le 36 n wen

ür.-Cordetha rnDruchsachen für le Fumllle h e Werbung
Geburts-, Verlobung und Vermählungseqhte H. Tauch,Spigen- Tranerpaxtere unter draepe Hin ch Preußerſtraße 4 P 1
beſter Feinpapiere und moderner Schriften, ſ achenaufträgen, ſt 9 in
liefert ſchnellſtens Seiungebeſtelg, ein v Lle' hängen voneinander ab:

Beſchwerden Empfehle gutenBuchäruckerel Th. Röobner ne Rotwein? ohne Werhung
i 2EBENSVERSICHERUNGSBANK A. C. e e Ah ne d kein Erfolg

Verireten dureh: Paul König, Mersebur Der Käufer ist eben viel zu sehr an den wich-Bismarckstraße 2 9 r Geschäftsmann, tigen Ratgeber, die Zeitungs- Anzeige, gewöhnt.
Achtung! x Rang pseriere! Und besonders die vielbeschäftigte Hausfrau

Lützen Stellungſuchende! vorrätig ſ. S7crergeſ achtet in erster Linie auf günstige Angebots
Annahmeſtellen f. Buchdr. Th. Rößner mit Konditoreik. in der Zeitung
Jnſerate, Druck Bei Bewerbungen auf erſebur ſ. Stellg. Selb. k.
e Zeitungs e z Kl. Ritterſtr. 3. a. meiſterl Betriebl Des h a J 5-

a fführ. uroſpekte, Plakate 55 uſw. zeugniſe deiznfügen, s Wer mit Vorteil werben will,
für Verkehrswerbung fertigt an vertg Fleiſcher, er e r Exiſtenz r Rede nimmt den Anzeigenteil des
Buch und Kunſtdruckerei Th. Rößner idenſtg“ hie den Ranen un dienſt die e R. ſt Steüung es Merseburger Korrespondent
Merſeburg, Kl. Ritterſtr. 3 Leuna, Jnduſtrietor 1 Beſteüungen, e Anſchrift des Bewerbers d. lauf. eng Hausmädch. Off. (Mitteldeutsche Neueste Nachr.)
FernrufSammelnummer 2323 Srie t t tragen. v. e i u. 628 an stets in Anspruceh.

e geb.Zeitungsbotin. h e S be ne Mädchen die l l Il II

4 NoteI in sehr großer Auswahl zu günstigen Preisen D 0 oWITZ I
uneeerodedrrdeddedzddddedddduu

e
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